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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N°· 44. BERLIN, DEN 2. JUNI 1909. 

Ausstellungen von Ortsgruppen des "Bundes Deutscher Architekten". 
Hierzu eine Bildbeilage. 

1i~~I~. ~o~r2ts~l:?:~ru~p~e Frankfurt am Main. den Arbeiten von v. Loehr (des ehemaligen Assisten· 
" le Frankfurter Orts-Gruppe des ten von Schäfer in Karlsruhe) und von Paravicini. 

"Bundes Deutscher 
Arcl;titekten" trat in 
diesem Jahre zum 
erst 1m" r 
Architektur-AussteI-
lUDI:?: an die OeHent-

I~~~~~~~~ licbkeit.DreizebnMit-I! gliederderOrtsgrup-
pe vereinigten ihre 

Arbeiten im Ausstellungssaale des Kunst-
Gewerbe-Museums, der von den Archi­
tekten L eonhardt und Fucker in ein­
fache'r, aber geschickter Weise ausgebil­
detwar. Ein kleiner Katalog unterrichtete 
über die ausgestellten Arbeiten, ein kur­
zes, von Rudolf Linnemann geschriebe­
nes Vorwort machte einige Mitteilungen 
über die künstlerischen Absichten der 
FrankfurterOrtsgruppe. Es ~st ke.in k.ünst­
lerisches Programm, das die Mlt~lteder 
dieser kleinen Gruppe von ~rc~ltekt~n 
vereint, es ist aber doch schheßltch wie­
der die Kunst, die diese Vereinigung zu­
sammengebracht hat, denn die Mitglieder 
des Bundes sind verpflicbtet, ihren Beruf 
als Künstler auszuüben. Fürden Frankfur­
ter Laien sind die Aussteller natürlich 
keine populären Architekten, denn hier 
erkennt man meist nur den bauenden Un­
ternehmer als den Architekten an. 

Die ausgestellten Arbeiten sin.d nur 
zum kleinsten Tei I fü r Frankfurt bestimm t, 
aber es sind fast lauter für die Ausführung 
berechnete Arbeiten, jedenfalls nicht die 
bei derartigen Veranstaltungen so häufig 
erscheinenden Heldengräber und Monu­
mental- Architekturen von unausführba­
ren Abmessungen. Die Aussteller ~assen 
sich ihren Arbeiten nach schwer m be­
stimmte Gruppen trennen. Die äußeren 
Grenzen bilden wohl die meist in gotischen 
Formen gehaltenen Arbeiten von Mack 
und die auf historischeF ormen verzichten-

/ 

. . . Z " ll er & HaJlens tein. Dorfktrche Im Vogelsberg. Architekten: v n . 
Ortsgruppe Fran kfu rt am M un. 



Ass man n bringt eine sehr interessanteF abrikanlage, 
sowie mehrere Einfamilienhäuser, Bernoully insbe­
sondere Einfamilienhäuser und einen für Barmen be­
stimmten Rathaus·Entwurf, Fucker besonders inter­
essante Arbeiten der Raumkunst, Lennartz seine 
preisgekrönten Arbeiten der Volksbank in Darmstadt 

bruchs-Pläne am Peterskirchhof Paravicini seinen 
Museums·Entwurf für Wiesbade~ und das in der Ab­
bildung beigefügte Haus Fechenheimer in Nürnberg; 
Senf & Musch bringenu.a.ihrenpreisgekröntenAu~­
führungs· Entwurf für den Neubau der Hessen-Nassaul­
sehen Baugewerks-Berufsgenossenschaft in Frankfur~. 

Thyriot stellteineReihe seI­
ner bekannten Schul- und Rat­
haus-Entwürfe dar; ZöJl~er 
& Hallenstein zeigen eine 
kleine Kirche im Vogelsberg 
(S. 297), sowie verscbiedene 
Einfamilienhäuser. 

Das Ganze war eine im be­
scheidenen Rahmen gehalte­
neAusstellung, die fast durch­
weg ernste Arbeit zur Schau 
brachte. Es ist nur zu wünsche d 
daß die aufgewandteMühe un 
Arbeit mit dem gebührenden 
Erfolg gekrönt wird. - y.-

11. 0 rts grup pe 
Mannheim. 

Die" Baukunst-Ausstellung 
Mannheim" die seit dem 17-
April eröffn'et ist und bis zum 
I. Juli d. J. währt, besteht auS 
zwei Abteilungen, deren erste 
die Werke der Mitglieder ~er 
Ortsgruppe Man nhe1 f!1 
des" Bundes DeutscherArc~l­
tekten" bilden während die 
zweite Abteilu~g Werke von 
Nicht-Mitgliedern der q~~~­
gruppe umfaßt. Von den lul -
gliedern desBundes baben auS­
gestellt die Hrn. P. D e t r 0 Y : 
Friedr. Pfähler, A. Le\ 
mann,LudwigS ator ,Josep 
Huge und Ernst Plattner , 
Karl Wien er, G. W. Leo nf 
hardt, E.Dönng und~ud~L 
Tillessen. Auf cer B~ldb r­
lage zu dieserN ummer slndA 
beiten der Hrn. Kar! Wf ~ ti:~: 
E. Döring und Rud. 1 bt 
sen zur Darstell~n~ gebraBild AuchinMannhelmlstdas. h 

'J' tlS C derAusstellung kein stt IS " ._ 
einheitliches; die Angeb~!~ 
gen der Ortsgrupf:1e ste. h­
nicbt im Dienste elne~ R;fer 
tung,sonder?~ovie~~!<i1ns Di~ 
so viele Indlvlduahtaten. . t 
Ausstellung von ~. De~rd~S 
zeigt, daß es vorwleged Ge­
Gebiet des Wobn~ un die­
schäftsbaus-Baues lst,dapf" b­
ser Künstler pflegt. Frh Ent-
I erbat die Wettbewer r be 
würfe für eine ev~nge dCfür 
Kirche in Mannhelm un lbst 
die Friedbof-Anlage. dasesicb 
ausgestellt; ihnen r~lhenbaftS_ 
WObnbäuser,eineWlrtsc In 
Schule für Frauen uSA 3L~h­
der AussteIlung von . ode-. t nter3 mann interessler ~ ViIleo-

Landhaus Aonthes in Homburg. Architckt:L. ticrnoulh rem derEntw~rf elnSr 
block 

rtsgruppe Frankfurt am Main. -' Straße für einen au weise 

f . mit geschlossener B~u pa-
und des Realgymnasiums ürVölklingen, Leonbardt d M helm 
seine ausgezeichneten Entwürfe für das Rathaus l'n Jl1 er östlichen Stadterweiterung von ann "f~ für neben hat der Künstler Wettbewerbs-Entwur vor-
Barmen und die Synagoge in Berlin. Synagogen, Wohnbäuser Sommerbäus~hen usw~eine 

L in n e man n ist mit interessanten kunstgewerb- g~.f~hrt i. auch dem Denk'mal- Gebiet wldm.~t se~äuser, 
lichen Arbeiten vertreten; v. Loeb r bat mehrere be- T<;Ltlgkel.t. Arbeiterbäuser,Wobn-.undGesc~~ftkeit von 
deutende Wettbewerbs-Entwürfe ausgestellt, Mack VIllen slDd auch das HauptgebIet de~ TatlJ.t"tigkeit 
einige für Frankfurt besonders interessierende Durcb- Ludwig Sator. Aus der gemeinschaftltchen a 

No. 44 
~98 



von Jos. Huge und Ernst Plattner enthält die Aus­
stellung gleichfalls Wohn· und Geschäftshäuser, sowie 
Entwürfe zu Wohnhaus gruppen, einen im Wettbewerb 
mit dem 1. Preis ausgezeichneten Entwurf zu einem 
Wasserturm, Studien zu Grabdenkmälern, Entwürfe zu 
Glasfenstern usw. Mit W ettbewerbs-Entwürfen für ein 
Hallensch wimm-
Bad für Altona, 

weitaus und gibt ein anscbauliche~ Bild der ~mfassen­
den Tätigkeit des Künstlers auf diesem Gebiete. Der 
Wet tbewerbs-Entwurf besch ränk t sich auf das Museum 
für Wiesbaden und das Geschäftshaus der Oberrheini­
schen Versicherungsgesellschaft in Mannheim ... E~n 
Entwurf für die Tanzschule der TsadoraDuncan fur die 

für eine V olks­
Schule für Lud­
wigshafen (1. Pr . . 
- siehe Bildbei­
lage), für ein Ge­
sellschafts-Haus 
des Bonner Bür­
ger -Vereins (l I. 
Preis), für ein Ge­
schäftshaus der 
Oberrhein. Ver­
sicherungs - Ge­
sellsch. in Mann­
heim (H. Preis), 
fürdieUmgesta l­
tung der Ober­
tor-Straße in St. 
Johann a. S. und 
füreinLandtags­
Gebäude in 01-
denburg tritt K. 
Wiener auf den 
Plan, während 
die vielseitige 
Tätigkeit von G. 
W . Leonhardt 
inWohnbäusern 
Pfarr - Häusern' 
Rat- und Schul~ 
Häusern Denk­
mälern, Kirchen 
-.teilsEntwürfe, 

Vill a Brogsitter. Architekt: A. H. Assmann. 

tetls Ausführun-
gen - zum Aus­
druck kommt. Er­
folgreiche Wett­
hewerbs· Entwür­
fe des Künstlers 
betr. das Hansa­
Haus Mannheim 
(H. Preis)undEin­
familien-Häuser 
für Neustadt (I. 
Preis). Wettbe­
werbs -Entwürfe 
- unt.and. Vorle­
Sungs - Gebäude 
fü.r Hamburg (s. 
B.~ldbeilage),Ge­
baudeblock Al­
tona (TI. Preis), 
Geschäfts -Haus 
Oberrhein. Ver­
sicherungs - Ge­
selIsch.in Mann­
heim (L Preis), 
V.~rwaltungsge -
baude der Frei­
Hafen - Lager­
hausgesellschaft 
in Hamburg (II. 
Preis),Pauluskir­
che für Breslau, 
Jakobikirche für 

Rathaus-Entwurf fUr Barmen (angekauft). Architekt: C. F. W. Leonhardt. 

Braunschweig, 
Ortsgruppe Fran,kfurt am Main. 

Dom zu Freiberg - bilden den überwiegenden Be­
standt.eil der Ausstellung von E. Döring. Die Frie­
denskirche und die Lutberkircbe in Mannheim sind 
als ausgeführte Werke in zahlreichen Blättern darge­
stellt.-1\uch die Gruppe von RudolfT.illessen zählt 
zu den reicheren der Ausstellung. Die Villa überwieg t 

2 . Juni 190 9. 

Marienhöhe in Darmstadt ist auf de r Bildbeilage zu 
dieser Nummer dargestellt. -

III. O rtsgru ppe Kiel. .' . 
Die OrtsgruppeSchleswig-Holst.eln In KleI 

des» Bundes deutscher Architekten" hat In der Kunst-
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halle daselbst eine Ausstellung erö~net, ~ie von einer Um die zahlreichen, zumeist farbig behandelten A~­
Anzahl Kieler Baukünstlern beschickt, SI<:h dem Be~ sichten und Pläne zu würdigen, wie sie von de~ Arcbd sucher durch ihre einfache und gescb!Dackvolle Auf- tekten C. Reimers und E. Stoffers, E. Punz un 
machung empfiehlt. Der vorder.e LIchtsaal, neben dem Olbrich-Scbüler E. W. Jochern, Friedrich Paul· 
welchem der Ausstellung noch elO Durchgangsraum sen, der u. a. seinen Rathaus·Entwurf ausstellte, u~ 
zurVerfügunggestelltwurde, ist einheitlich mit grauem J. Theede, Johannes Sommer, Oskar Fischer, . 
Stoff ausgeschlagen, der durch dunkelgrüne ~estons Mannhardt, H. Schnittger und J ansse!1 aus ge­
und geschmackvoll verteilte Pflanzen belebt, eine vor- stellt wurden, bedürfte es der Beigabe von Abbddu~gen 
nehme und geschlossene Stimmunl'f erwir~t, der sich und eines wiederholten Studiums der Einzelheiten. 
die einzelnen Ausstellungs·Gegenstande, die gruppen- Aber, wie wir auch ohnedies betonen dürfen: der erste 
weisenachdenNamenderArchitektenüberdieWände Eindruck, mit dem der Besucher die wertvolle Aus­
verteilt'en Zeichnungen und Architekturbilder, wie die stellung verläßt, führt ohne Zweifel zu der Ueberze.u­
hier und da in sauberer Ausführung aufgestellten Mo- gung, daß Kiel eine stattliche Anzahl ernster und flels­
delle ruhig und zwanglos einfügen. Unter den letzteren si ger Künstler besitzt, denen man die baulich: Ent­
fällt das neben einem Flensburger Landhaus ausge- wicklung der Stadt, mag es sich um private oder offent­
stellte stattliche Modell des Hauses der Landwirte in liche Aufgaben bandeln, mit gutem Gewissen anver­
die Au~en. dessen Giebelfries, dem Atelier des Bild- traue~ darf. Man kan~ daher nur au!richtig wüns~?ed~: 
hauers Prof. Adolf B rü tt in Weimar entstammend, im daß diese Tatsache DIcht nur zu eIDer vollen Wur 1 
verkleinerten Gipsabguß im Durchgangsraum aufge- gung der gegenwärtigen Ausstellung, sondern auch 
hängt ist. Freundlichwirkendanebenaieverschiedenen zu einer stärkeren praktischen Inanspruchnabme der 
Villen-Modelle in teils munter farbiger Ausführung. heimischen Architekten führen möge. - -x. 

- -------------
Vermischtes. 

Aufruf zur Errichtung einer Schäfer-Bü.te. Unzähligen 
Fachgenossen hat Karl Schäfer den Grund zu ihrer künst­
lerischenBildung gelegt. Indem er als der Ersten einer den 
Blick auf den Wert unO. die Bedeutung unserer heimischen 
Kunst lenkte, hat er lehrend und schaffend auf die fort­
schreitende Bewegung der Baukunst maßgebenden Einfluß 
ausgeübt und ihr den Weg zu weiterer Entwicklung gewie­
sen. Dazu war es ihm in seltenstem Maße gegeben. durch 
den Zauber seiner kraftvollen Persönlichkeit die Herzen 
seiner Schüler an sich zu ziehen und fitr den ganzen Lebens­
weg mit Begeisterung zu erfüllen 

Dem verewigten Meister gilt es, ein würdiges Denkmal 
auch fo.rdieNachwelt zU errichten. Die unterzeichneten Ver­
e~rer und Schüler Schäfers fordern hierdurch zur Stiftung 
eIDer Schäfer - Büste auf. welche mit Genehmigung des 
hohen Senates der Königlichen Technischen Hochschule zu 
Berlin !m Lic~thof der Hochschule aufgestellt werden soll. 

Beiträge bitten wir an Hrn. Bureau-Assistent Kuckert 
(Adresse: Technische Hochschule, Charlottenburg, Berliner 
Straße 171/172) senden zu wollen. Ueber die eingegange­
nen Beiträge wird öffentlich Rechnung gelegt werden. 
Geh. Brt. Prof. Richard Borrmann. Rektor der Techn. 
Hochschule zu Berlin; Brt. Ludwig Dihm. Berlin; Prof. 
Hugo Hartung, Dresden; Geh. Reg.-Rat Prof. Christoph 
He~l, Charlottenburg; Geh. Ob.-Brt. Oskar Hoßfeld, 
Berhn; Geh. Brt. Otto March, Charlottenburg; Geh. Hofrat 
Dr. Adolf v. Oechelhäuser, Karlsruhe' Prof. Friedlich 
Ostendorf. Karlsruhe; Prof. Dr. Friedrich Seeßel berg 
Berlin; Magistrats-Brt. Prof. Otto Stiehl, Steglitz; Ob.- u: 
Geh.Brt. Dr.-Ing. H.JosefStü b ben. Berlin; WirklGeh.Ob.­
Brt. Dr.-Ing. Georg Thür; Prof. Karl Weber, Danzig.-

Stimmrecht der Stadtbau-Iospektoren in den Baudeputatl­
ODeD. Nur wenige Stadtgemeinden haben bisher den Stadt­
bau-Inspektoren in den Haudeputationen Stimmrecht in den 
von ihnen bearbeiteten Angelegenheiten verliehen, während 
bei den meisten Verwaltungen der jüngste Assessor ganz 
selbstversllindlich inden Sachen, bel denen er zumBencht­
erstatter bestellt ist, Ruch sein Stimmrecht ausübt. Erfreu­
licherweise hat die Stadt SerH n nunmehr, nachdem der 
Antrag eines für die Neuregelung der Dienstvorschriften 
der Bauverwaltung eingesetzten gemischten AUlSschusses 
vom Magistra~ u~d au~hvon der~tadtverordneten-Versamm­
lung genehmigt Ist.dlesenSchntt getan und den Magistrats­
Bauräten und Stadtbau·Inspektoren volles Stimmrecht 
in rlen Sitzungen der Hoch- und Tielbau-Deputation in allen 
Angelegenheiten verliehen, in denen sie zu Berichterstattern 
bestellt worden sind. Die Arbeitsfreudigkeit dieser Baube­
amten wird durch diese Maßregel zweifellos erhöht werden. 
insbesondere weJ.ln ihnen a';1cli in erweit~rtem MaßeAr~ei­
ten zur selbständIgen Erledigung überWiesen werden. EIDe 

'tergehende Arbeitsteilung, durch welche derStadtbaurat 
w~lb t entlastet wird und sc:ine Kralt auf ~ie großen Aufga­
b~n skonzentrieren kann, hegt durchaus Im Interesse der 

Stadtgem:in~~:'iede. Stadtbaurates für Tiefbau in Frank-
Für l-:r durch den demnächstigen Uebergang des 

r~t a •. M .• lIehabers Stadtbaurat Kölle zu der bekanntc:n 
blshengen n r-Firma Philipp Holzmann & Co. 1D 
Groß unternehme u zu besetzen war, ist von der Stadtverord­
Frankfurt a. M. nie ng auf Vorschlag des Magistrats Stadt­
neten-Versamm u Lei zig gewählt worden. Der Stadt­
baurat rranie. ahsVorsfand oes Tieibauamtes und führt 
bnurat IS.t Z~gdelc Verhandlungen. Hrn. Franze geht der 
den Vorsitz In essen 
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Ruf eines tüchtigen Fachmannes voraus der es verstanden 
h~t, bei den schwierigen Verhandlung~n mit der Staats: 
EIsenbahnverwaltung bei der Umgestaltung der Ba~nan 
lag~n in Leipzig das Interesse der Stadtgeme!nde mit Gel: 
schick zu vertreten. In Frankfurt wird ihm die Umgesta 
tung des Ostbahnhofes und die damit zusammenhänge,?de 
~edeutengsvolle Umgestaltung und Erweiterung des öst­
hchsten Stadtteiles ähnliche Aufgaben stellen. 

Die VertllgUDg der Holzwürmer. HolzwürmersindLarve.n 
der l:Iolzwespe, .des Bockkäfers und des Borken~äfers;DSI~ 
entWickeln Sich 10 der Borke und im Splint der Bäume. a 
Vorhandensein der Würmer verrät sich durch das Auftr~ten 
des gelblich-weißen Holzmehles. Mit mehr oder ~e01ge~ 
gutem Erfolg sind schon die verschiedensten Mittel ~u 
y ertilg~ng des Wurmes angewandtworden. Ein wahrscheID: 
hch für Immer gutes Ergeonis hat ein neuerdings ange'!en 
detes Verfahren gebracIit das verdient in weiteren Kreisen 
auchd~r Einfachlieitund Billigkeitwegdn bekanntzu werde~ 

Die betreffenden Hölzer werden zuvor durch Ab!e~e r 
von Staub und Wurmmehl gereinigt, sodaß die Wurmlö~ b'is 
blo~gelegt sind. Alsdann wird die ganze Fli1ch~ zWeI n­
drei Mal nach Verlauf von etwa je einer W oche ml~ 1 pr~ze it 
tiger Sublimatlösung getränkt und darauf noch eJDm\~n 
ro~e~ Karbolsäure. Schwieriger gesta~tet sich das VJrJiz~rn 
bel DIcht wagrechten Flächen, z. B. bel Dachverban . d die 
oder beim Holzfachwerk usw. In solchen ~ällen Wir cher 
Fltlssigkeit möglichst hoch oben am Holz in die wurngöuene 
oder in eigens zu diesem Zweck gebohrte oder ge a 
Löcher gespritzt. . . ·,t keine 

Im Verlauf von zwei Jahren haben Sich biS Jet" nzu' 
Spuren von Holzwurm wieder bemerkbar gemadch~ tbrut 
nehmen ist auch, daß jede etwa noch kommeI?- e .ac zer­
sofort getötet wir~ ... weil die Sublimatlösung sl.cbh nFft: den 
setzt. sodaß das tlolz für immer vergiftet blei. t. nicht 
Privatmann ist die Beschaffung von Sublimatl~Sdung durch 
leicht und etwas teuer, wohl aber für die Behör en 
die Sanitätsämter, Krankenhäuser u. dgl. -

Wettbewerbe. Unter 
Wettbewerb Bebauunl.plan Danzig-Schellmf1hl• dirn. 

76 Entwürfen ist der I. Pr. von 25°0 M. de m En ~u* de Arch. 
C. Würkert inCuxhaven, der 11. Pe. von 1500 'Nr~phen' 
Peter Andreas Hansen (B. D.A.) in München· J yd in 
burg, der IU. Pr. von 800 M. Hrn. Dr. - Ing. Th. e ohlen 
Darmstadt zugefallen. Zum Ankauf für je 350 M. edt~d\Vig 
die Entwürfe der Hrn. Arch Georg Sc haI k un fIrn. 
Tri m per in Mtllhausen Eis, sowie der Entwurf des rden 
Stadtgeometer Strinz in Bonn. Sämtliche Entwürfe '\Ve~1t -
im Franziskanerkloster bis 9. Juni öffentlich ausgei~rch~J1-

Im Wettbewerb um 2 neue Kirchen für die ev. deinige 
gemeir.de in Bochum, beschränkt auf Bochumer u~ Kirche 
auswärtige Architekten, sind bei 35 Entwürfen für dde n firn. 
nebst Pfarrhaus am Stadtpark 3 gleiche Ptelt~d end RO­
Arch. Marx in Dortmund, Fritsche in Elber e ~ Kirche 
be r t in Bochum zuerkannt worden, w~rend t.ür ~fbedeld, 
an der Banrestraße den I. Pr. Hr. Fntsche IßIII Pr fIr. 
den 11. Pr. Hr. M a r x in Dortmund und den . . 
Ro bert in Bochum erhielten. - 'cher "r: 

Iab.lt: Ausstellungen von Ortsgruppen des .Bundes Deut> _ 
chitekten". - Vermischtes. - WettbeweIbe. - 0 ruppen 
Hierzu eine Bildbeilage : Ausstellungen von rtsg 

des .. Bundes Deutscher Architekten"cfio BCcJaIdiOii 
Verlag der Deutschen B.aze!tuug. G. m. b. JL, Bert: I~ 

verantwortlich Albert Hofm.npn .... erWeber Berlino 
Buchdruckerei Guslav Schenck Nacbfllr., ..... • 
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AS NEUE STADTTHEATER IN LÜ­
BECK. * ARCHITEKT: PROFESSOR 

~ MARTIN DÜLFER, B. D. A., IN DRES­

DEN. * ANSICHTEN DES GROSSEN 
FESTSAALES IM OBERGESCHOSS. 
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DEUTSCHE BAU­
ZEITUNG~ 

r;;l XLIII. JAHRGANG. NO. 45 r;;l 
~ BERLIN,DEN5.JUNI1909 ~ 

Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 

Tagesordnung 
der xxxvm. Abgeordneten-Versammlung zu Darmstadt am 27. und 28. August Ig0g. 

1. Geschäftlicher Teil. 
1. Allgemeine Mitteilungen. 
2. Mitteilungen über die literarischen Unternehmung-en des Verbandes und seine Einnahmen hieraus. 
3. V~rlage der Abrechnung für 1908. Bericht der Rechnungsprüfer. Wahl eines Deuen Vereins zur 

Pril!ung .~er Abrechnung für 1909. 
4· Bencht uber den Erfolg der ,Yermögens-Sammlung. Weitere Behandlung der Sammlung. 
5· V?rlage d.es Voranschlages fur 1910. Festlegung des Mitgliederbeitrages für 1910. 
6. Ftnanzb~ncht des Au~scl:lUsses. für das Bürgerhauswerk und Beschlußfassung hierüber. 
7. Wahl eIDes neuen Mitgliedes tn den Ausschuß für Ingenieurwesen (Beamte) an Stelle des verstor­

benen Herrn Klette. 
8. Antrag des Vorstandes, den Verband in das Vereinsregister eintragen zu lassen. BeschluBfassung über 

die notwendigen Aenderungen der Satzungen. 
9. Antrag des Architekten-Vereins zu Berlin auf Abänderung der Bestimmungen über die Wiederwahl 

des Verbandsvorsitzenden (§ 26 der bestehenden Satzungen). 
Wahl zweier neuer Vorstandsmitglieder an Stelle der dem Vorstand seit 19Q6 angehörenden Herren 

10. 
Reverdy und Schmick. 
Neuwahl des Geschäftsführers. Der Vertrag des Herrn ~ran.zius läuft ":Iit d~111 3[' Dezember 1909 ab. 

~~: Abänderung des Vertrages übVt'r dbie dHerausgabe des Mhtt~hehder-VVerz~lChntsseds ·V b" d 
13. All emeine Beziehungen des er an es zu anderen tec OlSC en erelnen un er an ~n. 
14. Et;aige Anträge, die nach Feststel.~ung der Tagesordnung oder aus der Versammlung emgehen und 

nicht zu vorstehenden Punkten gehoren. 
H. Technisch-wissenschaftlicher Teil: 

15. Kurze Berichte der Ausschüsse und des Vorstandes: 
a) Normalien fü.r Hausentwässe~ungs·Leitungen; 
b) Pensionsverslch~rung. der Pn.vatangestell~en; 
c) Bestimmungen uber .1Dternahonale Archltekten- Wettbewerbe, herausgegeben vom ständigen 

Komitee für internationale Kongresse zu Paris; 
d) Beitritt zum internationalen ständigen Verband der Schiffahrts·Kongresse. Internationale 

Straßenbau-Kongresse; 
e~ Normalprofilbuch für Walzeisen; 
f Deutsches Museum in München; 

g Vorkommnisse auf dem Gebiete des Wettb<:werbwesensj 
h) Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. GemelOsamer Ausschuß des Verbandes und des Deut-

schen Beton-Vereins; 
i) Gebühren gerichtlicher Sachverständiger; 

k) Ausschuß für Einheiten und Formelgrößen; . 
1) Tätigkeit der Vereine im Verfolg der Verbands-Denkschriften von 1908 über die künstlerische 

Ausgestaltung von Privatbauten und von Ingenieurbauten ; 
m) Deutscher Ausschuß für. t~chnisch.es Schulwesen; 
n) Ausschuß für Techno-Btbhographle; 
0) Etwaige Aeußerungen der Abgeordneten auf die den Vereinen mitgeteilte Denkschrift von 

Dr. Boethke über Architekten-Kammern; 
p) Abänderung der Gebührenordnung 'für Architekten und Ingenieure; 
q) Kunstschutz-Gesetz. 

[6. 1m Falle günstiger Beschlußfassung zu Ziffer 6 der Tagesordnung: Bericht des Ausschusses für das 
Bürgerhauswerk über die weitere Behandlung 'des Unternehmens. 
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. zugewiesene 

V d d des in Danzig eingesetzten Ausschusses über die letzterem 
B . ht des orstan es un . d I . 17· enc f d' Stellung der Architekten un ngenteure. 
Tätigkeit in ~ez~g au d':r Vereine an den Aufgaben des Verbandes. . ehen und 

18. Lebh~ftere M~~trkd~ng h Feststellung der Tagesordnung oder aus der Versammlung elng 
(e) Etwaige Antrage, le nac h" 

. nicht zu den vorstehenden Punkten ge oren. 

München-Berlin, im Juni 1909· . 
Der Vorstand des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieu~-VerelOe. 

Reverdy. Körte. Schmick. Kölle. Franzlus. ___ 

Das neue Stadttheater in Lübeck. 

A hi
tekt· Professor Martin DüHer B. D, A. in Dresden. (Schluß aus No. 43,) Hier1u eUle Blldbell ng

e
, L' ken 

rc -' M . Zur In 
,~~~~~~i\er Grundgedanke derGestalt~ng w,elche zurRechte~ die K~.lissen- .~gazl~p~rsonal und 
I~ desAeußerenwarvoneiner~elh«: d~e Gruppe der Raume fur da~ Buhn~,n nis mit der 

von Umständen abhängig, die bel die Verwaltung fol~e~, Im EIDversta~? kt bei der 
der Ausbildung der Fassade an Theaterb!lu -KommiSSion h",:t der Arc Itedes an dem 
der Beckergrube als der Hauptan· Anlage dieser Raumgrupp~eIDeAnregun~ der Grund­
sicht beinahe gleichmäßig zu be- e?geren Wettbewert;> beteIligt gew~se~enbl:n Entwurfes 
rücksichtigen waren und deI? Ar- nß·Anlage ausg~zelc~neten .S e~ lt n g sc n. Mitglieder 
chitekten eine keineswegs 1«:lchte verwe.rtf't und die Raum~ für die Buhne inneren Hof 

I~~~~~~~~ Lösung stellten die aber mit vol· und die Verwaltung um eIDen besonderen F ssade an 
I!! ler Meisterschaft gefunden wurde. gelagert. Das Material der BühnenhauS' a Für den 
Die Oertlichkeit machte ihre Forderungen insofern d~r Fischergrube ist Ziegel mi~ Ka,lkp~lt:~n Kloster· 

eltend als es sich um eine eingebaute Fa<;sa~e han- ZIegelfugenbau w.urden rote Ste~ne Im Isteioe ver-
~elte, d'ie in das historisch gegebene StraßenbIld .der format und. zUf;lelch ,?unkelglaslerte Pro~if Flächt:n 
Becker rube einzureihen war und bei taktvoll er elge- wendet. Die Ziegelflac~en .wechseln ab enten. Die 
ner Zur~ckhaltung sich doch in einer der Bedeutung aus rauhem Kalkl?utz mit ,elDfacben Ornam estockt,em 
der Bauanlage entsprechenden Weise behaupten muß- Fassade er~eb~ sich a'!f eln~m Sockel aus ~nt scbhes-
te, Dazu kam dieDoppelbedeutung des~haraktersder Beton.; zwei Gleb~l mit sc~ltchtem Orna:den Straßen 
Fassade fürdas,washinterihrliegt,fürelneS~algruppe se~ dIe ~ass~de lD d~r Ho~e ab. An b. ie haben. le' 
und für ein Theater. Hat der idee~leIn~altbelderGrup- z~lg~n ~Ie Dacher ~elDerlel Aufbauten til~en und Sind 
pen manches Gemeinsame so smd sie doch nach An- dlgltch Ihren prakttschen Zweck zu erf, Fassaden­
lage, praktischer Benutzu~g und Bedeu.tun ~ wied~r so- bei der Enge der Straßen nicht berufen, 1m 
weit voneinander verschieden daß die kunstlensche bilde mitzuwirken. das natür-
Charakteristik der Fassade für' die eine Gruppe nicht . Bei der Gestaltung des Inner~n wurde Wirkung 
zugleich auch die für die andere Baugruppe sein kann. hche Gesetzder künstlerischen Stel g~rung dZ scbauet­
Es galt also, ein Gemeinsames für beide Gruppen zu von den Eingangsräumen (S. 293) biS zurn u ebracbt. 
finden und das ist vortrefflich gelungen. An der Haupt- raum mit glücklichem Erfolg zur Anwend,!ng g Räume 
fassade wurde zunächst die innere Einteilung der groß Der Zugang zum Theater wie die ämthch e? d in be­
gedachten Saalflucht des Obergeschosses zum Aus- des Erdgeschosses des Gesellschaftshau~SI~I~ und ha­
druck gebrachtund nach ihr die architektonische Struk- scheidener, aberwürdiger Ausstattungge eh ~akterdes 
tur der Fassade auch für dasErdgeschoß durchgeführt. ben in ihrem künstlerischen Eindruckden derenBau' 
Durch einen breit gelagerten, die Baurnassen zusam- Vorbereitenden. DieHauptwirkung des vor escbosses 
menfassenden Giebel und ein kräftiges Relief am Mit- teilesistaufdieGesellschaftsräumedes~bergoßenFest: 
telbauist zugleich die gesteigerte Festlichkeit des The- vereinigt; sieerreichtihren Höhep.unkt IrDNg

r 
mer zweI 

aterszum Ausdruck gebracht. Durch Giebel und Relief, saal, von dem die Bildbeilage dieser ~m ewonne­
~ie beide in der verhältnismäßig schmalen Straße und Ansichten gibt. Ein in der ~ähe .yon Ca~~d~r~erzeich-
10 der bürgerlichen Umgebung besonders reizvoll wir- ner "Napoleon-Marmor" mIt sch?ner gea .. de in der 
ken und dem arbeitsvollenAlltag den festlichen Sonn- nung bekleidet den unteren Te!l der ~f::rial befl!~­
tag entgegenzustellen scheinen, ist der eigenartige Höhe von etwa 3 m. Aus dem gleIchen .. akte vor dIe 
Cb~rakter des d~m \Vahren, Guten und Schönen ge- stellte, mit Kapitf'l1 und Putten ge~cbwmuc dfiäcben ne­
weihten Hauses 10 monumentalerWeisezumAusdruck Flächen gelegte Pfeiler gliedern dIe an dem RaU~ 
gebr",:cht. Ge~chickt an~eordnete Vor-und Rücksprün- b~n den!üren und den Fe~st:rn und gMeben or_Verklel~ 
ge ghedern die aus antiken Formen sich frei entwik- elO festhchesGepräge. DIe ub~r der , a~m m eigenat 
~elnde Architektur, di~ s~ho? hier ein starkes persön- dung liegenden Wandfiächen ssnd mit etne d ZU der? 
hches Eleme~t der felOslOnlgen Dülfer'schen Kunst- tigen Ornament filigranartig o.berzog

B
en U~gt sich die 

auffassung zeigt. Das Material für die Fassade an der Marmorton des Sockels abgestu~mt. eW nenTönen: 
Beckergrube ist Muschelkai kund rheinischerTuffstein . Farbengebung derWandfläche~ In ver~a~teentscbie?eb 
nur an den zurückliegenden Wandflächen zu beide~ so hat der Hintergrund der Nische eIn sivisch telC _ 
Seiten des Mittelbaues ist in den oberen Stockwerken nereFarbenwirkungerhalten ; er wurde mU ld-Töne be

t rauher Putz angewendet ~or?en .. Die Gliederung ist inkrustiert und durch blaue, grüne ~ndd GOIlöhe bilde _ 
eine kraftvolle und verrat die Sichere künstlerische lebt. Den Abschluß des Raumes In er decke in ge_ 
Hand ; der ornamentale Schmuckistvon frischer Eigen- eine leichte. bewegt gegliedert~ Kas~tten e große gro

d art. Für ihn lieferte Professor Kar! Groß in Dresden brochener Umrißlinie von der eine mittler Metall u~ 
die Modelle. für die Karyatiden und Atlanten Bild- ne und vier kleine Kr~nen in versilbert~ängen. Ddl~ 
bauer Kar! Weinberger, gleichfa)ls inpresd~n. Der reichemGlasschmuckin denRaum hera d Kronen, "et 
F igurenfries unter dem HauptgesIms, Im MItteIfeld farbigeWirkung, die sich aus Decke un Licht erp al , 
ApoIlo mit den neun ~usen darst.~IJ.end,in ,~en beid~n schi\1ernden Nische, die nur verdec~tev.TandßäCh;n~ 
Seitenfeldern KomödIe und Tragn~.le ver~orp~.rnd, lSt dem Spiel des graziösen Ornamentes eWandteile'yer_ 

. Werk des Bildhauers Georg R o m er 10 Munchen. dem fein e-etönten Marmorder unteren seidenen .. Ob_ 
esn D s stilistische Gegenteil der Hauptfassade an polierten Edelhölzern derTüren u~d d~n dein prac g 

d 
B:ckergrube ist ~ie ~ühne!lhaus-Fassade an d,er hängen ergibt, ist von größter FelDhellt Fn 

ststimmun 
~r h be Auch hIer Ist der tnnere Raum-OrgaOls- tiger Hintergrund für die weihevol e e 

FISc drgBüh~enhaus - Gruppe in der Gliederun~ der einer erwartungsfrohen Zuhör~rscbaaRaumgestal,tun~ 
mus. :: traffem Ausdruck gebracht. Den Mlttel- Mit der gleichen Sorgfalt 10 der f d Bildbellagjt 
A~slc zu s de nimmt die Hinterbühne ein ; ihr Fas- wie in der farbigen Wirkung ist der aUd ~t Er ist m 
tell der Fassa

b 
grenzen seitlich Treppen-Risalite, auf zu No. 43 dargestellte Speisesaal be aC' ~o , 45 

sadensystem e 
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naturfarbenem Kiefernholz getäfelt, hat in seinen obe­
r~n Teilen eine lichte Stimmung erhalten, zu welcher 
eme große, dunkel gebeizte Hronzekrone in guten Ge­
gensatz tritt. Ein heiterer Raum ist ferner der kleinere 
Saal mit dunkel gebeiztem Paneel, mit Wand- und 
Deckenflä chen, die mitfarbigemGttterwerk überspon­
n:n sind und mit eigenartig geformten Beleuchtungs­
korpern. Zu der edlen H<llrung der großen Festräume 
stehen die mit stärker wirkender Farbengebung aus­
~estatteten Durchgangsräume in einem gewollten und 
Interessanten. Gegensatz. Die Wirkung des farbigen 
G:gensatzes 1st auch durch die übngen Ausstattungs­
stucke der Säle(erstrebt. ;' r ,. 

In gleicher Wertung mit den Sälen ist das Haupt-

.,,', '",., 
I ' 

zieht die Proszeniums- und die Rangbrüstungen, an 
deren Fuß gleich einer Perlenkette die Bel~uc?-tungs­
körper herabhängen. Der Grund der Decke 1st m blau­
grauem Ton gehalten ; in der Mitte der ~ecke wölbt 
sich eine grotle, blau und gold ornamentierte durch­
brochene Kuppel, durch welche die vorgewärmte L uft 
in den Saal gt:preßt wird. Stilisierte Ornamente über­
spinnen das Deckengewölbe und tragen wesentlich zur 
Erhöhung dertreffhchenAkustik bei. Ein Vorhang nach 
dem Entwurf des Hrn. Prof. Gussmann in Dresden 
fügt sich einheitlich in die Raumwirkung ein. 

In nicht geringererWeise wie auf den künstlerischen 
Teil ist auf die Sicherheit der Theaterbesucher Bedacht 
genommen. Breite, mit Podesten "versebene Nottreppen, 

, I 

~.r,,:,~ 
~~,~tI 

Blick aus dem Zuschauerraum gegen die Bühne. 

Foyergehalten das bei großen Festenmitihnenzusam­
men benutzt w~rden soll. Blauer Marmor bildet seinen 
Wandsockel und eine schlichte, weißeDecke überlich­
ten Wand teilen mit leicht vergoldeten Stuckverzierun­
gen belebt schheßtdenRaumnachobenab. Ein kirsch­
roter Teppich steht hierzu in farbigem Gegensatz. 

Von ernster Erhebung, zugleich aber auch heiterer 
Würde, den Zuschauer mit weihevoller Stimmung um­
fangend und ihn demTreiben desWerktages enthebend, 
ist derZuschauerraum. Reicher Ornamentschmuck in 
graubraunem Grundton, belebt durch Vergoldung, um­
rahmt die 10 m breite und 8 In hohe Bühnenöffnung. 
Vor dieser erscheinen die Oeffnungen der Proszeniums­
logen, über ihnen Reliefs des Lübecker Adlers. Ein sil­
bernes Ornament auf bräunlich-grauem Grunde um-

S· Juni 1909. 

führen von allen Rängen zu den Seitenhöfen; auch das 
Par~ett hat zwei Ausgänge unmittelbar ins Freie. Vom 
ScHnürboden und den Arbeitsgalerien des Bühnenhau­
ses fübren Türen auf geräumige Außen balkone, ,:?n 
denen Steigleitern den Abstieg zu den Höfen ermog­
lieben. 24 Hydranten, auf Zuschauer- und ~übnenhaus 
verteilt, sowie eine über die Bühne und Ihre N<:~en­
r~umesicb verzweigende Regen-Vorric~t~ngve.~moI:: 
emen entstehenden Brand in kürzester Zeltzu da~~ . 
Rauchklappen in der Höhe des Schnürbode~~ 0 nen 
sich beiRauchentwicklungselbsttätig und zer~r~m~~rn 
beim Herunterfallen die zu beiden Seiten des cA~ur 0-

densliegenden Fenster, sodaßder Rauch g~o~~B "hugs-
öffnungenfindet.EineisernerVorhangsch e

d 
b ~ ~en­

haus und Zuschauerraum voneinander ab UD el emer 
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Hitze von nur 40' wird durch selbsttätige Feuermelder Verhältnis des Zuschauerraumes zur Bühne folgt das 
die Hauptfeuerwache alarmiert. - So ist alles gesche- Haus den Ueberlieferunge.n, jedoch nicht ohne erheb-

hen um das Haus in künstlerischer wie in technischer 
Beziehung zu einem der bedeutendsten Theaterbauten 
der Gegenwart zu machen. Im Raum-Organismus, im 
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liehe Verbesserungen in Einzelheiten ~rfahren zu h~~e:; 
In künstlerischer Beziehung jedoch mmmt ~s durc usgeo 

starkenIodividualismus seines Schöpfers etne sO a 
No. 45· 



sprochene Stelle 
im Kunstleben 
unsererTageein 
daß es in der Ent: 
wickelungs . Ge­
schichte des mo­
dernen Theater­
baues einst als 
eine hervorzuhe­
bende Stufe be· 
trachtet werden 
muß. Neben dem 
leitenden Archi­
t~kten haben si ch 
etneReiheande· 
rerAngehörigen 
des Faches um 
das glücklicheZu. 
standekommen 
des schönenBau­
werkes verdient 
gemacht. In der 
Baukommission 
haben die Hrn 
Baudir.Baltzer· 
de.mLübeck be: 
retts so Vieles 
verdankt, sowie 
~auPolizei. Insp. 

nd Hrandciirek­
t?rBauratD e d i­
tlUS das Werk 
f~ch Kräften ge­
Grdert. In Hrn. 
Theh.l!ofratProf. 
. eodor B "h luD 0 m 
dresden fand 
n:~ ~chitektei . 
gen B ereitwil1i­
de erater, der 
ve::T k?nstrukti­
Anl etlderBau­
ch ageseinerei· 
Erf hPraktische 
V a rung zur 
te er!~gung stell-

. LVJ.lt Umsicht 
~nd Tatkraft lei­
Bte die örtliche 
Bauausführung 
d r. A.rch. Bau· 

re x el,demauf 
ßer BausteUeHr. 
S ~o Stahl zur 

elte stand. Im 
~u.reau des Ar­
hltekten war an 

~erAusarbeitung 
er Pläne in er­Ber Linie Hr. E. 

t ?ffmann be­a1hgt, daneben 
~. Kar! Wolf 

bel derEinzelbe­
arbeituug wirk. 
ten mit dieHrn. 
SChönberger 
und Fritz.-

Aufstellung der HallenkonstruktioD, Stand um 25. März 1908, und Blick in die fertige K uppdkonstruktion . 
Die Ausstellungs- und Festhal1e zu Frankfurt am Main. 

~~~~~~ ie Ausstellungs- und Festhalle zu Frankfurt am Main. * * * * 
Architekt: Geheimer Hofrat Professor De. Friedrich von T hiersch in München. 

Als ein freistehendes, in sich 
starres System von eisernen Bo­
genbindern ist dieTragkonstruk­
tionderHaIleausgeführt, die mit 

L~~~~~~~~ den sie umschließenden Stein­
- bauten nur in losem Zusammen-

5· JUni T~ 

(Fortsetzung aus ~o. 42.) . .' 
hange steht. Unverhülltsteigendieim Aufnß elllptt~ch 
geformten Binder vom HallenfuBb?dent~s ~hm :,~~st 
empor, durch wuchtigeBetonklÖ t~e.l~ we c el re u e 
eingelassen sind, ihre Standfestlgkett erhalte:rl tp.a~ 
Ganze bildet eine in ihren Elementen außero r eD lC 

einfach erscheinende, klare und wobldurchdachte Kou-
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struktion von sorgfältigster Ausführung. Der eigeD:~r­
ti gen Grundrißform des. Baues. ent~pre<:hend, .zerfallt 
die Hallenkonstruktion m drei Teile, eIDen mittleren 
Kuppelbau von 67 m lichtem ~urchmesser, der jedoc~ 
nur in 54mBreite voll zur Entwicklung ko~mt un~ bel­
derseits anschneidet an Tonnen von 29m Lange bel49m 
lichter Weite. Diese Tonnen sind nach den Giebelwän­
den zu seitwärts abgewalmt, in der Mitte aber durch 
Stichkappen durchsetzt, welche .die .gro.ßen .FeI?ster in 
den Giebelwänden umfassen. Die Embhcke m die Halle 
auf Seite 279 und der auf d~eser Seite ?eige~ebene 
Grundriß der EisenkonstruktIon lassen diese eIgenar­
tige Anordnung deutlich erkennen. 

Das Haupt-Traggerüst der Halle besteht danach 

Innere Dachemdeckung. 

Die bogenförmigen Binder sind nach dem der 
Brück~nbauanstalt Gustavsburg patentierten Sy.stem 
des Vle~ge1enkt.rägers ausgeführt, das schon bel der 
Bahnstel~balle 10 Metz mit gutem Erfolge an.gewend~t 
w~rden Ist und für die Zeppelin -Luftschtffballe.1O 

Fnedrichsbafen in Aussicht genommen war_*) Es bie­
tet den. yorteil.einer sehr günstigen Anp~ssung der 
~ruckhnte an die Bogenform, einer nur germ gen Ver­
anderung der Spannungen durch einseitige Be1astu~g 
und demgemäß günstigerer Material-Ausnützung. Em 
besonderer Vorteil ist außerdem dievereinfachteMon­
tag«;, da sich der Bogen aus wenigen in der Wer~statt 
fertig gestellten Stücken unter Vermeidung eigent­
licher Montagerüstungen aufstellen läßt. Wie d~~ unte-

. re Abbildung erkennen laßt, die 

Äussere Oacheindeckung, 
einen Kuppelbinder darstellt, 
gebtdieDrucklinie bei symme­
trischer Belastung du~c~ all~ ~ 
Gelenke während bel eIOSelt1-
ger Last dieStützlinienur durch 
3 Gelenke geht, weil d~ese so 
ausgebildet sind, daß Sich das 
Gelenk auf der unbelasteten 
Seite selbständig schließt, al~o 
als solches ausschaltet. Die 
Kämpfergelenke sind hier 5,67.ro 
über Fußboden angeordnet, dlf 
Scheitel-Gelenke der Kup~e -
Binder im Anschluß an en 
Kuppelring. Die Scheitel- <?eci 
lenke der Tonnen binder sm 
aus der Abbi1dungau~ Sei~e 3~l­
ersichtlich welche die Elnz 
heiten der Binderausbildunger-
kennen läßt. 

Wie aus dieser Abbildun.g 
ferner ersichtlich ist, sind/I: 
Binder nicht als vollwan I~. 
Blechträger oder als Gittertra-

d· Gur­gerausgeführt,sondern le f'-
te sind lediglich durch Quers ~ 
be verbunden die zusammde , b en 

Grundriß der Eisen­
Konstruktion der Fest­

halle (oben). 

Verlauf der Drucklinien im 
Viergelenkbogen (Kuppel­

Konstruktion) bei verschie­
denen Belastungs - Zuständen 

(unten). 

mit den Anschlußblec ~n cht-
Bogen als vollwandig mit a er­
eckigen Durchbre.~hun~durch 
scheinenlassen.Wab~en "stbe­
diese Anordnung eIDe a ielt 
tisch günstige W I~kung, ~rz zur 
wird dient sie glelchze1t!g d s 
ErhÖhung der Steifigkeit . e1_ 

'" I JO'" 
I 

aus 20 Hauptbindern vorbeschriebener Art, von denen 
je 4, zu den Stirnwänden parallel gestellt, die beiden 
Tonnen bilden, während die 8 Kuppelbinder radial 
angeordnet sind. Die Kuppel besitzt außerdem beider­
seits je 4 radial gestellte Binder, die aber nicht bis 
zum Fußboden herabgeführt sind, sondern sicb beider­
seits auf die Stirnbinder der Tonnen stützen. Der 
Schub dieser Kuppelbinder wird zunächst von den 
Hauptlängspfetten der Tonne,"! aufgenommen und von 
diesen in die schrägen Eckbmder übergefübrt. Die 
Kuppelbinder stützen sich im Scheitel gegen einen 
vierwandigen, gleich dem Grundriß der Kuppel ellip­
tischen Kuppelring, der in 3°,5 m Höhe über dem Fuß­
boden der Halle liegt und einen Laternenaufsatz trägt. 
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Bogens bei günstig:er MaW~i~e 
Ausnutzung. In gl~lcher h die 
wie die Binder smd aUC 'ldet 
Haupttragpfetten a~sg;.bkup: 
von denen 3 ring.förm1g 'ci sich 
pelbinder ver~u~de!1 ud n an­
sodaDn geradhmg In e etzen. 
schlieBendenTonnen forts k­

Die weiterenHilfs-Konstru 
. S Sprossen, honen, als parr~n, delll 

Wind verbände .smd aUS ruk­
Grundriß der E,sen-Ko?S~Iick 
tionhierobenunddemE1!l 05 

- in die fertige Kuppel ~el~e ~ei-
ersichtlich. Das Dach Ist In uf 

nem unteren, undurchsichtigen Teile mit Kupf:; !us 
Holzscbalunggedeckt und mit einer inne~~nDeTeil der 
Rabitz- bezw. Robrputzversehen. Der ~ro~ere Ober­
Kuppelfiäche wird jedoch von einem elhptlsc~en om­
licbt von 34 bezw. 54 m Hauptachsenlänge etnge~st. 
men, das mit doppeltem Drahtglas gescWoit~~ n Ga-

In die Halle sind in zwei verschiedenen o. e anZ 
lerien eingebaut, von denen die untere 10m b~~lte g e­
in Eisenbeton erstellt und von Eisenb~tonst~tze~!de 
tragen ist, während die obere, 5.7 m welt vor ra~enen 
G~lerie von einem mit den Bindern fest verbun wird, 
Elsengerüst (Konsolen und LäDgsträgertget~agen 
das aber ebenfalls von Eisenbeton ulnhullt ISt. 

.) VgJ. die Ausführungen tiber diese Hane auf S. 11 5· 
No. 4s" 



. Der Vorgang der Montage der Eisenkonstruktion 28m Länge und 14 t Gewicht 25 m hoch zuheben.Au~er 
l~~ aus der oberen Abbildung S. 305 ersichtlich. Zu- 6 Pfeilerkranen kamen noch I Derrick-Kranmit24mAus­
nachst wurde der Kuppeldruckring auf einer von 4 je legerlänge und 6 kleine Derricks mit je 14m Ausleger-
30m hohen eisernen Gerüstpfeilern getragenen Platt- länge beim Einbau des Eisengerüstes zur Verwendung. 
~rmmontiert. Gleichzeitig wurde die Aufstellung der 
ra~konstruktion der beiden Tonnengewölbe unter 

ZuhIlfenahme von 35 m hohen Pieilerkranen bewirkt. 
Es waren dabei für den mittleren Bogenteil Stücke von 

Einzelheiten 
der Hallen_ 
konstrUktion. 

Tonnenbinder • 

BinderenschlussSchniHa·b. I ~ 

9tIl ~ 1 
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Alle Aufzugsmaschinen waren elektrisch betrieben, die 
Nietung auf der Baustelle erfolgte mit Preßluft. 

Die Montage ging ohne Unfall und in kürzester 
Frist von staUen. Am 2. Jan. 1908 wurde der erste Bin­
derfußaufgestelitund am 13. Mai 1908 bereits derletzte 
Kuppelbihder eingesetzt. Am I 1. Juli 1908, d. h. 1 r Mo­
nate nach Bestellung, stand die Halle eingedeckt und 
verglast mit der ersten in Eisenbeton ebenfalls durch 
die Brückenbauanstalt Gustavsburg hergestellten Ga­
lerie ausgerüstet fertig da. Es ist das als eine hervor­
ragende Leistung zu bezeichnen, da die Werkstatts­
Arbeit und namentlich die genaueDurchrechnung und 
Aufzeichnung der Binder hohe Anforderungen an die 
Ingenieure stellte. - (Sohluß folgt) 

Die Durchführbarkeit des Panama-Kanales nach aem jetzigen Plan der Amerikaner. 
i~ Durchführbarkeit des Panama-Kanales nach dem din de Lepinay als eine zweckmäßige Lösung vorgeschJa­
Jetzigen Plan der Amerikaner stellt der durch ver- gen worden sei, wenn die Boden-Verhältnisse. es ge­

In .schiedeneSchriften über den P~nama-Ka.~al ~ekannte st.attete n, d.o rt ein en sol chen Damm zu ~rnch .ten. 
enf~D1e~r B un a u Va rill a, durch seIDen langJahn~en ~uf. Dieser Ing~DI~ur hielt aber schon damal~ die dortlge~ 
in . alt l~.Kanalgebiet ein guter K~n?er der Ve:haltlllsse, BodenyerhältDlsse für ungünstig. Na~h semen ~rfahrdn 
. e e~ner kurzlich erschienenen Schrift ID Frage, die an dem gen, die er, Bunau Varilla dann bel deIl; Arb~lten er 
~i tZlgen Plane, der mit dem Gatun-Dat,nm steht und fällt, französischen Gesellschaft gemacht habe, sei von bh~ cf~nn 
rn~e s~hr scharfe Kritik übt. Bunau yanlla, ~er als Bevoll- 1904 erneut vor der Errichtung eines pammes el a uk deac~ttgter der Republik Pat;lama selDer Zelt ~en Verkauf ge.w~rnt wordt:nhda der dortige ~chlllpfClge und unte: D:uc n 
dar an~lzone an dieVereimgten Staat~n vermittelte, wels~ senhch auswelc ende Boden DIcht ID der ~agf~' elD!'! 
G rauf ~lD, daß der Gedanke, durch emt:n Sta~da~m bel solchen Damm zu tragen. Das hätte dann die Er ung I~ 
deatun einen großen bis in den Culebra-Emschmtt relchen- Nov. v. T. bestätigt, als von dem, den Dammfuß begrentzil 
Ln Stausee zu sch~ffen schon 1879 gelegentlich des von den und abstützenden Steindamm an der Kre~zungss e e 

esseps einberufenen internationalen Kongresses von Go· mit dem alten französischen Kanal etwa 60 m Länge um rd, 
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6 m versackten nachdem der Damm eist eine Höhe von Sohlenbreite, wie ihn Lesseps ursprünglich ~lant~, dA riC~ 
etwa 18 m über' dem Meeresspiegel. erreicht hatte, während in diesem infolfte der W asserstands-.un.ters~lilede Im. i 'fn 
der Erddamm nach dem ursprünghchen Plan um 41 m über tischen und StIllen Ozean GeschwlDdlgkelten. entWlc h 
den SeesQiegel emporragen sollte .. Wie. Oberst Goethals, müßten, die eine geregelte SchiHahrt unmög~lcirgbac de:s 
der Chef-Ingenieur der KanalarbeIten, Ih~ selbst gegen- würden. Es müsse eine an der Sohle J 50 m, ID • e n 
über in einem Briefe zugegeben habe, sei der blaue Ton mittleren Wasserspiegels ISo m breite Schiffahrtsnnne D­
unter der Last des Dammes seitlich empo~gequollen. Da- 13,7 m Tiefe b~i niedrigstem W~sserhergestellt ~erden'J h~ 
nach sei also erwiesen, daß der sehr. elastisch~, unter dem Ausführung eIDer solchen SchlHahrts-Straße seI vor 25 a 
Einfluß der tropischen Regengüsse 1~lcht aufwelchend~ Ton ren allerdings der hohen Kosten wegen unmöglich gewesbn

, 
die Last des fertigen Dammes ~e~nesfalls tragen könne. da man damals den Aushub nur mit Trockenbaggern ~k 
Goethals meine zwar, der Ton seI ~1D gut~r Baugrun?, ~an wirken konnte. Inzwischen sei aber die MaschinentechDl 0 
müsse ihn nur amseitlichenAu~w~lch~nhlD~ern! dann. läge so weit fortgeschritten, daß die Felslösung unterWassed~r 
aber ja gerade die große Schwlengkelt. DIe mIt Präsident verbilligt sei, daß die Ausführung seines Vors~hlages, hl 
Tatt nach dem Kanal in diesem Frühjahr entsandten Inge- für den -Verkehr zweifellos die beste Lösung bIete, sgwI~ch 
nieure von denen die Mehrzahl jedoch an dem jetzigen nach den Kosten als dem Zeitaufwand, du~ch.ausdI? fels­
Plane selbst beteiligt seien oder Ihn doch vorher gebilligt sei. Im Jahre 1901 habe die Kanal- KommISSIon le h­
hätten haben trotzdem alles in bester Ordnung gefunden, baggerung unter Wasser noch mit 26,3 M. für 1 cbm ~ere~ar 
merk,:urdiger Weise aber geraten, die Dammkrone 6 m tie- net. Die Sachverständigen - Kommission setzte .. sIe. z h n 
ler zu legen. Das könne doch nur den Zweck haben, den schon auf rd. 14 M. herab, das Verhältnis zur gewhohdh~. :r­
Boden weniger zu belasten, also vertraue man anscheinend Baggerung unter Wasser war aber noch sehr hoc, a ib t 
doch nicht so sehr auf den Untergrund. für nur 83 Pf~./cbm angesetzt waren. Für die Felslösung r~ ~e 

DieseVerringerungderKronenhöhehalteeraberfürsehr blieb also ein Preis von 13.17M. übrig. AmSuezkana a r­
bedenklich,denndiejetzigeHöheseibeidenbesonderenört- aber die Felslösung unter Wasser mIt den neuen Bagge

ur 
lichenVerhältnissen, wo man mit Senkungen intolgevonErd- maschinen nur 1,08 M., am Manchester Seekanal sogar n 
beben rechnen müsse, keinesfalls zu hoch gewesen. Sielag rd. 70 Pfg./cbm gekostet. 'h 
nur rd. 15 m über dem mittleren Spiegel des Stausees. Bei Bunau Varilla berechnet danach die Kosten der von I ~ 
Einsackung um 6mbliebe über den höchsten Wasserstand vorgeschlagenen Wasserstraße ohne Schleusen auf.nu~ ~~_ 
des Stausees dann nur noch eine Sicherheit von 8,4 m. Neh- Mill. M., d.h. ebenso viel wie die Auslührung des Jetz de 
men wir aber die MögliChkeit von Versackungen um 1/8 der planten Kanales mit Schleusen und Stausee kosten wgr w' 
Höhe an, wie eine solche im November bei dem Staudamm Er will die Wasserstraße in 2 Zeitabschnitten. von 4 ez u: 
eintrat, so bliebe nur eine Sicherheit von 2 m über höchsten 10 Jahren so ausbauen, daß zunächst provisc;)tIsche ~chleen 
Stauspiegel. Das sei viel zu wenis. sen angelegt werden, welche die größten KnegsschlfftYP äß 

Der Staudamm sei also einerseits durch die Wahrschein- von 26000 t Fassung durchlassen können und demgen;tffs_ 
lichkeit der Versackunghdann aber vor allem auch dadurch auch geeignet sein würden, etwa 95 % aller Handel~schl'se 
im höchsten Grade geiä rdet, daß selbst kleine Spalten im Typ~n durchzulassen. Dann soll der Kanal ~chnttweliti~ 
Erddamm infol ge von Erdbeben eine völlige Durchbrechung vertteft und verbreitert werden unter stutenweIser BeWse s~ 
desselben in kürzester Zeit nach sich ziehen, den Stausee gung derSchleusen, und schließlich in die ganz offene a 
zum Auslauten bringen und damit die Vernichtung der Arbeit serstraße um gewandelt werden. ." chst 
eines Jahrzehnts und den Verlust vieler hundert Millionen Im oberen Chagrestale will Bunau Vanlla zun"'dern 
zur ~~~~a~:a~3!~~~be man sich bei Gatun. wo in den einen Stausee schaffenit der allmtlhlich mit dT hUb !da­
tiefen, durch die Wasserläute früher hergestellten EI'nschnl't- Wasserwege durch Bar en herbeigeschafften. üUd

s 
u dieser terial aufgefüllt wird. Während der Bauzeit w r e. hen 

ten d~r Fels rd. So m unter dem Seesp\egel liege, die un- Stausecal •. h '1' d' f d l' h K It m elektnsC 
J{Ünstigste Stelle ausgewählt, an der keinesfalls ein anderer A ... elC zellg leer or er IC e ra zu der Ar-
S.taudamm, als ein Erddamm aus'ührbar war .. Man wählte ~trie~ de~ Mascliinen liefern. Nach Beendigulng. hinter-

1 betten Ist dIe ganze Staumauer bis auf den Wasser a~t.. ehr 
dlese~ PI.atz, um. eiI.1en möglichst großen Stausee zu erhal- füllt, sOdaß dem fertigen Kanal von hiet keine Gei-. m boe 
ten, fur e.l~en. moghchst großen Verkehr - in diesem Fal1e droht wie das bei He t 11 d h len Kana eS 0 
60 Md!. t Jithrhch _ das erforderll'che Schleusenwasser stets' rs e ung es sc ma 'hen plan Schleusen nach dem ursprünglichen Lesseps sc vor-
zur Verfügung zu haben. Etwas besser lägen schon die Ver- der die Errichtung einergroßen Sperrmauer am ChagreS 
hältnisse be! Bo.hio, wo man anfangs den Damm plante. sah, der Fall gewesen wäre. V rilla in 
Aber auch hIer hegt der Fels noch sehr tief. Besserer Bau- Es sind interessante Vorschläge, die ~unau ~rinter­
grund mit Fels in rund 12 munter Seespiegel wurde erst bei seir;ter Schrift macht, deren Durchlü~rb!1rkelt vOI} d seiner­
Gamboa, etwa 34 km !andeinwärts von Gatun gefunden, aber natlOnalenSachverständigen-Kommlsslon.allerdd:lDtiehrheit 
d.er See schrumpft hIer schon so zusammen,daß höchstens ~eit bezweifelt worden ist. Dari~ st}mmte lhdm :\ erikaner 
elD Verkehr von 26 Mill. t jährlich möglich sein würde. Will Jedoch schon 1905 zu. daß der JetzIge pl!1n

wü
er ~enswerte 

man aber an dem ietzigenPlane mit Staubecken undSchleu- mit dem Staudamm bei Gatun nicltt dIe ns~ bes eine 
sentreppen an belden Enden festhalten, so müsse man die und jedenfalls für die Sicherheit des Kanaahlbledtn~Sachver­
Baustelle des Staudammes der Sicherheit halber landein- nicht~nbedenkli~h~Lösungsei. Die~ehrz e dem AUS­
wärts verlegen und die geringere Leistungslähigkeit des ständIgen-KommiSSIon, und namentlich all~ ahus

d 
mals be­

Kanales in aen Kaul nehmen. lande kommenden Techniker, sprachen ~IC a hleusen 
~unau Varilla vertritt dann e~neut seinen, schon ~ele- kanntlich für einen Niveau - Kanal aus,. mdlt FhlU:e'in Pr!LSi­

genthch der von ~oosevelt 19,05 .emberulenen internatlOna- am Stillen Ozean. Der Kongreß wählte Je oe , rAus­
IC?n SachverständIgen-Kommission gemachten, Vorschlag denten Roosevelt folgend, den Schleusen!tanal die slirnt­
eIDes sc~leusenlosen Kanales, als die für die besonderen führung nach dem Vorschlage der MinderheIt, der. sion an­
Verhältmsse der Landenge allein mögliche und zweckmäßi- lichen amerikanischen Ingenieure in der KommIS 
ge Lösung. Allerdings nicht eines Kanales von geringer gehörten.-

W b b -'----=---=---- d 000 M· 
ett ewer e. werden. Es gelangen 3 Preise von 5000, 3000 un i 2 ericbt 

Im Wettbewerb ror Mllbelgruppen deaVereina ft1r Deutaehea zur Verteil un g. Das noch bekannt zu ge Dende Pr~ j~auern 
Kunatgewerbe in Berlin sind 6 Preise zu insgesamt 1200 M. wird aus 5 nichtbadischen Künstlern, u~d z.war 3 BtI·nes Eot­
verteilt und 29 Ankäufe im Betrage von 1740 M. bewirkt und 2 Architekten bestehen. Durch EI~relchung el zU der 
worden. Eingegangen waren im ganzen 361 Entwürfe. Ein wurfes verpflichtet sich der Verfasser, dleAu.sfl1hlin~5 ){II.rz 
I. Preis ist nicht vergeben worden; je einen IL Preis ZU300M. angegebenen Summe zu übernehmen! falls Ihm IS he deO 
haben Wilhelm Uh!it in Saal eck und Paul Bu~row i.n Ber- J9[0 der Auftrag bierzu erteilt wird. WIr ~a~endprs:gCewährt, 
lin je einen IH. PreIs zu 200 M. AUred Feh sem Berltn und Wettbewerb durch die künstlerische FreiheIt, le e 
H~inr Kratz in Leipzig-Kleinzschocher, je einen IV. Preis für einen interessanten zu halten. - r Mittei-
zu 100' M. RudoH Purfürst in Berlin und Paul Reinig in Wettbewerb Realaehule in Kufateln. Zu unserß der Ent-
Südende bei Berlin erhalten. - lung in No. 43 erhalten wir die Richti~stel1ung, dit zum An-

Der Wettbewerb zur Erlaaguac von Entwtlrfen fI1r ein wurl der Hm. A. Payr und A. Flitz 10 Innsbruc 
k 1 ff1r Großherzog Friedrieh I. von Baden in Karlaruhe kauf empfohlen wurde. - . e. ;. 

Den d~tsich an die in Baden ansässigen oder aus Baden stam- lahalt.: Verband Deutscher Architekten- und .Ingenieu!i~~~~? uß~ 
wen d Künstler mit Frist zum 15· Dez. d. J. Als Denkmal- Das neue Stadltbeater in LObeck. (Schluß.) -D'ö' Ag~:chltlhrbarke~ 
men .cn d ördliche Teil des durch die Erbprinzen-Straße Festhalle zu Frankfurt am Main .. (F?rtsetzung.l - ~e ikaner. _ Wel' 
platz l~tH'~lft~n zerlegten Friedrichs-Platzes gewählt, der an g:~~be~~-Kanales nach dem JetzIgen Plan der er _.: 
tD .zwel .. a. und östlichen Seite von Arkaden umge- Lübe" ..... 
setn~r nODr~IEICht~ürfe soIlen auch die Gestaltung des Platzes HIerzu eine Bildbeilage : Das neue Stadttheater in. . .; 
ben 1St. le ,n des Denkmals umfassen. Der Denkmal- . Fa die RedaktiOn 
in der u~gedbun~ewerbern völlig freige~eben; doch .darf Verlag der Deu~:~:~~~fc:i~~: ?ri::·:i~~·l~:~l'fierlin.r Berljp. 
gedanke 1st en me von 200000 M. mcht überschritten Buchdruckerei Guatav Schellek Nachng. P. M. Weber, 
die Herstellungssum No. 45· 



DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 46. BERLIN, DEN 9. JUNI 1909. 

Schloß Vollrads im Rheingau. 
Architekt des Umbaues: Philipp Kahm in Eltville a. Rh. Hierzu die Abbildungen Seite 311. 

~~~ä~~~fti1 ahe Winkel a. Rh., mitten im Her- der Spätzeit der Renaissance( 1688) an. Die frühere Form 
zen des rebenumkränzten Rhein- des Herrschaftshauses ist aus der untenstehenden Ab­
gaues,liegt,ineinegeschützteGe- bildung ersichtlich. Sein Aussehen ist ein anspruch­
birgsfaltedes waldreichen Taunus loses aber würdiges und übt die wohltuende Wirkung 
eingebettet, das im Besitz deskgl. aus, welche den schlichten Bauten der Spätrenaissance 
KammerherrnGrafenMatuschka- des Rheingaues eigen ist. Mitten im Rabmen einergro­
Greiffenklau befindliche Schloß ßenNatur gelegen, erweckt das massive Hauptgebäude 
Vollrads mit seinen um einen trut- mit seinem breit gelagerten Dach und den einfachen 
zigenWehrturm aus dem Anfang Arcbitekturforme~denEindruck vornehmer Ruhe und 
des XIII. Jahrhunderts gelagerten Zurückgezogenheit. 

ausgedehnten Gebäulichkeiten. Während laut lnven- Die dem Architekten Kahm gestellte Aufgabe war 
tarbuch aus dem XVII. Jahrhundert im Archiv vonVoll- eine doppelte und bestand zunächst darin, die Ruhe 
rads eine im Archiv zu Weimar niedergelegte Urkunde des Gesamtbildes (unter Einbeziehung des interessan­
berichten soll, daß die Ritter 
Greiffenklauwe zum VoJlrades 
schon mit dem Heere Karl's 
des Großen (derin denJ~hren 
768-774 seinen Palast 10 ~n­
gelheim erbaute) aus ~otbnn­
gen eingewandert selen und 
sich bei Winkel niedergelas­
sen haben, geht die bauliche 
Geschichte der alten Burg 
Vollrads selbst bis zum Jahre 
1218 zurück. Von ihr besteht 
heute nur noch der von der al­
ten "Wasserburg" herrühren­
de viereckige Burgfri.ed (wel­
cher sich inmitten eiDes gut 
erhaltenen Wassergrabens er­
hebt). Der Erker und das ge­
schweifte Dach des Wehrtur­
mes sind auf einen in denJah­
ren 157 1- 1589 erfolgten U~­
bau zurückzuführen. Das hier 
in Frage kommende Herr­
schaftshaus dagegen gehört Zustand d~ Schlosses vor dem Umbau. 



. . . ie Sand-

tenWehrturm
es) zu wahren und sein We!k d~mselben Abbruch gew<?nnenen alten M.~tenahen. w f e alte 

d h d t wieder dem stel·n"Dachschlefer,Türen,Schlosseru.nd sons Igendet 
taktvollunterzuordnen,.je oe .an c:rersel s II G _ w 
Schloß n

ach dem Rhem zu em.wukungsvo eres e Scbmiedearbeiten auch im Neubau wledÄIt
ver 

hen zU 
d h d chlankenEcktürme und die fehlenden Stücke durch echte s~c nserer 

präge zu verleihen, was ure le s ersetzen gesucht. Bei der ausgedehnten PraxIs u hwie-
erreiT~t~d~:'der scblechte bauliche Zustand n~r ge- namhaften Arcbitekten ist dies eine besond~rs sein der 
stattete, die Außenmauern des Erdg~schosses für den rige Aufgabe, doch fand der Schloßbaumelstr eine 
Umbau zu benutzen, während das übnge Maue~we~ker- feinsinnigen und künstlerisch veranlag!enBhu ~aukeine 
neuertwerdenmußte,istderabgelegeneBaumltsemem rührige und tatkräftige Mitwirkung; sie sc e~ e reien, 
inneren Ausbau in der Zeit von .etwa I 1/1 Jahre~ bewäl- Reise und Mühe, die wertvollsten alten .. Scrnltze inem 

tigt
worden. Nach dem Ausbau 1St ~as Schloß emer der Malereien, Bildhauerarbeiten und ~obe zu Stücke 

vornehmsten Herrensitze des Rhemgaues geword~n. kleinen Museum zusammenzutragen. Diese alten nein­
Zu dem Hause selbst ist zu bt:merken, daß es Im dann organisch in die neuen Raumausstattunge blieb 

Inneren sowohl wie im Aeußeren Im engen Anschluß zufügen oder in altem Holz liebevoll zu ergänzen, 
an die Wünsche der gräflichen Bauherrschaft entwor- dem Feingefühl des Architekten überlassen. f vor­
fen und durchgeführt wurde. Insbesondere war ~s der Das Bauprogramm für den Schloßbau ~ar aU roßen 
Wunsch desScbloßherrn, anStelle des unzulänghchen nehme Lebenshaltung bedacht; neben C:

lner ~ohn­
alten Herrschaftshauses unter möglichster Erhaltung Zahl von Repräsentationsräumen, behaghchd"Klosetts 
der alten Raumanlage, das Stammschloß des uralten undSchlafräumenmitBädern,Garderobenun . 'schen 
Vollradser Adelsgeschlechtes nc:u e~stehen zu .lassen, sollte namentlich der im Schloß gepflesten rb heini deren 
das sich in seinen Formen, der hlstonschen Stät~e ~e- Gastfreundschaft durch denAusbau emes eso

n 

mäß,der ArchitekturdesXVII.Jahrhundert~aufsmDlg- Fremdenflügeis Rechnung getragen werden. -
ste anpaßt. Aus diesem Grunde wurden die a_u_s_d_e_m ___ _ (Fortsetzung folgt.) 

üb das Ein-
Vereine. erst!l~teten Bericht: Hr. Rauschen berg: I. er die Ver-

ArChitekten_uDdlDgenieur-VereinzuBremen.Berichtüber famlhenhaus und die Staffelbauordnungi...2 • über wonnen 
das Jahr 1<)08. Die Anzahl der Mitgliede~ betrug amI. Ja- bandsfrage: Mit welchen Mitteln kann 1!.1Dft~ß ge Bauten 
nuar 1<)08 120 Einheimische, 28 Ausw~rttge, zus. 148, am ~erdenaufdiekünstlerischeAus~estal~nJlprbat~strage~: 
I.Jan. H}09 I3zEinheimische, 30AuswlirtigeJz?s. 162, Anfang 10 Stadt und Land. Hr. Wilda über die Ver an nieure In 
Februar IQ08 verlor der Verein das langlännge un~ au~er- I. W.ie kan.n die Stellung der Architekten und Inge ehoben 
ordentlich verdienstvolle Mitglied Hrn. Brand-Dir. D I t t - den öffenthchen und privaten VerwaltungskörPd~rn ~ an den 
man n durch den Tod. Einen weiteren beklagenswerte~ Ve~- werden; 2. über die Gleichbewertung des Stuu

lu.m ersitliten 
lust erlitt der Verein durch das Hinscheiden des langlährl-. technischen· Hochschulen mit dem an den ntV 
gen Mitgliedes Hrn. Ing. Cordes. . bei den Wahlen zur Bürgerschaft. . htigun -

Der Vorstand bestand i.J, IqcS aus den Hrn.: Baudir. ImLawedesSommerhalbjahresfandenBes tC Anlagen 
Q~aepel, I. Vors,; Dir. Prof. Högg •. 2. Vors.;, Ing:, Prof. ge.n derimBau befindlichen Wehl- undSchlt;Us~n-uses und 
Wllda und Arch. Hans Lassen, Schnltlhr.; Dir. Gotze, betHasterlt (zweimal) desfertiggestelltenPohzetha ein ge­
Säck~lmstr.; BranddiT. Dittmann und nach dessen Tode der im Waller Felde zur Reinigung der Abwässer 
Fabnkbes. Besten bo s te 1, Bücherwart. Am '5· Jan. wurde richteten Riensch'schen Separatorscheibe statt. G nd von 
Hr. <?b .-Baudir. Bücki.ng in Anerkennung seiner hohen An den Senat wurden vom Vorstande auf rU schluß 
Verdtenste um.denV:erelO zum Ehrenvor~itzenden gewählt, Beschlüssen des Vereins Eingaben gerichtet: I. Be g von 
nachdem er eme ~Iederwahl zum Vorsttzenden, welc~es des Vereins, betreffend einheitlicne Aufstell un es,ta l-
:\mt er 17 Jahre mit großem Erfolg zum W,ohl.e d.es Verems Be bauungsplän eo; 2. die künstle tische A~sfefien4; 
lI?-negehabt, zum großen Bedauern aller Mttgiieder des Ver- tun g pri va te r Ba u ten in Stad t und Land b!~l1e we­
ems abgelehnt hatte. 3, Aeußerung des Vereins zu der Gesetzesvor. Pon der 

~swurd.enabgehalten:8Hauptversammh~ngen,diei.M, gen der StaHelbauordnung. An die KOPlml~!es, die 
von Je 20 !v11.tgl. besucht wl!-rden; 25 regelmäßige Versamm- Bürgerschaft wegen Abänderung des ~ 4 d.es ~'~gabe ge~ 
lu,?g~n, die 1. ~. ~on 25 MItgI, d. s. nur et~a 20% der ein- Bürgerschaft betreff~nd, wurde ebenfalls eiDe. PIS an de~ 
hetmlschen Mitglieder, besucht wurden. Die Versammlun- richtet, in der die Gleichbewertung des Stu~U UniveJS1-
genfand~nin denRäu~en desKUnstlervereinsstatt. Ferner technischen Hochschulen mit demjenigen an en urde. 
SInd zwei außerordenthche Versammlungen zu erwähnen, tliten bei den Wahlen zur Bügerschalt erbe~e~ ~e der Ver­
uI!d zwar: am 28. März im Gewerbemuseum in Gemeinschaft In Anlaß seines 30 jährigen Bestehens ete rvolle Vor­
lDlt dem "Verein für Niedersächsisches Volkstum", unter ein am 11. April ein Sttitungsfest, das durchhuÜ

o erliet. A'r 
Teilnahme von Damen, in der Hr. Stadtbrt. Rehorst aus trä~e und VOrführungen sehr stimmungsvo ~menkun t 
Köln über " Alte Städte bild er und modernen Verkehr" unter 14, Juni fand in Lüneburg die alljährliche ZU~Hansestädte 
Vorführung von Lichtbildern sprach; am 15,Okt. in Veran- derArchitekten-undlngenieur-VereinederdreGeschliitlichde 
!assu~gderEnthüllungsfeier.desFran~iusdenkmals Hamburg, Lübeck uno Bremen statt. Das in ~ehan • 
t~ ~ lUsersaale des KUnstlerveretns, an der 10 großer Anzahl wurde in diesem lahre durch den Bremer Vf~he gögg und 
die. 10 Veranlassung der Denkmals-Enthüllung in Bremen habt und dankderTäti der Hm,Wagen . r, eIUbrt."-
~etle~denAngehöngendes verstorbenen Oberbaudir. Fran- Wilda zu einem sehr ErgebntS g'12. Febr, 
zlustellnahmen,undmderauße~demdasDenkmal-Komitee, Arcb.- u. Ing.-Vere1D zu Vers. aJll ·dieJJrn. 
der" Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Ver- 190<) Vors Hr Bubendey anwes 63 Aufgen .. des Be-
eine", der "~erlin,~r Architekten-Ve~ein", der" Verein Deut- ~rch. H. Huniefeld und C.' Truti. 'Nach Erstattu~tungs.ab· 
scher Ingemeure ,der "ZentralverelO für Hebung der deut- rlchtes des Bibliotheks-Ausschusses und der RJc B raPllch 
schen Fluß- .und Kanalschiffahrt", vertreten ~aren. Auch legung durch Hm. Himmelhe ber berichtet. r·es neue~ 
viele ehemall~e Freu~de u!ld Verehrer ~es ~efelerten hatten tUier den Im Oktober 1908 vollendeten Bau ~ i f h r tS- G e 
sich eingefunden. I?le Feier bestand.m emerGedächtnis- Schup_pensfürdieVereini~tenElbSchl U L, 
rede des Ehrenvorsitzenden des Verems, Hm. Oberbaudir. sellscliaften am Moldauhafen.*) - Vi ~4pers. 
Bücking, mit nachfolgendem zwanglosen Zusammensein. Vers. am 19. Febr. lC)OC}. Vors. Hr. Bub end e a' anT~gesord-

Es wurden 13 größere Vorträge gehalten, und zwar spra- Aufgen. Hr. Reg. -Bmstr. Ernst MüHe!. Auf e!n Bau des 
chen die Hm.: Laur über neue re GrUnd.ungen, Wagner nung steht ein Vortrag desHrn.Gallo ls übee; d aS brook. t 
über Arbeiterwohnungen,Köhnke überdleAnI!,gederVul- neuen Gasometers auf dem großen r erkes sel~S 
kanwerftinHamburg,Bahnson.über~tadter.welte~ngund . Bevor Redner auf den Umbau des Gasw

die bishertg~ 
Bebauungspläne,Lassen üb~rdleKlema~chltektur1mStra- emgeht, macht er interessante Angaben ü~er burger G~ 
ß nbild Dr Schäf er überFreilultmuseeD,lnsbesonderedas Verzinsung und Leistungsflhigkelt der arg 7 Mitl. . 

e St~ckholm Kölle über amerikanische Wehranlagen, werke. Das investierte Anlagekapital von 2 ,9
1 

ten GaSe~ 
~~ld über die'Ausnutzung der deutschen Wasserkräfte für verzinst sich zur Zeit mit 14 %; 13 °19 des. er~~I~~t1icbe Be 

d
. I Ga innung von Luftstickstoff, Götze über Wasserver- im Werte von 2168000 M. werden lUr dte _ 
le ew d Wassermesser in Bremen, Kölle über Groß- leuchtung gebraucht. Schwankunf 

brha~i~~nwege in Nordamerika, Dr. Schaefer über Archi- NacheingehenderErllLuterungderKolS~:~ Jahre!~ a:_ 
sc I s werbeaufdenAusstellungenlC)08,Götze gen und Maximal-Tagesabgaben der e z uhr-Laue r 
tekturundKunstgeauf dem Gebiete der Flußwasserversor- welche die sozialen Zustände, wie z. B. der ~i1dertRedne_ 
über N eUBru~gen n über die Farbenphotographie. Außer schluß, nicht ohne Einfluß bleiben konntend sc ältesten JJaJIl 
~ngen. a ä nsofanden in den Versammlungen noch eine die Gründe, welche zunächst zum Ausbau eS d J' 
diesen Vortr ge In. er Mitteilungen statt. ' ... . in No.33 .. 
große Anzahl Kdemer Verein gewählten Kommissionen *) Vergl. die V"röffentlichullg dieses Schuppens ""t.6 

Im Namen er vom 1,0 ... 

. JIQ 



burgerGaswerkesführten. Sie lagen 
teils in derUnzulänglichkeitund den 
veralteten Einrichtungen der beste­
henden Anlagen, teils darin, daß der 
Plan eines am Westufer des Magde­
burger Hafens zu erbauenden Kai­
Schuppens für das Südfrucht- Ge­
schäft eine Gelände -Verschiebung 
nötig machte. Der Kostenanschlag 
für den Umbau am Grasbrook belief 
sich auf rd. 14 Mil!. M., wovon für die 
zuerst auszuführenden Anlagen im 
Sept. 1907 9 Mill.M. bewilligtwurden. 

Redner entwickelt nun den Ge­
samt-Entwurf an der Hand zahlrei­
cherPläne und schildert denimBau 
befindlichen gewaltigen Gasbehäl­
ter, der mit einem nutzbaren Inhalt 
von 200000 cbm der größte des Kon­
tinentes ist und in seiner Größe nur 
von einigen englischen und ameri· 
kanischen Behältern übertroffen 
wird. Für den Behälter mußte von 
der bish er in Ham burg üblich en ein­
gebauten Form abgesehen werden, 
m der Hauptsache aus finanziellen 
Gründen. 

Nach einem Blick auf dasErgeb­
nisder Ausschreibungfür die Eisen­
Betonarbeiten und die Behälter­
Konstruktionen schildert Redner 
im weiteren Verlauf seines Vortra­
ges unter genauenAngaben die Fun­
damente und ihre gewaltige Belast­
ung, die Größenverhältnisse und 
Konstruktion des Bassins, die Ein­
zelheiten des Bassinbodens, des 
Stahlplatten-Außeumantels und der 
notwendigen sorgfältigen Nietung 
desselben, sowie die Konstruktion 
der Bassin-Innenwand nach der in 
ChemnitzvonNeumann in Eschwei­
ler angewandten patentierten Me­
t~od~, ferner die vierteilige Glocke, 
die eIgenartige Rollenführung, die 
Gewichte und die Gasdrücke der 
einzelnen Glockenauszüge, das Füh­
rungsgerüst, dieRingverbindungen 
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desselben und deren Zugil.nglichkeit, sowie die Beheizung 
des Beckens und der Schöpf tassen durch unmittelbare 
Dampfzuleitung vom Kessel aus. 

Zum Schluß schildert Redner den im Bau befindlichen 
110000 cbm fassenden Kohlen-Silospeicher von 6300 qmGrund· 
ftäche und 16 m Schütthöhe und die eigenartigen Kran·Kon­
struktionen und sonstigen Vorrichtungen für die Kohlen­
einnahme und den Transport in die oberhalb der Oefen lie­
genden Bunker. Die Kosten dieses Speichers belaufen sich 
auf 972oooM. für die eigentlichen Bauarbeiten und438400M. 
für die Maschinen-Ausrüstung. - Mit einem Hinweis auf 
die künftige ausschließlich maschinelleKoke-Auibereitung 
schließt der von der Versammlung mit großem Beifall auf-
genommene Vortrag. - Wö. 

Architekten-Verein zu BerUn. Vers. vom 15. Febr.1909. 
Vorsitz.: Hr. Geh. Brt.Saran. Anwes.: 164 MitgI., 7 Gäste. 

Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen des Vorsitzen­
den undBeurteilungverschiedener Monats-Wettbewerbe er­
teilte derVorsitzende Hrn. Reg.-Rat Blunck das Wort zum 
Vortrage über "D en km al pB e ge un dm ode rn e K un s t". 
Nach eIDem kurzen Ueberolick über die Arbeitsgebiete der 
Denkmalpflege und ihre Entwicklung im 19. Tahrhundert 
stellte derVortragende bei allen Erneuerungen, Ergänzungen 
und Erweiterungen alterBaudenkmäler als erste Forderung 
die Erzielung einer künstlerischen Einheit auf, wie es iür den 
schaffenden und wirklich künstlerisch empfindenden Archi­
tekten eigentlich selbstverständlich sei, ohne Rücksicht auf 
die formale Behandlung der Einzelteile, auf welche von der 
wissenschaftlichen Forschung ein viel zu entscheidendes 
Gewicht gelegt werde. In klarer und überzeugender Weise 
wußte derVortragende dieses an der Hand treHlich gewählter 
Beispiele in Lichtbildern zu erläutern, wie z. ß. ein barockes 
Dach aufeinerromanischen Kapelle, ein Renaissance-Dach­
reiter auf einem gotischen Unterbau für den empfindenden 
Betrachter ein größerer Genuß sei, als die wissenschaftlich 
stil rein restaurierte gotische Kirche mit ihren langweiligen 
Malereien, exakten Schnitzereien und prächtig aufgeputzten 
Kronleuchtern. In der Denkmalpflege komme es nicht auf 
Schlagworte an, die ia leider aucli unsere ganze Kunst heut­
z~ta~e noch im~er zu sehrbeherrschen,sonderndarauf,daß 
WirklIch künstle~sch empfindende Architekten die Aufgaben 
IO~n: A!l trc:Hhch gewählten Beispielen wies Redner die 
~chtigkelt seIDer Ausführungen schlagend nach. Daß die 
fnsc~en, klaren Ausführu~gen des V.ortragenden all~emeine 
Zdustimmung fanden, beWies der reiche Heifall am Schlusse 

es Vortrages. 
Versammlung vom 22. Februar. Vors. Hr. Ob.- u. Geh. 

Brt. Dr.-Ing. Stüoben. 
d' Hr. Stadtb~udir. Franz Drobny in Karlsbad hielt an 

lesern Tage emen .Vortrag über "Neuere Baubestre­
bungen und Architekturströmungen in Wien" Der 
V.ortragende ga~ zunächst einen U eberblick über die' Ent­
WIckluhg der Wlener Architektur in der zweiten Hälfte des 
~~~nz.e htenGJ ahrhunderts, die den Monumentalstil auf 
biS onsc er rundlage pftegte, besprach dann die Bestre­
d~nfen dnach SchaHung ~ines bürgerlichen Wohnhausstiles 
wicklor edungen nach eIDe~ Zweck- und Sachstil, die Ent~ 
W h u~g es modernen Wien er Kunstgewerbes und des 
G:sC~äf~~~ ~~ud~f~g~e~er Gr~nddlagel.. gas moderne Wien er 
Wagner's d' u • SOWIe en lVlonumentalstil Otto 
schen und ~~er:~d~er Sc~ule. 'bHierauf .fand!!n die eklekti­
dienteW' !Den estre ungen 1m Kirchenbau ver-

N . Ib tä di ' n von tem und 
euem 10 se s. n 8.er Pr~gung zu eIDheitlichem Schaffen 

werden dur~h dl~ dreI MeIster König, Wagner und Oh~ 
mann repr~sent1e~t,.nebenwelchen eine große Anzahl von 
K~nstlern eigen kr.~ftl~er Begabungihre eigenen Wege gehen 
Die besondere Wurd!gung der einzelnen Schöpfun en e: 
schah an der Hand. eIDer gro~eD Anzahl von LiCht~i1d:rn 
nach Bauten der Wlener ArchItekten aus den letzten Jah 
zehntep,. weIche'y orfü.hrung ein u~fassendes Bild der ch~: 
rakterJs!1schen oHenthchen und pnvaten Bauten Wiens in 
den letzten Jahrzehnten entrollte. -

Vermischtes. 
Hafenbauten in GeDua. Eine von. der Hafenverwaltung 

Genuas herausgegebene Druckschnft enthält ausführliche 
Angaben über die bis zum I. Oktober v. Js. vollendeten 
und im Bau begriffe~en Arb.eiten .zum Ausba~ ~es Ha­
fe n sEin übersichthches Büd semer gegenwärtigen und 
künftigen Gestaltung gibt der der Druck~chrift beil1t:llende 
Plan, auf dem die geplante~ bezw. sc~on ImBau begnHenen 
Arbeiten punktiert slDd. Diese Arbeiten beruhen der Mehr­
zahl nach auf dem im Jahre 1903.ang.enommenenProgramm, 
das folgende Neuerungen vorsieht. '" 

Errichtung eines neuen Hafe~beckens (Bac1Oo Vlt~ono 
Emanuele III) mit einer Wasserfläche von 39 ha, Vergröße-

3U 

rung des Ponte Caracciolo, Abbruch des Ponte Sapri, Ver­
längerung der Mole Duca di Galliera um 200 1D und des 
Kais Gerolamo Boccardo, Neubau des Kais Malapaga und 
eines Kais auf der Südseite des Molo Vecchio. 

Im Jahre 1908 wurde sodann die Bildung einer neu.en 
Industnezone südlich des Molo Giano durchLegung zwel~r 
Dämme und Aufschüttung des dadurch entstehenden Drel­
e~ks beschloss.en, wodurch die Verengerung des Hafen­
e1O~angs von bisher 650 m auf 400 m und ein besserer Schutz 
des Hatenwassers gegen die südöstlichen Winde erzielt wer­
den soll. Von diesem Programm wurde im vergangenen Jahre 
nur volle~det der Kai Boccardo und Malapaga. Nahez~ 
vollen.det Ist ~er Abbruch des Ponte Sapri; fortgesetzt WUT 
d.en die Arbeiten für die Vergrößerung des Ponte Carac­
cI<;,10 ut;Jd der Kaianlagen am Molo Vecchio. Im Bau be­
gnffen Ist ferner der Steindamm für den Außen arm qes 
neuen Bacino Vittorio Emanuele 111; von diesem Stel~­
dam1!l waren am I. Okt. 1908 etwa 300 m ausgeführt. Die 
Arbeiten zur Verstärkun~ der Mole Duca di Gatliera waren 
zu dem ~leichen Zeitpunkt zu ungefähr 8/11 vollendet. 
. Ferllggestellt wurde ferner ein 332 m lan/ler Tunnel, der 
Im Westen des Hafens von dem Steinbruch ChiapI>ell~ von 
Nord nach Süd nach dem Leuchtturme führt zur Beforde­
run.g des !ür den Bau des neuen Hafenbeckens nötig~n 
Stemmatenales; auch wurde der Durchbruch einer VerblO­
d~ngsstraße zwischen Genua und Sampierdarena vollendet, 
dIe dem Verkehr der Lastfuhrwerke dienen soll. . 

. Von technischen Neuerungen sind hervorzuheben ~Ie 
Ernchtung und Inbetriebnahme von acht elektrisch betrie­
benen K~hlenv.erladern auf dem Ponte Biagio Assereto, 
d!!nen zwölf weitere folgen sollen ferner die Vollendung 
eIDes 920 qm großen Eisenschuppe~s auf dem Kai St. Laz­
zaro, der zur Aufnahme der Exportwaren bestimmt ist und der 
nahezu vollendete Bau eines mehrstöckigen Lage.r~ause~ 
für Baumwolle au{ dem Kai Chiappella das einen Flächen 
raum Von e~wa 4000 qm bedeckt. F;;hrwasser- Verbesse; 
r~ngel!, Vertiefung und Erweiterung des Seeverkehrswege 
s10d DIcht zu verzeichnen. _ 

Wettbewerbe. dt 
Ein Wettbewerb fUr einen General-BauliDienplan deI Sta dt 

bezirke. St. Nikola in Pas.au wird vom Magistrat der Sta . 
Pas~au mit Frist zum I. Sept. 1<)09 ausgeschrieben. Dr~: 
Preise von 1200,1.. 800 und 500 M. Unter den Preisrichtern d\ 
Hrn.städt. B~. uril.ssel,StädtBauamtm.B ertsch und Pro . 
Hoch.~derlD~~nchen. städt.Ob.-Brt. We ber in Nürnberg 
u!ld st.::,-dt. Brt} hntsch.in Passau. Unterlagen gegen 4 M 
die spater zuruckerstattet werden vomStadtbauamtPassau. 

In einem Wettbewerb fI1r ei'; herr.chaftliche. Landh:~~ 
in Trier, veranstaltet von Hrn. Bankier Reverchon al~ B be­
herrn und beschränkt auf Trierer Architekten bezw·

d
dlR g_ 

sonders eingeladenen Hrn. Arch. Fabricius un . ee~_ 
Bmstr. Moritz in Cöln sowie Tillessen in Mannhelm n 
hic:lten je einen I. Prei~ die Hrn. Arch. Ti 11 e s s. e n in Ma:Ch~ 
helm undPeterMarx in Trier, einen 111. Preis die ~rnfnge_ 
Tos.Steinlein undDipl.-Ing.PauIMauder inTrler: Cöln 
kauft wurden die Entwürfe der Hrn. Arch. C. Mo rl.tz In. ..:. 
Jos. K uhn, Joh. Rei ter, earl Walter, sämtlich 10 J;!!!;gut 

Zum Wettbewerb betr. Bebauung.plan für da' karte 
Rl1dersdorC (Mark) erhalten wir eine /ledruckte pos~ eis­
folgende!l Inhalts: Als Redakteur des Rüdersdor~er r en 
ausschreIb~ns teile ich Ihnen mit, daß in den "~rglinzu~:ter 
zu den BedlDgungen" sich ein erst heute von mIr beme 'ch­
I?ruckfehler eingeschlichen hat den ich hierdurch beoM " 
tJge. E~ muß heißen: "Der n.'Preis betrlig t ,35° o e. 
(statt, wle~edruckt.38oo M.) Hochachtungsvoll W~llYA~~:se 
Wa~n~ee . Diese Karte ist anscheinend auch an die r des 
derlemgen ge~angen, die seiner Zeit das Programm 
Wettbc:we.rbes bezogen haben. .' vom 

Wir sIDd der Ansicht, daß diese Benchttgung d1ftliche 
30. Januar d. J. datierten "Ergänzungen" keJD~ rec euere 
Kraft haben kann, ganz abgesehen davon,daß diese n AuS­
Bekat;tntmachung nicht durch den Veranstalter des Teil­
schreIbens seIhst gegengezeichnet ist. Zwi~chen di~rund 
nehmern am Wettbewerb die in die Bearbeitung!1u treten 
d.er früher bekannt gegebenen Bedingungen elOge den 
sIDd, und dem Ausschreiber besteht eine Art Vertr!!!, ein 
letzterer nicht einseitig abändern kann,. au~h wenn I ':ner­
I~rtum u~tergelaufen 1St. Unverständ.hch 1St es ~ID~nden, 
dIDgs, Wie man bei einer Aufgabe, wie der vorheg

h Ver­
!:lberh~upt den Versuch machen konnte, die durc onaten 
o~enthchung einmal zugesagte Preissumme nacM ~önnen 
":Ieder um die Lappalie von 300 M. zu kürzeD;' Ir Wett-
eIDe solche Engherzigkeit bei dem Ausschreiber des 
bewerbes kaum annehmen. - .::. 

I - . Vermiscbtes. 
D.halt: Scbloß Voll rads im Rbeingau. - Vereme. - _ 

Wettbewerbe .. _. . daktion 
Verlag der Deutscben Bauzeitung, G. m. b H .• Berlin. für die Re 

verantwortlich i. V. Fritz Eis el en, Berhn. Berlin. 
Bucbdruckerei Gustav Schenck Nacbflg .• P. M. Weber, 6 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 47. BERLIN, DEN 12. JUNI 1909. 

Schloß Vollrads im Rheingau. (Fortsetzunlr.) 

Architekt des Umbaues : Philipp Kahm in Eltville a. Rh. Hierzu eine Bildbeilage. sowie die Abbildu ngen Seite 316 und 317. 

~~~~~:..iI asHaus wird von einem Zug cba- entsprechend einfach gebalten .. Zu beiden Seiten des 
raktervoUer ~ohlhabenheit und entgegengesetzten Flur-Endes hegen nahe der Haupt­
Vornehmheit durchwebt, wie sie treppe die Herren- und Damengarderoben, derenWan­
den einfachen Formen des XVII. de aus dunkelgebeiztem EicbenholzineigenartigerZu­
Jahrhunderts eigen waren. Schon sammenstellung mit alten Wandfiiesen bekleidet, dar­
bei dem Durchschreiten der Vor- über weiß gestrichen sind. und dieeinesichtbargeputzte 
hallemitdemplätscherndenLauf- Balkendecke in gleichem WeiB erhalten haben, wo­
brunnen fühlt man sich von dem durch den Räumen ein flämisch anmutender Cbarak­
anheimelndenEindruckdeslnne- ter zuteil geworden ist. 

. . ren gefangen. BeimEintritt in das Das mit beso~dere~ Eingan~sportal vers<:hene 
wIntergartenartIg ausgestattete Entree überrascht uns Erdgeschoß des SeItenflugeis enthalt neben der mter­
ein in der Lieblingsfa.rbe der Schl<;>Bberrin prangend~s ~ssantenaltenSchloB~apelleausd~mXVI9ahrh~~de~t 
Blumenmeer, dem die weißgestnchenen Wände mit In der Hauptsache die umfan~relchen Raume fur ~le 
rotem Marmorsocke1 den wirkungsvollen Hintergrund Hauswirtschaft, wel~he an eIDern besonderen Wut­
abgeben, der wiederum durch garten grüne Spaliere be- schaftsflur gelegen smd. 
lebtwird. Unter Lorbeerbäumen und Palmen sind weiße Uebereine breite Steintreppe gelangtmannachdem 
Sitzbä.nke angeordnet. Hauptraum des I.Ober.gesc~osses : d~r Schloßhalle 

Ewe breite Glastür führt zum geräumjgen Erdge- (Abbildungen auf der Btld~ellage u~d tnNo.48), welche 
schoßflur, dessen Wändein Stuckfelderaufgelöst und in gleichzeitig den künstlerischen Mittelpunkt des gan­
Kal.~far~eweißpatiniertsind.DielichteRaumstimmung zen Hauses J:>i1det. Hier ist e~, 'Y0 nach alter Si.tte der 
erhalt hier durch den ringsum laufenden, r rn hohen Hausherr seme Gäste am heimischen Herd wlnkom­
war~tönigen Eichenholzsockel und durch Türen mit men heißt, um dessen lustig flackerndes Kaminfeuer 
:rratl~enooerlichten neben dem roten Sandsteinboden sich des Abends wie in den patriarchalischen Zeit~n 
Ibre tieferen Akkorde. Am östlichen Ende dieses Herr- die Familie versammelt, deren Mitglieder sich dann 10 

schaftsfluresöffnetsichdieDoppeltürnachdeminsatten die einzelnen Schlafzimmer zurückziehen. ~icht mit 
dunklen Farb~n gehaltenen Speisesaal (5. Bildbeilage Unrecht bildet somit die Kaminanlage als Mlttelpun~t 
zuNo.48),denmCharakterdesXVH.]ahrhundertswie_ der Halle das Hauptmotiv des Raumes. Der Kamm 
derhergestellt wor?en ist. Auf einem rot- und grau ge- istinrotgeflammtemReistenhäuserStein (Bruch~rnold 
musterten Sandste~nboden erhebt sich an der Längs- &Söhne) von dem Bildhauer Wilh. Müller zu Nleder­
Wnd der marmonerte Sandsteinkamin mit AlJianze- walluf geliefert und meisterhaft ausgeführt. 

, appen der Familie Greiffenklau- Sickingen aus dem Als Gegengewicht zu dem schweren .offenen Ka-
X VII. ]ahr~undert und offener Holzfeuerung, der zu min ist der auf der Südwestecke einschnel?e~deEck­
dem derZeIt entsprechend schwarzmarmorierten I 2 m turm anzusehen der in seinem unteren Ted emen um 
h<?hen .. Holzs?ckel .in ~armonischem Einklang st~ht. drei Steinstufen' erhöhten kühlen Erker mit Kugel-Ge­
Die Wand: s!nd t:l11t elOer von Georg H ul bein Harn- wölbe, sterngemustertem Sandsteinboden , dunkles 
bur~ sorgfaltlg wlede.rhergeste~lt.en alten Ledertapete Eichenholz-Paneel und weiBe Wände erhalten hat. T..!m 
:- ttefblauerGrund mIt goldpahmerten Ornamenten- die unwohnlich wirkende große Höhe der HallezumlD: 
u?erspann.t. und ~lie Decke nebst .scblichten Stuckge- dem, ist in der Höhe des H. Oberge~chosses a?f zwei 
sImsen weiß gestnchen. "C!eberdrel Stufen gelangt man Seiten eine Galerie angelegt, die Wiederum die Ver­
zu dem ~ach dem ~hem ~u belegenen Turmerker, bindung mit den im oberen Teil desEckturmesbe~nd­
dessen Wande nach eInem beimAbbruch aufgedeckten lichen Spielerker mit Ausguck herstt;l1t. Auf der e.~nen 
sa~.tgel.ben Ornament- Muster auf heIJblauem Grund Seite derschönematte Holzton des Elchenholzgetafels 
p.rach~lg ausgemalt worden sind. Die Ausstattung der und der Deckenbalken das warme Rot des geflammten 
Sich hieran anschließenden Kinderzimmer ist zweck- Reistenhäuser Sandst~ines an Kamin, Pfeilern und Tür-
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Lllngsschnitt 
a - b. 

Hauptbau. 
Gewänden auf der anderen Seite das zwisc;dn-
gesetzte w' eiß an Decken und Wänden un ~s 
rötlich gelbe Tafelparkett, das ergibt."Y erte, d~e 
sich zu einem FarbenwohUaut vereIDigen! ~Ie 
sie den Dielen unserer alten rheingauer Pa~n.~leri 
Häuser eigen waren. Bei dieser Gelege~ M ~ez 
der Möbelfabrik Jakob Masch~ an~ 10. Ge­
gedacht, die mit seltenem VerstandOls. die Ent­
danken des Architekten erfaßt ~nd. selD~ m­
würfe in vollendeter Weise in ~1Tkhch~elt u kt 
gesetzt hat. Um für das Auge einen Ru ep'f . 
zu schaffen ist die troBe Wand über den

d 
rel , .. n um 

Treppenbögen gesc lossen ausgefuhrt, I! ht u 
den großen Zug der Gesamtauffassung OlC ~ 
beeinträchtigen bildnerischer Schmuck I nurpl!l , . K 0 en 1-
beschränktem Maße auf Kam1O, ons H I _ 
lastern und Galeriebrüstung (letztere vom 0 z 
bildhauer Hans Steinlein in Eltville ausge­
führt) verwendet worden. Nach A;rt halter Hen!t~ 

hsc er . 
Querschni tt c d durch den'Hauptbau und Ansicht des FIUgeJ s. 

(Vergl. die Grundrisse auf , . 311.) 

len erhält die 
Diele durch 
hohe zweige­

IIIII 
I I I I 

~ • ~m 
~' ~'~' ~' -r~' ~'~' ~I'I------------~I ------------~I 

Ueber Schiffshebewerke mit Schraubenführung. 

schossige 
Fenster, vo~ 
denen das ~I­
ne erkerarttg 
hinausgeb~ut 
ist reichltch 
Li~ht, wäh­
rend einge-
bauteF enster­
sitze die ~e­
baglicbkelt 

des Aufen.~­
haltes erho­
hen. -

(Schluß folgt.) 

Von lng. I!r. Jeben s in Ratzeburg. I 

ru !olgenden wird die Rede sein von Hebewerken, die, Wasser gefüllte Grube vorhanden. Diese ~dfin:el~~c:o i:s~ 
wie das beiHenrichenburginderNähevon Dortmund im Felsen und es wird angenommen, ~aht ~tig sein wird. 
ausgelührte, eine Schraubenlübrung baben, die den ist, daß eine Belestigung de~ Wände. DlC n le vorhanden; 

Trog in der wagrechten Lage hält, und Schwimmer, die ihn Für die großen Schraubenspmdeln sm~ port~ehbar wie bel 
tragen. BeijederSchwimmcrschleuse kommt essehr darau! Die Spindeln stehen lest, sind also. Dlc7td d n Spindeln sit­
an, wie der Untergrund beschaffen ist, au! dem sie stehen Henrichenburg. Gedreht werden dl~ au end mit ihm au!­
s,oll. .Seh!, gün~tig istgeschl~ssener Felsen, der e.ine Ire wisse zenden Muttern, die üb~r de.m Trog.hegd u Trog liegende 
Festl~kelt besl.tzt. .DIe Abbildungen 1 und 2 zeigen Längs- undabge~en . ZumAntnebdlentderüber dm Enden Zahn­
~nd QuerschDltt eIDes Hebewerkes, das unter Umständen Motor; die lange Achse desselben hat an ;n n die großen 
ltir solchen Bodt;n geeignet ist. räder, die durch Vermittlung von Querac se sind. Der 

De~ Trog se.1 70m lang, 8,8 m breit und die Wassertie!e Muttern drehen die mit Zahnkränze~ veMrse~en beim Au!-
2,5 m, dIe Hubhöhe 20 m. Für die Schwimmer ist eine mit Trog bekommt' nun beim Abstieg eme e r-, -

E' . . . . legen ~urch 
In1ges aus der Geschichte und dem Bau des heutigen Zagazig, an dem peluslschen NIlarm ge ach Blero-

. ~uezkanals. *) das aus der 13ibel bekannte Ländchen Gosen, der heutigen 
Nach eigenen Erlebmssen in den Jahren 1863-1870 von polis, einer Stadt die vermutlich am A~lang hdamalsaas 

. Geh. Brt. He i d e g ~ e r in C;öln a. Rh. Bitterseen lag und bis wohln wahrschei~ltch slceer erst 6S kill 
(l ach elD~m yorlr.age, ge~alten Im "Archltekten- und lngenieur- rote Meer erstreckte während heute dieses ~I die perser 

\ ereID ru r lederrbelD und Westfalen" in Cöln a. Rh.) w.eiter südlich bei S~ez seinen Anfang hat: ß DariUS, ?ohn 
eim ersten Blick auf die Erdkarte fällt wohl Jedem die die Herrschaft in Aegypten erlangt hatte~, lIe Kanal WIeder 

6 kleine Landzunge auf, welche die Brücke bildet zwi- des Hystaspes im Jahre 5eo vor Chr. dlesellrtterseen und 
schen Europa, Afrika und Asien, welche aber auch herstellen, IDd~m er den Teil zw.isc.hen gen h lunterirdiSche 

d!ls rote und mittelländische Meer trennt. Es ist deshalb dem roten Meer, der wahrschemltch . urcmebr belabrbar 
DIcht zu verwundern, daß scbon im grauen Altertum Ver- Hebungen und durch ~ersandungen DIcht r Chr., als nach 
suche .gem~chtworde~sind,d~eseLandengezudurchstechen war, wieder ausheben ließ, Im Jah~e p8StO äer herrschteni 
und die ~elden Meere ID Verbmdung zu bringen. Der älteste dem Tode Alexander des Gro~en die lO.

em n dem Kana 
Kanal Wird wohl der ~nter dem Pharao Seti I , ungelähr 1800 ließ Ptolemäus Philadel phus Wieder Arbeiten a em auch a!U 
Jahre v.o.r uns~rer Zeltrec~nung ~egrabene Kanal sein, über ausführen; wahrscheinlich ließ er u~te.r .andS~hleusen, dl~ 
den frelltch nabere Nachnchten fehlen. Von demselben ist Einfluß in das rote Meer eine Art pnmttlver vom Kana 
nur eine Abbildung auldernördlichenAußenwand desTem- damals eriunden worden sind, errichten, ufönnen, 
pels zu Karnak in Oberägypten vorhanden. Mit dem Ver- ohne Umladung ins rote Meer gelan~ef ZUheint der Kanal 
lalle der ägyptischen Machtstellung ging. aber auch diese Unter der römischen Weltherrsc at Sw ssenveg ver-
Was erstraße, wohl durch Versandung, Wieder yerloren. wenig oder garnicht unterhalten und ~er d ~als von den 

Der zweite Kanal, der bekannt geworden, Ist der vom lassen worden zu sein. Der Verkehr gmg a oten Meer ge­
Pharao Necho im Jahre 600 vor Chr .. gegrabene, ü~er den Hafenstädten Myos und Ormos, welche a~'I'n Oberä~P-
Herodot 

berichtet. Dieser Kan al gmg von Bub. astts, dem legen wa!en, nach Coptos, einer Stadt arn LI I dstraße. rst 
ten, auf emervondenPtolemäern erbnutend aF~eldherrn des 

d r Rcd akti on. Am25IApnld. J.wa~en nachEob A t d hAmra en . der an 
.) An~ erk u n.g e fI ssen an welchem der erste Spate~sllch r erung el/YP ens urc h rde Wie 

So Jahre seit dem 1age ver 0 d Ein solcher Rückblick auE dIe Ge- Kalifen Omar im Tahre 6.~8-?40 nach C r. rUder strecken­
lUr den uezkanal ~etan w~r Kanales der Umwälzungen im Welt- den Kanal gedacht. Omar heß den Kana, eniger Iur den 
schichte und Entwlcklubng

h 
~s wie kei~ anderes Unternehmen nach weise ganz versandet war, wieder ausheben, w 

verkehr zur Folge geha t a , (Fortsetzung Seite 3 18.) 
ihm, erscheint daher wohl am Platze. No. 47· 



g~ng eine Minderlast und der Motor läuit dann in dem 
eIDen oder anderen Sinne 

d I?ie Portale stehen auf vier großen Mauerwerkskörpern 
un sIDd mitdenselben durch starke Ankerverbunden. Not­
ie~dig ist solche Verankerung, weil der Trog einmal leer 
au enkonnte.ErwürdedanndurchdenAuftriebderSchwim-

A~biJdung I. 
Langsschnitt. 

r )J \Ir t/ V- 2]1 V (theoretisch) = - . - . 2 - • n 1= - T- cbm . 
100 10 01' nl nl lCOOO 

Da in diesem Ausdruck lür di~ Eist:nmenge die Länge I 
nicht mehr vorkommt, so ist der Eisenbedarf davon unab ­
hängig und es bleibt sich bei gleicher Wasserverdrängung 

Abbildung 2. 

Q uerschni tt. 

o 5 10 20 30 'fO 50m Schiffshebewerk mit Schraubenführung 
f-'I ''-''-'-' .L.' 1-'1 ' .... '-'-, .L.' f-I ----It----~It--~--1I--__I un d wag recbtcn Schwimmern. 

~eJ r:;.it großer Kraft nach oben gedrückt 
We le Portale würden emporgehoben 
l\f;den, wenn sie nicht an dem mächtigen 
We kerwerk befestigt wären. Beim Hebe­
f{ek zu Henrichenourg ist es einmal vor­
die ommen, daß das Trogwasser abfloß; 
Ve hstarken Spindeln und Verankerungen 

r ~teten aber weiteren Schaden, 
sin Wl~ aus. den Abbildu~gen hervorgeht, 
te ~ die bel den Ständer elOes Portales un­
den urch einen kräftigen Balk.en verb~n­
d n. Dadurch wird der Abstand der Stan­
d~\gen.au erhalten, was durchaus error­
ste~ Ich Ist, weil die im Portal auf- und. ab­
E Ig! enden Muttern immer genau gleiche 

nt e.rnung von einander behalten. 
ten ~le.Scliwimmer bestehen in wagrech­
Se Yhndern die an den Enden geschlos­
v n Und mit 'dem Trog durch Gestänge 
b~lbunden sind. Für die unteren Quer­
m'tkden der Portale sind im Gestänge, das 
Ir I . em Trog auf- und abgeht, Schlitze 

ellelassen 

Abbildung 3. E inzelheiten des E rsatzes der Schraubenspindeln durch an 
den Portalständern befestigte Schraubenflächen. 

SchMlti a- b. 

steh s sol! je'tztein Vergleich einesw~evor­
Iie e~d konstruierten Hebewerks ml,~dem 
e nn~henburger angestellt werden .. ) Zu­
z~st mogen dieSchwim:ner in Betracht ge-

gen und es soll gezeigt werden, daß wag- M.n,tab 1·50. 

dechte Schwimmer weniger Eisen erior-
r;rn als senkrechte. Die Länge des wag- .. cbm 
d chtenSchwimmersseilm,dieWasserverdrangu~g V und 

er Druckin Tonnen auf das Quadratmeter pt. Es Ist dann der 

Querschnitt ..!:' der Durchmesser 2 1 jV und die Tangen-
'I ' V-;;r 
balkraft, die der Mantel auf eine Länge von I m auszuhal-

ten hat, V l; p t. Diese Kraft ist auf einer Länge von I cm 

Z. VT D' 1'" Druckspannung im Mantel sei 
100 l . le zu asslge 
für 1 qc: = T t . Dann ist die Stärke des Mantelbleches 

10~ 'I/~ cm. Man hat ferner den Inhalt der Mantelfiäche 

2 V -;;- . 11: • l qm. Mithin ist die Eisenmenge des Mantels 

I ist Zu den Män-
gleich, ob der Schwimmer kurz odehrr .ab~ne~ Hebewerkes 
teIn der Schwimmer des bier besc Je 

k befinden sich in der 
*) BeschreibuJlgen des genann tCll Wer e:

9 
u. H., im "Zentralb~; 

"Dtsch. Bauztg." r896. S. 63 u. H. und r898. ft' d. Vereins deutsch.lng. 
d. Bauverwltg." r895. S. 510 •. in ~er ,,~t~~~~t der Schwimmer behan-
1899 S. 941. ehr ausführlIch lit '!!e 896 S 308 u. H. 
del t im " Zentralb!. d. BauverW tg. J • • 
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ist also ungefähr ebensoviel Material nötig wie zu senkre.ch- wenig angespannt, hat aber große Biegungs-Momente auS­
ten Schwimmern wie beim Henrichenburger, Syste,m, v?r- zuhalten, wenn der Trog etwa leer oder wenn ejne~ oder 
ausgesetzt, daß die Hubhöhe des We~kes die glelc?e 1St. sogar zwei der Schwimmer voll laufen würden, Bel Hen­
Ganz anders ist es mit den Kuppeln; diese haben bel Hen- richenburg ist die Brücke so stark daß sie für diese außer­
richenburg 83 m Durchmesser, und die Fläche, der 10 Kup- gewöhnlichen Fälle genügt. Eine :nächtige Kra~t von mehr 
pein mißt 54 ~ qm, Die in den beigelUgten Ab bildungen an- als 600 I würde auf die Brücke an ein erStelle wirken, wenn 
gegebenen8Kuppeln haben zusammen aber nur etwa 91 qm, sich ein Schwimmer mit Wasser lUllt. Das ist aber nicht 
Zu diesen ist also nur etwa l/ü der Eisenmasse der ersteren der Fall beim hier beschriebenen Werk denn einfließendes 
nötig, Bei Henrichenburg sind im Inneren der Schwimmer Wasser verteilt sich auE den langen Schwimmer; solche 

fraDsformatoren-lfaus, 
amMantel star- Klllgangs-Porlal. 
keSpantenan- großeM?men-
gebracht, die te wiebel Ren-
dem mäcntigeo ricbeoburg wer-
Wasserdruck den nicht e~t-

auE die weiten stehen, Be!m 
Kuppeln Wi- hier beschne-
derstand zu lei- benen Werke 
sten baben,Bei kann man ohne 
dem hier be- Brücke aUS-
schriebenen kommen, Dt;r 

Werk ist aber Trogbildet,mlt 
der Druck auE den Schwlm-
die kl~ineren mern und ~em 
Kuppeln lange Gestänge elI~en 
nicht so groß, einzigen Kör-
Spanten sind per, ~lOd jede~ 

TeilIDsbeson 
deshalb unnö- der~ das v~r-
tig, zum al die strebteGestan-
rohrförmigen, ge hat gegen 

im Inneren mit Bi~gungs-MO-
Versteifungs- mente ein~ ge-
Sternen verse- wal ti ge Wld~r-
henen Mäntel stands - Fählf 
geeignet sind, keit, Berec 
starken Ach- nungen mUs-
senkräften das sen hier unter-
Gleichgewicht bleiben; ohne 
zu balten, Es Gesamt-Ansicht nach dem Um- und ErWC1't b solche kabnen 

h ' erungs au, man aber -
kommtnoc m Schloß Vollrads im Rheingau, Architekt des Umbaues' Ph'l K h ' EIl l1 h n 
Betracht daß , " " ' 1 , a m 1D ' \ I e, reits einse e , 

echte Schwimmer Dicht so tief hmabrelchen wie senk- d~ß bei der ~ier vorgeführten Anordnung das vers!!.ebk~ ~ed 
wa~~ 'der mittlere Wasserdruck iSldeshalbauchnichtganz stänge weniger Eisen erfordern wird als Trogbruc 
rec e ß als bei letzteren, Aus diesen Erwägungen ergibt Tral!g~stänge zu Henrichenburg, , eIn 
S? hgro, h' daß die hier vorgeführten wagrechtenSchwlm- Die Anlertigung von Schwimmern mit welten KUJ]{ag_ 
SIC mit ,10, Material beanspruchen als senkrechte, voraus- und "des auf, ~en Schwimmern im Kreise ~tehende!1eri ere 
mer WeDlgf{ d'e Hubhöhe in beiden Fällen gleich groß ist. gesta~ges Wl~lO Henrichenburg ist ferner eIDe schwJ g 
gese~:l~Hen~ichenburg~,rSystem Jieg~n an den Selten des als be~ der hIer gewählten Anwendung, d ß ZU 

T k Fachwerktrager welche die sogenannte Trog- DIe vorstehenden Erörterungen ergeben ,also, Ta rag-
roges Star e J B' b 'd d' d uf d b 'd (T S hw mmer 

brücke bilden, Bei regeJrecntem etne wIr lese nur en a -un asteIgen enMassen rog, Cl' 
No, 47· 
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g~stänge, bezw. Trogbrücke) weniger E:isen nötig ist beim 
hier vorgeführten System als beim Henrichenburger. Die 
Mate~alkosten sina daher geringer, aber auch an Arbeits­
lohn Ist weniger zu zahlen, teils weil weniger Eisen zu ver­
arbeiten, teils weil die Arbeit einfacher ist. 

Wo nun der Untergrund zur Herstellung der großen 
!auchgrube geeignet ist, dürfte das hier beschriebeneSystem 
10Frage kommen; 
indessen können 
imgegebenenFall 
nur ausHihrliche 
Massen-und Kos­
ten - Berechnung 
Klarheitverscha!­
fen . In Nord­
deutschland wird 
Felsboden selten 
vorkommen; er 
ist aber stellen­
weise vorhanden 
in der für den 
Donau- Main-Ka­
nal vorgesehenen 
Linie.**) Wahr­
scheinlich wird 
sich auch in irgend 
welchen Gegen­
den, wo österrei­
chische Kanäle 
verlaufen werden, 
Felsgrund finden. 
An jedem Schiffs­

Hebewerk sind 
große Gleichge­
wichtsstörungen 
möglich. Leerlau­
fen des Troges ist 
vorgekommen bei 
den Hebewerken 
zu les Fontinettes 
und Henrichen­
burg.Dortwird das 
Trogtor zugleich 
mit dem der be­
nachbarten Hal­
tung gehoben 
nachdem es a~ 
d!ls letztere durch 
eine Kuppelung 
angehängt wurde. 
Als man nun ein­
mal bei Henrich­
enburg versäumt 
hatte,vordemNie­
dergang des Tro­
ges d~e Kuppe­
lung Wieder zu lö-

der Spiegel der unteren Haltung. Möglich ist nun immer­
hin, daß das Haltungswasser in die Kammer fI.!eßt, dann ~üll t 
es diese und wirkt auf den Trog mit gewaltIgem.Auftneb. 

Die folgenden Sicherheits-Vorrichtungen selen emp­
fohlen. An jede m Tor des Troges wie der Haltungen 
wird ein Riegel angelegt. durch den das Tor, wenn es her­
abgelassen ist, in der Weise verriegelt werden kann, daß 

Ansicht der Gartcnseite. 

T
sen , blieb das 

rogtor an dem 
der Haltung hän­
g~n. Es entstand 
~IO Spalt unterm 
frogtor,durch den 
d~sWasser abfio ß. 
DIe starken Spin­
deln hielten den 
~ntl~steten Trog 
10 semerStellung. 
Besser dürfte es 
d.aher sein, wenn 
eIDe Kuppelung 
der Tore vermie­
den würde. Man 
mache die beiden 
Tore unabhängig 
von einander so 
daß jedes für ~ich 
allein auf-und ab-
geht. DasdesTro- Ansicht von der Johannisberger-Slmße. 
ä~~~e~~:m}~h= Schloß Vollrads im Rheingau. Architekt des Umbaues: Phi]. Kahm in Elt\illc. 

rungen und Gegengewichte auf dem Trog. :'''':''') ein Aufziehen desselben nicht geschehen kann. Der ~iegel 
Noch eine andere Gleichgewichtsstörung kann vorkom- jedes Tores ist mit einem Signal automatisch zu verbmdel?, 

men. D.er Trog möge in der unteren Stellung sein; er be- durch uas der in der Mitte über dem Trog stehende~aschl­
findet SIch dann in einer Kammer, die niedriger liegt als nist erkennen kann ob die Verriegelung vollzogen .lst °le! 

.::) Vgl. "Deutsch. Bauztg." 1900, S. J75 u. H. nicht. Erst wenn d~s Signal die Verriegelul?g jE.zel.gktu ar 
aus f ') Als der er~te Entwurf zu dem nach meinem Patent (No. 80 53 1) er den Motor anlassen. An diesen lege mal? eIDe l:i rlC k ng 

ge ührt~n Hennchenburger Werk gemacht wurde, habe ich dazu an, durch welche er festgestel,lt o~er arretIert wer en Tann. 
geraten, die Trogtore fUr sich allein hochsteigen zu lassen. In Verbindung damit steht eID Signal, das von den oren 
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aus zu sehen ist und erkennen läßt, ob die Arretierung statt- beansprucht, wenn der Trog eine Mehr- oder Minderlast 
gefunden hat. Erst dann dari der Wärter am Tore die Ver- enth~lt oder wenn er leer laufen sollte. Die Größe des Quer­
riegelung des Tores lösen und dieses hochsteigen lassen. - sc~mttes der Piatte beträgt ungefähr 13ooqcm. Die Schraube 

Bei Hebewerken mit großem Hub sind die Spindeln ~lt dem dar~ber sitzenden Zalinrad ist aus einem Stück ge­
lang lassen sich nicht aus einem Stück herstellen und bildet. Dazu ISt besonders widerstandsfähiges Material nötig. 
müs~en aus zwei Teilen zusammengesetzt werden. Der Es sei nun ein Hebewerk angenommen das die eben be­
Durchmesser der zusammengesetzten Spindel ist natürlich s~hriebene Sch~aubenführung hat. Es mög~n auch Tor-Ver­
größer als wenn sie aus einem Stück besteht. Die langen riegelungen, Signale und eine Motor-Arretierung vorhan­
Spindelteile sind von dem Ort, wo sie angeferti~tsind, nach de.n sein, wie solche vorher empfohlen wurden. Der Trog 
der Baustelle zu transportieren und dort ins Werk einzu- seI 70m lang, 8,8m breit mit 2,5m Wassertiefe' das Gewicht 
setzen. Das ist keine einfache Arbeit. Beim Henrichen- der Füllung beträgt dann J54ot. Der Trog ~öge in einer 
burger Werk hat jede Spindel zwei Paare von beweglichen der ~ndstellu.ngen sein, vor dem Ober- oder Unterhaupt, 
Haltern, die auf- und absteigen und Biegungen der Spindel und mfolge emes Versehens leer laufen. In jeder der Vier 
verhüten. Je höher der Hub des Werkes, um so mehr Halter Schra~ben wirkt dann eine Kraft von 385 t und die Span-
sind für die Spindeln nötig. - nung mdenMutterplattenist, da diese zentrisch beansprucht 

Ich habe mich bemüht, eine Schraubenführung zu er- 8 
sinnen, bei der keine Spindeln vorkommen. Die Schrauben werden, nicht größer als 3 5000 = 293 kg/qcm. Es sind aber 
stehen auf dem Trog und gehen mit demselben auf und ab, 1300 
während das Muttergewinde an den Portalständern ange- an den Wurzeln der Gewindestücke noch Nebenspannun­
bracht ist. Näheres zeigt die Abbildung 3 (verg\. S. 315 i!D gen v?rhanden, deren Größe kaum zu bestimmen und na­
Grundriß sowie im Längs- und Querschnitt). Aehnltdi wie menthch davon abhänSig ist, wie sich die mächtige Kraft 
bei dem in den Abbildungen I und 2 dargestellten Werk d~r Schraube auf ~ie emzelnen im Eingriff stehenden q-e­
liejlen über dem Trog zwei große Querbalken; der Moto~ ynn.destücke verteilt. Um sicher zu ({ehen, könnte man dl~­
befindet sich über derTrogmiue, eine Längsachse undzw.el lemgen Mutterplatt~n, mit denen die Schraube im Eing~ 
Querachsen mit Zahnrädern sind vorhanden. Im Querschmtt 1st, wenn der Trog m den EndsteUungen ist, aus geschmle­
c-d erscheint ein er der Querbalken; erist bezeichnet ~itB, detem Material herstellen. Für die übrigen Platten würde 
die Querachse mit 0l das darauf sitzende ~ahnrad. mit D. aber Stahlguß genügen, denn Leerlauien kann nur in den 
Dieses steht durch dIe Räder H, E und Fm Verbmdung Endstellungen vorkommen, aber nicht auf der Zwischen­
mit der Schraube G. Ferner ist in den Abbildungen die strecke, da die Tore dann verriegelt sind. Sollte nach lIin­
Innenwand des Portalständers mit J bezeichnet. An der gerer Zeit vielleicht Trogwasser durch Undichtigkeiten ver­
Wand sind Stahlguß-Platten K durch Bolzen befestigt; in loren gehen, so ließe es sich ersetzen durch Einlassen bezw. 
diese Platten ist das Muttergewinde eingeschnitten. Der g~- Einl?umpen vonfrischemWasser. Dann bleibtallesimGleic~­
naue Eingriff der Schraube wird dadurch gesichert, daß die geWicht. Die Spannung in den Platten ist bei ordnungsmäßl­
Platten M, welche die Lager der Schraubenachse enthalten, gem Betrieb immer sehr gering und erreicht keine 30 kg/qcm. 
mit hakenförmigen Teilen L um die Kanten der M~tterge- Bei den Hebewerken des Auslandes nimmt man es mit 
winde-Platten greifen (verg\. Abbildung 3, Gru!ldnß). !?le dem Leerlaufen nicht so genau. Bei diesen Werken ruht 
Platten stoßen stumpf gegeneinander, haben keme Verbm- b.ekanntlich der Trog auf einer Zentralpresse, Man denke 
dung an den Stößen und sind eingespanntzwischen den auf sIch nun, daß sich ein Schiff im Trog befindet, das etwa halb 
dem unteren Portal balken stehendt'n Stützen und dem obe- so lang wie dieser ist. Ein Tor sei nicht ganz geschloSSdi~n 
ren Balken des Portales (verg\. Abbildung 2). Die Platten und das Wasser liefe ab. Das Schiff wird dann durch e 
haben nur Druckspannung auszuhalten, da sie nicht unter- entstehende Strömung nach dem Ende gezogen, wo der 
einander verbunden sind. In Abbilduns 3 bezeichnet der Abschluß erfolgt, und legt sich schließlich-beim sinkendenk 
Punkt B den Schwerpunkt vom Querschmtt der Platte. Die- WasserstandauldenBoden. DerTrogwird dadurch so star 
ser fällt zusammen mit dem des kleinen Gewindestückes, exzentrisch belastet, daß er kippen und herabstürzen kann. 
das auf der Platte sitzt. Diese wird daher immer zentrisch Ich habe das nachgewiesen inGlaser'sAnnalenl90S,S.30,-

-------
Vereine, und BaumateriaJ, die Wirkung der Bauwerke im Rau Gm}. adus-

Architekten- u. Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers. am gehend von dem Auge des Beschauers, rhythmische ue e-
Freitag, d. 26. Febr, 1<)09. Vorsitz Hr, Bubendey. Anwes, rung und ansprechende Maßverhältnisse, , 
94 Pers. Aufgen. als Mitglied Herr Dipl.-Ing. Paul B üh I er. Nach dieser Einleitung wurde ausgef!lhrt, ,daß der ~n 

Hr.Martin Mayer hält einen Vortrag über "Die ästhe- Rede stehende Baustoff ein bequemes Hllfsmlt~el füh die 
tische Durchbildung der Betonbauwerke" (unter Architekten geworden sei, daß es aber noch Vlelfac ~ 
Vorführung von Lichtbildern). deren Verständnis für diese Bauweise fehle, 4nd,erersel~s 

Ausgehend von der verhältnismäßig kurzen Geschichte würden die Eisenbeton-Ingenieure der Mitarbeit e~nhes reif­
des Bauens in Beton und Eisen führte der Vortragende von der Erscheinung ausgehenden Künstlers DlC t e~ 
au.s" daß die ~isenb,etonbauwe~se in ein Stadium getreten behren können. Es werde Aufgabe der Hochschulen sei,?, 
sei, 10 dem sie auf Ihre ästhetIsche Wirkung wohl geprüft die Studierenden beider Fachnchtungen zum Verständnis 
werden könne, Alle für die ästhetische Bewertung in Be- und zur Achtung der Tätigkeit gegenseitig z,u füh

k 
r!!n. An­

tracht ko~menden Maßstäbe wurden angeführt, so insbe- Wenn anfänglich die Eisenbetonbauwelse eIDe~ he 
sondere die Forderung der Wahrhaftigkeit in Konstruktion spruch auf eine ihrem Wesen entsprechende künstlensc . 

Durchgangshandel zwischen den heiden Meeren als um handenen irrtümlichenAn~ichtüberdenHöhenl~~eJsßhj~~ 
die Prov~nz ~edjas, ir;t welcher die heiligen Ort~ Mekka beider Meere neue Nahrung. Leper~ fand nä,m IC , B; us 
und Medma hegc:n, mIt Getreide zu versehen. Aber etwa roteMeer 9,9 m höher läge als das mlttell~ndl.sche, Wie :te-
100 Jahre späte,r, Im J.anre 767 n. Chr , wurde auf Befehl des physikalischen Gründen natürlich, und wie ~lch aus sp ser­
Kalifen Abu-Glaffar·el Mansur der Kanal zerstört um Me- ren Nivellements herausstellte, liegt der mlttler

rf
e lep~res 

dina auszuhungern, wo sein Onkel Mahomet ben Abdallah spiegel beider Meere in gleicher Höhe, Der ~n~u über de~ 
eine Empörung gegen ihn angezettelt hatte. der in dem Werke der Gelehrten - KommISSion , aUs 

ZU,dleser Ze~störung durcfi Menschenhand hat der durch ägy:ptischen Feldzug enthalten ist, ging von ~lelxasdhl:~sen, 
d~n WlDd hc:rbelgeführte Sand das seinige beigetragen, um und verband denNII mit dem roten Meere mItte s c d n 
dl,e Spuren dleS!!S Kanales bis auf wenige Reste ganz zu ver- Während der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts wur e _ 
w.lschen und die hohen ~ünen zu erzeugen, die peute an verschiedene Pläne zur Verbindunß (ler M~ere vo~ ~~!n 
dieser Stelle yorhanden SInd. Das Wasser der BItterseen lischen,französischen und österreiclilschen* ) I'bge~l: dem 
abgeschnitten vom Nil und dem roten Meere verdunstet~ ausgearbeitet, blieben jedoch ohne AusführuJng, IS 855 ge­
nach und nach, bis diese Seen austrockneten ~nd zu einem großen Franzosen" Ferdinand Lesseps im ~re 1 de Suez 
n~r noch an :wenigen Stellen betretbaren Sumpfe wurden, fang, dieCompa({Die universelle duCanal manßum;eierlich­
Hierzu kam 1m. 15. Jahrhundert die Entdeckung des See- zu gründen und 1m November 1869 unter gro en 
weges na~h Indien ';Im das Kap der guten Hoffnung, und die keiten die Durchfahrt durch den Kanal zu er~rdn, diplo­
alte Verbmdung ZWischen Europa und Asien über Aegypten Lesseps wurde 1805 geboren, wid~ete SIC ,:r ischer 
wurde beinahe gänzlich verlassen und durch den Seeweg matischenLaufbahn und war von J831 biS 1~38Jranz~Ste von 
um Afrika herum ersetzt. Vizekonsul in Kairo; er verwaltete dann die Konsu a ußer-

D~e Kanalidee ruhte über 1000 Jahre vollkommen, und Rotterdam, Malaga und Barzelona und wurde 1849 al::hickt 
~~st mit de,m Feldzuge Napoleon I. nach Aegypten tauchte ordentlicher französicher Gesandte nach Rom ge tz e~ 
~ese~be Wieder von neuem aui. Unter anderen Gelehrten Infolgevon Differenzen mit den Maßna~men der g~s: ~t­

:e dSlese Expedition begleiteten befand sich der Ingenieu~ benden Versammlung in Paris, gab er In Rom selD 
,:S traßen- un~ Brüc~enbaues'Lepere,der von Napoleon tl' h hat sich der 

mit der Ausarbeitung e P' k d .. ) Anmerkung der Redaktion. Namen ~c hung 
be'd M b \Des rOle tes zur Verbin ung der Oesterreicher Negrelh besondere Verdienste u~ dlge gUnste~snUecPlllne 
N,l en eere eauftragt wurde, Das von ihm ausgeffihrte des Kanalgelilndes erworben. Er starb aber bereits I S, el 

Ivellement zwischen beiden Meeren gab der längst vor- wurden von Lesseps erworben und mitbenutzt. 
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Ausbildung machen konnte, da man s!e mit den derfrühere!l 
Baukunst entlehnten Formen verkleIdete, so kennen Wir 
heute schon zahlreiche Beispiele, in denen der wahre Cha­
rakter derneuen Bauweise zum Ausdruck kommt. Die Eisen­
betongebilde sind ~Monolithe" aus einem Guß vom Funda­
ment bis zum Daco, und dies muß in ihrer Durchbildung 
auch äußerlich erscheinen. Wo maßstäblich zu große For­
men entstehen, sind vom Künstler kleinere Aufteilungen, 
den umgebenden Verhältnissen entsprechend, einzuführen. 
Es ist besser, die Konstruktionsgebilde in ihrer Linienfüh­
rung vom Künstler mit d';lrc~bilden zu ll.l.ssen, als sie ihm 
nachträglich zur "DekoratIOn zu überweisen. 

Der Vortragende führte sodann an einer Reihe von 
Lichtbildern einzelne dieser Gesichtspunkte näher aus. 

Sodann wurde die Oberfiächenbeliandlung der Zement­
bauwerke besprochen. Die unschöne glatte Zementfläche 
kann einerseits durch. Bearbe!tung, andererseits durch B~i­
mischung groben Stemmaterials belebt werden. Auch Ist 
versucht worden, die Bretterschalung als Flächenstruktur 
nutzbar zu machen. 

Die Vorführung der Lichtbilder wurde fortgesetzt mit 
Innenräumen, in denen Balkendecken, Kasettendecken, Ge-. 
wölbe, Säulen und Unterzüge in Betracht kommen. 

Von Gebäuden aus Eisen beton, die im Aeußeren höh~re 
KunstanEorderungen erfüllen, können bis heute erst weDlge 
Beispiele genannt werden. Meistens wird hier noch die Ver­
kleidung mit anderen Baumaterialien vorgezogen, so daß 
sich die Bauwerke von denen anderer Konstruktion kaum 
unterscheiden. Daß bei diesen wenigen unserer modemen 
Technik unterliegenden Gebäuden die Kunst aber nicht 
aus dem Auge gelassen wurde, schien dem Herrn Vor­
tragenden eine gute Vorbedeutung für die Zukunft wnserer 
Kunsttechnik zu haben - G. 

. Arcbltekten-VereinzuBerlln. Vers. am8. März 1909. Vors. 
Hr. Ob.- u. Geh. Brt. Dr.-Ing. J. Stübben. 

An diesem Tage sprach vor einerzahlreichen Versamm­
lung von Vereinsmitgliedern und ihren Damen Hr. Reg.­
Bmstr. Geor~ Stephan über "Kunstgeschichtliclie 
Streifzüge 1D Kleinasien und AegYI?ten ". Die den 
Vortrag bea-Ieitenden etwa 130 z. T. farbIgen Lichtbilder 
waren nachReise-Aufnahmen des Vortragenden hergestellt 
und ermöglichten eine deutliche Vorstellung von dem ge­
genwärtigen Zustande zahlreicher wichtiger Bauten des Mor­
~enlandes aus Altertum und Mittelalter. Beginnend bei den 
Imposanten Schlössern der türkischen Sultane wies der Vor­
tragende dann an der Baugeschichte der gewaltigen Sophien­
Kirche - jetzt Adja Sopltia-Moschee - Konstantinopels, 
sowie an den wichtigsten Kultbauten der Araber in Kairo 
einerseits, wie an den ionischen und attischen Griechen­
bauten am ägäischen Meere - in Piene, Milet, Pergamon, 
Didyma und Athen - und an den durch die neuesten Aus­
grabungen in alter Pracht und Größe erstandenenBaudenk­
mälern Aegyptens anderseits auf den innigen Zusammen­
hang zwischen der orientalischen und abendländischen 
Kunst hin. Die Darstellungen beschloß die Besprechung 
einiger Meisterwerke ägyptischer Malerei und Plastik; be­
sonders einige dervorgeiührten Porträt-Skulpturen und Tier­
Darstellungen erweisen sich an Lebenswahrheit und guter 
Charakteristik als geradezu erstaunliche Leistungen, wenn 

la~sung und trat, ohne Gehalt zur Verfügung gestellt, ins 
Pnvatleben zurück. 

Schon während seines Aufenthaltes in Aegyptenhatte 
Lesseps lange über die Verbindung der beiden~eere durch 
den Isthmus von Suez nachgedacht. Tetzt, in der ihm auf­
erlegten Mußezeit, vertiefte er sich menr und mehr in diese 
Idee und suchte sie zu verwirklichen. Im freundschaftlichen 
Verkehr mit der vizeköniglichen Familie gelang es ihm, den 
damaligen Vizekönig Said Pascha für seine Idee zu gewin­
nen. In Verbindung mit Mougel und Linant, zwei französi­
schen Ingenieurs des ponts et chaussees, stellte er ein Ka­
nalprojelC.t auf ohne Benutzung des NilsJ unmittelbar von 
einem Meere zum anderen, von dem Golt von Pelusium am 
mittelländischen Meer bis zum Meerbusen von Suez am 
roten Meer. Der Vizekönig Said Pascha erließ den Firman 
zum Bau des Kanales und zur Bildung einer Aktiengesell­
schaft. Der Plan wurde einer Kommission von In/lemeuren 
und Seeleuten vorgelegt, deren Zusammentreten durch die 
eifrigen Bemühungen Lesseps zustande kam. In dieser Kom­
miSSion waren Frankreich,England, Oesterreich, Spanien, 
Italien, Holland und Preußen vertreten (letzteres durch Ob.­
Brt. Lentze, Erbauer der Weichselbrücke bei Dirschau). 

Hier ist der Ort, Einiges über die Tätigkeit von Lesseps 
und die Verdienste, welclier er sich um den Bau des Kanales 
erworben hat, hervorzuheben. Lesseps war, wie eingangs 
erwähnt, nicht Ingenieur von Fach, verstand es aber, her­
vorragende technische Kräfte für sein Werk zu gewinnen, 
deren Urteil und Sachkenntnis er sich in technischen Fra-

12 •. Juni 11)09. 

man ihr hohes Alter von nahezu 5000 Jahr~n in Er~ägung 
zieht. Die Aus!ührungen des Redners glpfel~en m ~em 
Schlusse: "Nur Vorurteile können zu der noc? Imm~r mc~t 
vereinzelt auftretenden Aulfassung !ühren, die altonentah­
sehe Kunst entbehre ganz des Idealismus, sei ohne indivi­
duelle Gedanken geblieben!"-

Vermischtes. 
Ausstellungen von Ortsgruppen des "BuDdes Deutscher 

Arcbitekten". Auf der Bildbeilage in No. 34 hat die obere 
Ab bildung versehentlich eine lalsche Bezeichnung erhalten. 
Sie stellt tatsächlich den Wettbewerbs -Entwurf des Hrn. 
Arch. Karl Wiener in Mannheim zu dem Ministerial­
und Landtags-Gebäude für Oldenburg dar. -

Unterpflasterbahnen ft1rden Schnellverkehr in Groll-Berlin. 
Nachdem die Frage der Unterpflasterbahnen, abgesehen 
von dem Ausbau der bereits bestehenden Linien der Hoch­
und Untergrundbahn-Gesellschaft und der noch vor Ertei­
lun~ der staatlichen Genehmigung in Angriff genommenen 
Lime der Stadt Schöneberg längere Zeit nicht vom Fleck 
zu kommen schien, drängen sich jetztförmlich die Beschlüsse 
der größeren Gemeinden auf diesem Gebiete. Nach langem 
Harren ist nun auch endlich vor kurzem für die N ord-Süd­
linie der Stadt Berlin die staatliche Genehmigung er­
teilt. Es schweben z. Zt. Verhandlungen mit Wilmersdorf 
über einen Anschluß an diese Linie, die im Westen am al­
ten Botanischen Garten das Berliner Weichbild verlassen, 
im Zuge der Grunewaldstraße durch Schöneberger Gebiet 
geführt und dann im Weichbilde Wilmersdorfs im Zuge der 
Berliner- und Brandenburgischen Straße bis zum Fehrbel­
liner Platz verlaufen soll. Bekanntlich hat die Gemeinde 
Wilmersdorf bezüglich einer Schnellbahnlinie vom Witten­
bergplatz über den Nürnberger und RastatterPlatz mit Fort­
setzungbis Dahlem bereits vor längerem Beschluß gefaßt 
und em Abkommen mit der "Hoch- und Untergrundbahn­
Gesellschaft" getroffen. In der Nähe des Wittenbergplatzes 
durchschneidet diese Linie Charlottenburger Gebiet. Hier 
scheinen die Schwierigkeiten zu lieJlen, die der Weiterent­
wicklung dieses Planes bisher im Wege standen. Neben 
dieser Südwestlinie ist jetzt, dem Antrage des Wilmers­
dorfer Magistrats folgend, von der Stadtverordneten -Ver­
sammlung auch der Bau einer zweiten nachWesten zu führen­
den Linie beschlossen, die, vom Witten bergplatz ausgehend~ 
durch den Kurfürstendamm nach Haiensee verlauf~n uno 
durch die Kolonie Grunewald nach Schmargendori bis Dah­
lem weitergeführt werden soll. Diese Linie, die für das Wil­
mersdorfer Gebiet allein auf 14,5 Mill. M. veranschla/{t ist, 
greift allerdings sehr erhe blich in die Interessensphäre Char­
lotten burgs ein. Am Wittenbergplatz ist ferner ein Anschluß 
an die Schöneberger Linie geplant, die bekanntlich nach 
dem InnernBerlins bis zur Behrenstraßeweitergeführt wer­
den soll. Bezüglich der V erlän gerung nach Westen hat ander­
seits die Gemeinde Schmargendorf schon zugestimmt und 
ist eventl. bereit, sich mit einem Kostenanteil von5,4Mill. M. 
zu beteiligen. Welche Stellung dagegen Charlottenburg zu 
diesen Plänen einnimmt, ist noch unbekannt. Die vom Hrn. 
MinisterderöffentIichenArbeiten angeregten Verhandlungen 
zwischen den verschiedenen Gemeinden haben bisher wohl 
n!Jc.h zu k~inem E!gebnis geführt. Ist ~ie le bhafte Bewegung, 
die letztdleGememden von Groß-Berhn auf diesem Verkehrs-

gen stets unterwarf. Aber die Seele des ganzen Unterneh­
mens .war,doch Less.eps. Er reiste durch ganz Europa, hielt 
Vorträge \0 allen großeren Städten über das auszuführende 
Werk, veröffentlichte Schriften, in welchen er die Vorteile 
de~selben für. die Zivilisation und Menschheit darlegte, wo­
~el er stets die Internationalität des Werkes, das allen Na­
tIonen oh!le ~nterschied zum Nutzen gereichen sol~te, bC:­
tonte. Sem hebenswürdiger Charakter die Energie, mit 
,!elcher e! seine Pläne verfolgte, das V ~rtrauen in das Ge­
hngen semes Werkes und der zuweilen tollkühne Wage­
mut, mit welchem er die erwachsenden Schwierigkeiten be­
~ämpEte, haben den Kanal zu stande gebracht und mit Recht 
ISt Lesseps als Schöpfer und Gründer desselben bewundert 
und verehrt worden. 

Dem Kanalbau erwuchs großer Widerstand in England 
durch den damaligen Ministerpräsidenten Lord P~merst9n .. 
Dieser wußte die BestätigunJl des Firman des Vlze~önlg~ 
zum Bau des Kanals durch den Sultan in Konstanti!10P~ 
zu hintertreiben. Der politische Einfluß, den Frankk~ch :: 
Aegypten durch den Bau des Kanals erlangen nn t 
wurde in den englischen Zeitungen als Schredkg~~: 
verbreitet. Die Unmöglichkeit der AUSfüh~bg't e: wurde~ 
die baldige Versandung der begonnenen ~ el ~chwierig­
hinausposaunt, um der U nternehmUng.fih~zlgel!~d und das 
keiten zu bereiten. Wirklic~ haben ~Ihc n des Aktien­
Großkapital überhaupt bel der Zelc nung. ahe arnicht 
kapitals von zweihundert Millionen Franc~~fi~nen fezeich­
beteiligt. Es wurden im Ganzen nur 100 I 
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gebiet ergriffen hat, auch vom Standpunkte der Verkehrs­
Entwicklung an sich mit Genugtuung zu begrüßen, so er­
scheint es im Interesse der Allgemeinheit doch dringend 
geboten, daß ein einheitliches System in diese Unterneh­
mungen gebracht wird, daß die Stadtverwaltungen sich nicht 
Kegenseitig Konkurrenz machen und daß vor allem diese 
Unternehmungen, mehr als das bisherzugeschehen scheint, 
auch vom wirtschaftlichen Standpunkt aus einer reiflichen 
Prüfung unterzogen werden. Die Gemeinden haben sich 
seinerzeit zusammengefunden im Kampfe gegen die" Große 
Berliner Straßen bahn - Gesellschaft". Hier Ist ihnen eine 
positive Aufgabe von besonderer Wichtigkeit zum gemein­
samen Zusammenwirken gestellt. -

Zu Neubeletzung der StadtbauratssteUe fOr Tiefbau in 
Mannhelm. Die Stelle des Vorstandes des Tiefbauamtes 
in Mannheim, die durch den Eintritt des bisherigen In­
habers, des Stadtbaurats EisenIohr, als Beigeordneter in 
die Stadtverwaltung von Straßburg i. E. zum I. Septem~er 
d. J. frei wird, ist soeben vom Stadtrat von Mannhelm 
ausgeschrieben (vergl. den Inseratenteil der ~eutigenN~m­
mer), welcher Körperschaft derStadtbaurat DIch tangehört. 
Zu dieser Angelegenheit erhalten wir die nachstehende Zu­
schrift, deren tatsächliche Angaben wir nicht in al1enPun~­
ten nachzuprüfen vermögen, deren Schlußiol~rungen wir 
aber durchaus beitreten: "Von 41 deutschen Großstädten, 
bei denen der Karlsruher Oberbürgermeister sich vor kur­
tem nach Zahl und Vorbildung ihrer leitenden Beamten er­
kundigt hat, behelfen sich noch sieben, und zwar Altona: 
Braunschweig, Kiel, Aachen, Stuttgart, Karls.ruhe una 
Mannheim ohne technische Bürgermeister, Beigeordnete 
oder Magistratsmitglieder. In Baden, wo der Kampide~Tech­
niker um die Bürgermeisterstellen in der letzten ~elt sehr 
lebhaft eingesetzt hat, wird dieser Man.gel v~n selten der 
leitenden Juristen dadurch erklärt, daß die badische Städte­
ordnung die Anstellung besoldeter Stadträte nicht zulasse. 
Mit der oben erwähnten Statistik hat nun der Karlsruher 
Oberbürgermeister, allerdings wohl u?freiwillig,. denNa~h­
weis geführt daß diese Erklärungnur eIDe unzureichende 1St. 
Während nämlich in den von der Statistik erlaßten Städten 
- und zwar einerlei ob sie Magistrats- oderBürgermeister· 
Verfassung haben"': durchschnittlich auf je 25000 Einwoh­
ner ein leitender Beamter entfällt, ist diese Zahl zurzeit noch 
für Karlsruhe 42600, für ~annheim .45000. Das .heißt, 
Karlsruhe könnte noch zwei, Mannhelm noch drei Bür­
germeister (die Gehilfen des Oberbürgermeisters führen 
nach dem Gesetz die Bezeichnung BUrgermeister) anstellen, 
ohne den Durchschnitt der deutschen Großstädte zu über­
schreiten. Die Stadtbauämter von Bürgermeistern verwal­
ten zu lassen, verbietet die badische Städteordnung nicht; 
die StadtMannheim ist also nach dem geltenden Recht for­
mell, und, wie die angeiührten Zahlen zeigen, auch tatsäch­
lich in der Lage, ihre Stadt bauräte als Bürgermeister mit 
Sitz und Stimme im Stadtrat anzustellen. Eine solche Lö­
sung würde durchaus den in den anderen Städten bestehen­
den-Verhältnissen entsprechen, wo die technischen Beige­
ordneten in der Regel auch zugleich Vorstände der Bau­
ämter sind. Erwähnt sei in diesem Zusammenhang, daß die 
badische Stadt Pforzheim den Vorstand des Tieftiauamtes 

net, die zum gt:ößten Teil in Frankreich aufgebracht worden 
waren. Zum Glttck half der Vizekönig von Aegypten aus, 
indem er den Rest der Aktien, 100 Millionen auf eigene 
Rechnung übernahm. Palmerston setzte zwar seine Be­
mühungen in Konstantinopel fort, um das Werk Lesseps 
zu vereiteln, aber vergebens. Nach langen diplomatischen 
Verhandlungen unter der tätigen Hilfe des Kaisers Napo­
leon III, unterstützt durch die Gesandten von Oesterreich, 
Rußland und Preußen gelang es endlich, den Sultan zu 
veranlassen, daß der'Firman des Vizekönit(s von AegyI>ten 
zum Bau des Kanals bestätigt wurde und die AIbeiten ohne 
Störungen weitergeführt werden konnten. -

Der Anfangspunkt des Suez-Kanales ist die heutige 
Hafenstadt Port-Said, am Menzaleh-See gelegen, eine La­
gune von etwa 60km Länge und 30 km Breite und etwa 1 bis 
1,5 m Tiefe. Der Menzaleh·See ist vom mittelländischen Meer 
durch einen schmalen Lido von lOO-2oom Breite getrennt, 
der je nach dem zeitweiligen Wasserstande vom See oder 
vom Meere überflutet ist. Hier wurden im Jahre 1859 die 
ersten Zelte für den Bau des Suez-Kanals aufgeschlagen 
mindestens ~o.km von jeder mensch1ic~en An~iedlung ent~ 
fernt, ohne Tnnkwasser und Lebensmlttel

J 
die aus weiter 

Ferne beschafft werden mußten. Am ösuichen Ende des 
S~es lag einst die Stadt Pelusium, welche von 3-400000 
ElDwohnern bewohnt gewesen sein soll. Sie ist jetzt Wtlste· 
große Haufen von Ziegeln und Scherben, einige gebrochene 
Porp~yr- und Granitsäulen z~ugen von vergangener Pracht. 
In Kilometer 45 von Port·Sald bei Kantara kreuzt der Ka­
~ die K.arawanenstraße !on K.ai~o nach Syrien. Auch hier 
IJlden Wir Spuren ehemaliger Besledelung, die Reste einer 
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zum Bürgermeister gewählt hat. Bei dieser Sachlage ist eS 
dringend erwünscht, daß die Fachgenossen, welche sich um 
die Mannheimer Stelle bewerben wollen, ebenso einmütig 
wie vor kurzem die Bewerber um den Flensburger Posten 
sich nur unter der Bedingung melden, daß sie als Bür­
germeister angeste 11 t werden." -

Wettbewerbe. 
Wettbewerb um einen GeDeral-BebauunClplan fOr den Stadt­

bezirk St. Nicola in Pa.nu. Bei diesem in No. 46 schon an­
gezeigten Wettbewerb handelt es sich um ein IIoba gro

d
-

ßes Gelände, das auf dem Höhenrücken zwischen Inn un 
Donau liegt, der sich bis zu 70m über die Flußtäler erhc:bt 
und beiderseits ziemlich steil abfällt. Das Gelände, das Im 
Norden durch den Hauptbahnhof, im Osten durch die vor­
handene Bebauung. im Süden durch die Innstraße begrenzt 
ist und auf dem stellenweise auch die Bebauung schon an­
gesetzt hat, soll für die Errichtung von Gebäuden aller A:rt, 
vom besseren Einiamilien- und Miethaus an bis zum KleID­
wohnungs- und Arbeiterwohnun~shaus, Verwendung finden, 
auch ist tür die Unterbringung elDiger öffentlichen Ge~äud.e 
und Parkanlagen Bedacht zu nehmen und zu berückSichti­
gen, daß sich am Bahnhof und Winterhafen industrielle Un­
ternehmungen ansiedeln können. Das Gelände enthält be­
reits3 Hauptverkehrslinien längs Innufer bezw. Hauptbahnh hof und auI der Kammhöhe, die in geeigneter Weise durc 
Straßen zu verbinden sind. Ein EntWuri des Stadtbauamtes 
für die wünschenswerten Verbind~ngen, die. jed:oc~ abgeti 
ändert werden können~ liegt bereits vor. Wichtig 1St, 'dda 
die jetzt vom Kamm aes Höhenrückens und den bel en 
Häng'en vorhandene freie Aussicht auch nach der erlolg~en 
Aenderung nach Möglichkeit erhalten wird. Es handelt Sich 
hiernach um eine interessante Aufgabe, die ihre besonderen 
Schwierigkeiten hat. 

Verlangt werden Bebauungs'plan mit Angabe der ge­
planten Bebauungsart (I : 2500), Querprofile derHauptv~r­
kehrsstraßen, eine Vogelperspektive von einem vorgeschrie­
benen Punkt und 2 Schaubilder größerer Straßenkreuzungen 
und Platzanlagen, sowie ein Erläuterungsbericht. Erwülnscht 
sind weitere Schaubilder hervorragender Teile des P an;s, 
die jedoch für die Beurteilung der Entwürfe ZUD~st au e~ 
Berücksichtigung bleiben sollen. Trotzdem hat dIC:sedehn 
bare Bestimmung ihre Bedenken. -

Zum Wettbewerb rar die GeitaltUDC deIMarktplat ... u.w. 
in Herne (vergl. No. 42) waren, wie auch von uns hervorg~­
hoben wurde, sehr erhebliche Anforderun8en gesten~. Wl~ 
uns jetzt vom Magistrat der Stadt mitgetedt wird'dhat I~~~_ 
auf Anregung des Wettbewerbs-Ausschusses e.s"" die 
bandes Deutscher Architekten- und Ingenie~r-VerelDd den 
Forderung einer Teilansicht des Rathauses ID I: 5, un auf 
Nachweis der Verteilung der verlangten Bureaur ume um 
die einzelnen Geschosse des Rathauses fallen lassen, 
die Zeichenarbeit zu vereinfachen. - chlff •. 

Inialt: c 0 0 rads Im hpI~g!lu. ( ortsetzung.);- ~:JdeD1Bau 
bebewrrke mit Schrauben führung. - EInIges aus derGeschIchte 
des SUf'zkanals. - Vereine; - Vermischtes. - Wettbew~rbe. -. au 

lerzu eine Hlld ellage: Sc 10 Vollrads Im RllelDedution 
verJäi der eutscben Hauzeitung, G. m. b. ., erIiD:BerJin die 

verantwortlich i. V. Fritz Ei.elen. • Berlin. 
Ruchdruckerei Gustav Schenck Nachnjt. P. M. Weber. 

. . durch 
a!ten Stadt Sele. Von Kantara geh~ der KanaIDw~~. Die­
die sogenannten Balah-Seen oder die Seen der a cken· 
selben sind während des größten Teiles des Jahr~ttr°Uebe; 
auch hier hat früher Kultur und Leben gehherrs

h 
t' n Punkt 

das Campement EI Ferdan gelangt man zum OeS eW ser­
des Isthmus.Ei Girs genannt zu deutsch Sch.welle, d'~hen 
scheide, der 1~ m über dem Spiegel des mlttel:~s:: und 
Meeres liefrt. 'Hier ist man in vollkommener 
dieser Teil des Kanales war auch von jeher W~~tesah_See 

Von EI Girs aus geht es hinunter nach dem I.m durch 
der etwa 4 m unter dem Meeressj>iegel liegt u.nd Je:jahren 
den Suezkanal durchquert wird. Hier wurae l1~h emeßt der 
1863-66 die Stadt Ismailia gegründet und an I r 'larm bei 
Süßwasserkanal vorbei, der Hilfskanal, der vSom Ngl eht, um 
Zagazig abzweigt und über Ismailia nach ue~ Ge end 
Trinkwasser für die Bewohner zu liefern un~ die hlJd z~ 
welche jetzt Wüste ist, wieder in fruchtbares a1"egy~tens 
verwandeln und die TransI>0rte vom Inner~,?- h Port­
na~h dem Su,:zkanal zu vermitteln. V:on Ismalha na~d eine 
Sald wurde eIDe gußeiserne Rohrleitung gedil.e~ u wischen 
Dam pfmaschine aufgestellt, umPort-Saidund e az I mailia 
lie~enden Campements mit Wasser zu vers~rgen. sEhe­
ist letzt auch Eisenbahnstation zwilchen Kwatro-Su:gefäbr 
mals ging diese Bahn direkt durch die üs~ ach Suez 
100 km lang; sämtliche Stationen dieser Bahn UD a \ferden, 
mußten mit Trinkwasser von Kairo auS ve~o~ bahn­
wozu eigene Wasserzüge gingen. letztfolgt dndle I~:hl die 
linie dem Verlaufe des Süßwasserkanales u

h 
swasserbe-

Stationen wie die Lokomotiven beziehen i ren aß f Ip) 
darl aus demselben. _ (Schi 0 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 48. BERLIN, DEN 16. JUNI 1909. 

Schloß Vollrads im Rheingau. 
Architekt des Umbaues : Philipp Kahm in Eltville a. Rh. (Schluß.) Hierzu eine Ril<Lbeilage. sowie die Abbil dungen Seite 324 und 325. 

Treppe von der Halle zum 1I.ObergeschoB im Vorderbau. 

n diese HaHe 
schließt sich 
nachOstendie 

Flucht der 
Haupt-Räume 
desHauses an : 
dasHerrenzim­
mer in deut· 
scher Renais­

a~~~~~~~ sance mit tie-
fer Kamin·Nische, r m hohem hell­
gebeiztem Eichenholzpaneel, blau­
grüner Seidenstoff·Bespannung der 
Wände und weißer Decke mit ge­
ringen Stuckarbeiten. Besondere 
K unstistder Bibliothek (vgl.Abbil­
dung S. 324) zuteil geworden. Aus 
einer tiefen Fensternische als der 
einzigen großen Lichtq uelle flutet 
das volle Seitenlicht über die im al­
tertüml~chenJesuiten·Barockgehal­
tenenElchenholztüren nach den an­
tik gehaltenen Schrank-Einbauten 
die durchihre echteButzenscheiben~ 
Vergl~sung, geschnitzten altpoly­
chromlerten Schlagleisten, Säulen, 
Kapitelle und reichen Tür· Pilaster 
einen besonderen Reiz erhalten ha· 
ben. Das alte Eichenholz ist matt­
dunkel gebeizt und hebt sich wir­
kungsvoll von der hellen Fenster·Ni­
sche, der Wand, der weißen Balken­
Decke mit schwerem Unterzug kräf· 
tig ab. Das sich anschließende Dl;l­
menzimmer ist auf Wunsch inLouts 
X VI. - Formen gehalten, hat ge.lb­
grünen SeidenstoH-Be~ang, .weIß~ 
Türen, weißes StuckgesIms mltP!et­
fen.Fries und angerrage.nem ~ler­
lichen Deckenstuck, sowie weIßen 
Marmor - Kamin mit offener Feue· 
rung auf bronzenem Feuerbc;>ck er­
halten In unmittelbarer VerblDdu~g 
durch 'eine Bogen · OeHnung ste t 

. cl große Salon 
mit diesem 13-aum er S hwer. 
im Stjl~ LouIs X V

ff
·, cless~l~ugCrünen 

punkt 10 dem 0 enen f 
Marmor.KaminmitSpiege!.Au satz 
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und den ~hten GobelinS in reichen Rahmen liegt, die 
'ne leichteAltvergoldUD~ erfahren haben. Der Grund d W·-de ist in sattem "Rot gehalten und Holzwerk 
u ~ !Q'h ' ' wie Decke sind we ... gestnc e~. . .' 

, Der Erker mit seinem herr~lchen A~s~hck auf den 
Rhein bietet hierzu .in seiner :Einf~ch~elt e~nen Gegen· 
satz Die Farbenstlmmung ISt hier ID weiß und grau 
~eb~ten. In letztere!D !on be~egt ~ich a~ch der 
Wand anstrich des Splelzunmers Im Stile LoUIS XVI., 
dessen Panneau' s mit einem saftgrünen Seidenstoff 
bespannt sind. Die notwenditr gewordene Verdeckung 
eines geschleiften Schornstemes ergab hier die Schaf· 
fUDg eines Sitzplatzes mit Estrade und auf Säulchen 
getragenem Kassetten·GewÖlbe mit I m tiefer Schat­
tenwirkung. 

Die weitere Raumfolge läßt uns in das Billardzim­
mer gelangen, das uns wiederum in seinen satten tiefen 
Tönen an die ungekünstelte Geschlossenheit alter hol­
ländischer Innenräume erinnert. Die eichene Wand­
verkleidung und die Holzdecke haben schwarzbraun 
gebeiztes Rahmenholz mit gelbbraunen Füllungen er­
halten, während die zwischen bei den Zonen liegenden 
Wandflächen mit einer großgemusterten karminroten 
Seidenbespannung versehen worden sind. Alte ein­
gebau!e Truhen mit reich geschnitzten Rücklehnen, 
Gobehns und geschnitzte Türfüllungen geben dem 
Raum stimmungsvollen Reiz. Von dem Billardzimmer 
und Salon gelangt man auf die große Hof terrasse mit 
T ee-Pavillon. 

Wie in der Halle alle Fäden des Familienlebens 
zusammenlaufen, kehren auch wir in dieselbe zurück 
Und wenden uhs nunmehr dem anschließenden Frem­
denflügel mit 42 m langer Gemäldegalerie (vergl. die 
~bbildung auf der Bildbeilage) zu, an dessen nörd.: 
hcher,n Ende ein gotischer Abschluß (Abbildung S. 324) 
auf dIe Lage der Hauskapellen-Empore hinweist. 

Werfen wir von dieser Stelle einen Blick nach der 
Halle zurück (vergl. die Abbildungen S. 325 und auf 
der Bildbeilage zu No. 47), so bietet sich uns, eine 
schöne Raumperspektive dar. Bei dem Ausbau der 
daranstoßenden Fremden zimmerwurden wertvolle alte 
Stuckdecken sowie reich geschnitzte Pilasterausbil­
~ungen aus dem IJ.Jahrhundert und lustige Malereien 
10 Tür- und Paneelfüllungen entdeckt, die ähnlich den­
jenigen im Rittersaale der Trausnitz bei Landshut un­
verkennbar italienischen Einfluß aufweisen. 
. Mit d~r Wie.derherstellung dieser Malereien Hand 
In Hand gtn'g die altertümliche Wandschablonierung 
der Fremdenzimmer, die von der Firma Bened. Bö cl.{ 
Wwe. aus München mit feinem Verständnis durch ge­
fübrtworden ist. Sämtliche Räume des I. und II.Ober­
geschosses haben Tafel- bezw. Riemenparkett von der 
Firma A. Bembe in Mainz erhalten. , 

, 

Ueber die in einem Winkel der Halle malerisch 
angeordnete Treppe (Abbildung S. 321) gelangt m~n 
nach dem II.Obergeschoß des Vorderbaues, welches dIe 
Schlafräume der Herrschaft mitToilettenzimmer, Bad, 
Garderobe und Kinder-Schlafzimmer, letztere im Bie­
dermeier-Charakter, enthält, welche durch geschic~te 
Benutzung der Zufälligkeiten dieses Geschosses Ihr 
charakteristisches Gepräge erhalten haben. Es würde 
zu weit führen, die Fülle der geschaffenen Stimmungs­
werte in Wort und Bild festzuhalten. 

Von dem Komfort unserer Zeit wurde ausgiebig 
Gebrauch gemacht, so erhielt das Schloß eine.Niede.r­
druck - Dampfheizung von Bernhard Oelnchs 10 
Frankfurta. M., eine Be- und Entwässerungsanlage von 
F. D 0 ffl ein in Wiesbaden, eine elektrische Licht- und 
Kraftanlage mit einem dem Schloßcharakter angepaß­
ten Transformatorenhaus (Abbildung in No. 47) von ~en 
Rheingau-Elektrizitäts-Werken in Eltville, etne 
elektrische Klingelanlage mit Haus-Telephon vom 
Technischen Bureau Aug. Hänchen zu Eltville. 

Der Abbrucb, Um- und Neubau des Schlosses, des­
sen örtliche Bauleitung in seiner zweiten Hälfte in den 
Händen des Bauführers WiJhelm Kahm gelegen hat, 
erstrecken sich auf die Zeit von April 1907 bis Okto­
ber 1908. An seiner Ausführung waren beteiligt: Bau­
geschäft Andreai; Bott zu Eltville für die Erd-, Mau­
rer- und Putzarbeiten; Wilhelm MüJ1er zu Nieder­
walluf für die Stein- und Bildhauerarbeiten; Mattheus 
Dez i u s in Winkel für die Zimmerarbeiten ; F erdinand 
Führer in Niederwalluf für die Klempnerarb~iteo. 
Die Dachdeckerarbeiten wurden ebenfalls von etnern 
Winkeier Meister hergestellt, die besseren Malerar­
beiten von der Firma Bened. Bö c k Wwe. in München 
und der Rest von Rud. Erbe in Wiesbaden ausgeführt, 
während sich in die Tischlerarbeiten die Firmen Ja~. 
Maschmann in Mainz und Gebr. Neugebauer 10 
Wiesbaden mit den Bauschreinern Kunz & Meh­
ringer teilten. Mit der Ausführung derGlaserar~eilen 
wurüc Wendlin Hllb~rath in 'Winkel und mit den 
Stuckarbeiten die Firma M. Vögler&Co.inMomb~c:h­
Mainz betraut. Die Schmiede- und Scblosserarbelten 
wurden außer dem Bauschlosser Aue r von dem Meister 
Aloys Schön leber in Winkel ausgeführt. 

Die Gartenanlagen wurden vom Obergärtner des 
Schlosses, Vo II m er, hergestellt. . 

Berücksichtigt man zum Scbluß die mit der Na~,!-r 
zusammengehenden Formen des Aeußeren und I~ 
vom Architekten damit in Einklang gebrachtegärtn:.r1-
sche Umgebung desSchlosses, so erh~lt man den 'i: 
druck daß hierdurch das Zusammenwirken von Ar~h 
tekt u~d Bauherrschaft ein Werk geschaffen worden I~t, 
das uns an(fie Vergangenheit erinnert, der wir am Rhein 
einen so teichen Kunstbesitz zu verdanken haben. -

Oberverwaltungagerlchts-Entscheidungen betr. Beseitigung von Hofüberdachungen. 
, . Von KgJ. Bau-Insp. Wendt in Berlin. 

_ ~o. !1 ~es Ja.hrganges 19::8 der .,!De~tschen Bau- d~n Bestimmungen, so müssen die Glasüberdachung un~ 
zeitung"" &iDd die Vor- und Nachteue eIDgehend er- dIe darunter befindlichen Bauteile bis zur Hofo berßäche b~ 

worden, welche der.Gebrauch der Im. § 2 Ab- seitigt wtrden. Nach mehrfachen Fristgesuchen forderte die 
Bauordnung v~n ~erhn . dem GrundbesItzer ge- Baupolizeibehörde die Kläger Ende 1904 auf, die Hof~ber­

mIt Sl~h bdnfc\.den halbe~ Hof mit dacliung innerhalb sechs Wochen zu beseitigen, widngen-
in zu 0 .n~ W II~seF ~oftell l!ls be- flUls die Arbeiten auf ihre Kosten im Z'Rangswege auS ge-

nutzun der Ver tU ci e ce. 0 g~n dIe Be- führt würden. Oie gegen diese Verfügung erhobene Klage 
sich zie~tn kann eht aus ür en HauseI entümer nach hat der Bezirksausscliuß Berlin mit der BeBrUndung abge-

o berve rwa tun gsgerichts-En tsche' d . gung uns~reltig zweI ~euergefä~rbche B~tne e, n dm lC 'Re-
6 0 k t Ij O' E" ü . -- I U n g vom Gasglühbcht- und eIDe Celluloid-Fabnk 'forhan en ge . 
"" BI'. H)Oh tOt le Igdent ~er eHI~efr,grdoßerGen Handersstätte sen seien und danachdieGlasüberdachung im Widersprucf 
In er In a en von en vIer Ö en es rundstücks den z de B . d § Z'ff d B upolizei-Oru-
zweiten Hof teilweise mit Glas überdeckt Be' . u n estlmmungen es 2 I er 4 er a .' .. I eIDer vor- nung gestanden habe. . 
genom~enen bau-, gewerbe- und feuerpohze~hchen~~sich_ . Gegen diese Entscheidung legten die Kllger rechtze~­
tIgung Im Jahre 1904 wurde den K~ägern dIe BeseItigung tIg Berufung ein wobei sie eftend machten, daß dIe bel­
der Hofüberdach~ng ~ufgegeb.en, weIl ~uf dem ~rundst~cli: den feuergelährdchen Betrie~e inzwischen vom Grundstück 
mehrere f~uergefä~rhche BetrIebe sowIe Werkstätten ~elen, entfernt worden seien. Jene beiden Betriebe hätten außer­
welch~. kem.en Ted der auf dem Grunds~ück. befindhche~ dem in keiner Beziehung Zl1m zweiten Hof~ gestan~en, san­
Geschafte bIlden. Nach der ~auordnung Ist die Vergünstl- dern am ersten und dritten Hofe Belegen. EIDe Bestlm~ung, 
~ng der glasUberdeckten ~ofe unt~r anderm an die Be- w~lche wegen des Vorhandensems von Betrieben der 10 § 2 
dingung .geknUpft, daß kem.e ~abrIkanla,en, Gast- und ZIffer 4 Abs.2 usw. genannten Art eine H?füberd~chul)g 
SchankwIrtschaften, fe':lergefä~rhchen Betnebe und solche auch dann verbiete, wenn die Betriebe In kel!ler Bez}eW~~ 
Werkstätten, welche kemen Ted der auf dem GrundstUck be- zu dem Hofe stehen lasse sich nicht rechtfertigen. DIe 0 I 
findlichen Geschäfte bilden, vorhanden sind. Entspricht die zei könne auch nicht die Beseitigung der Hofüberfichung 
Benutzungsart des Grundsttlcks nicht mehr den vorstehen- verlangen, sondern müsse den Klägern die Wah assen, 
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ob sie das Glasdach oder die betreffenden Betriebe ent­
f~rnen wollen. Ersteres habe für sie einen außergewöhn­
hchen Schadenersatzanspruch seitens des Mieters der Glas­
überdachung zur Folge, letzteres hätten sie dagegen so 
schnell wie möglich zu erreichen versucht und inzwischen 
auch erreicht. Schließlich habe die Behörde zu einer Zeit, 
zu welcher die Hofüberdachung bereits bestanden habe uno 
vermietet gewesen sei, ohne jede Beanstandung die bau­
polizeiliche Genehmigung für diejenigen bauliclien Verän­
derungen erteilt, welche in den Mieträumen der in das 
G!undstück aufgenommenen beiden feuergefährlichen Be­
tnebe hätten vorgenommen werden müssen. 

,Die Berufung wurde vom 8. SenatdesOberverwaltungs-

F
Genchtes abgewiesen unternachstehender Begründung: Die 

as.su?g des Absatzes 2 des § 2 Ziffer 4 der genannten Bau­
pOhzelOrdnung auf welchen die getroffene Anordnung sich 
gründet, sch1ie~tnichtjedenZweifel über die Auslegung sei­
nes Inhaltes aus. Er läßt sich sowohl dahin verstehen, daß 
H?füberdachungen ganz allgemein dann ausgeschlossen 
sem sollen, wenn aufoem Grundstück: gleichviel an welcher 
Stelle, Betriebe der in Absatu bezeicnneten Art sich befin­
den, als~u<:hdahin,~aßdas Ver~ot von Hofüberdachungen 
n!lr "für diese Betnebe, das heißt dann f{elten solle, wenn 
dieUebe~dachung:zu.einemdc:rartigenBetrlebeinBeziehung 
steht. Die BaupolizelOrdnung behandelt die Zulassung von 
HOfüberdachungen als eine Vergünstigung" also als eine 
A
d 

usnahme von d~r Regel, daß Höfe nicht überdacht werden 
ürfen. Schon di~s führt dazu, die Zulässigkeit von Hof­

überdachungen DIcht weiter anzunehmen als die Vorschrif­
ten der BaupolizelOrdnung sie unzweifelhaft gestatten und 
demzufolge ~er Bestimmung in Absatz 2 die Auslegu~g,:u 
~eben, daßeme Hofüberdachung schon dann nicht gestattet 
Ist, wenn auf de~ Grundstück an irgend einer Stelle, 
auc.h ohneBezl ehung zu derU eberdachungBetriebe 
de~ u~Absatz 2 genannten Art sich vorfinden. Die Richtig­
keit dl~s~r Deutung läß~ si~h aber auch aus den eingesehenen 
Matenahenzur.Baupohzclordnung unmittelbar nachweisen. 

Demnach ISt zunächst von derSubkommissionzurNeu_ 
fassung de! §.2 und 3 angeregt worden, "auf Grundstücken, 
welch~ ledi~hc.h Verkaufs- undLagerzwecken oder alsBan­
ken dienen, dIe Ueberdachnng der Haupthöfe zuzulassen 
In deI? Beratun.gen der Hauptkommission wurde dann na~ 
~enbtlIch v0!l hmzugezogenen Vertretern der Architekten-

er ände emer allgememeren Fassung der Zweckbestim­
mung der zU.begünstigendenGrundstückedasWortgeredet. 
~an Boll~ dIese Grundstücke nicht so ausschließlich nach 
I !er estJmmung charakterisieren, sondern lieber ganz be-

h
stl !ll!Dte Zwecke ausschließen, man solle auch nicht die ein­

elthche Benutzungdes Hauses zur Bedingung machen, son­
deronamentlich auch kleineren Geschäftsbetrieben die Ver­
günstiguns gewähren sofern nur die ganze Grundstücksdis­
position dIe Gewähr für ausschließliche Benutzung des Ge-
bäudes für Geschäftszwecke biete. . 

Einiges aus der Geschichte und dem Bau des 
Suezkanals. 

Nach eigenen Erlebnissen in den Jahren 1863 - 1870 von 
Geh. Brt. Heidegger in Cöln a. Rh. 

(Nach einem Vortrage, gehalten im "Archi~e~ten-" und Ingenieur­
Verein für Niederrhein und Westfalen ID Coln a. Rb.) 

(Schlu(l.) 
om Thimsa-See erhebt sich das Gelände wieder um 7 
bis 8 m über den Meeresspiegel und b~ldet einen ~rd­
rücken zwischen diesem See und den Bttterseen. NIcht 

weit vom Eingang in die Bitterseen lag das Campe~ent v~n 
Sera.peum, so genannt nacn den gefundenen RUI.nenr die 
für etnen Tempel des Serapis geha.lten werden. Die BItter­
seen, der große und der kleine, haben zusammen. etwa 3S k~ 
Länge und S-10km Breite. Wie schon früher ~el Beschrel­
bun~ des Kanales von Necho gesagt ~urde, b~ldeten wahr­
scheInlich die Bitterseen ehemals emel! Tell des r~ten 
Meeres. Sie lagen 5 - 8m unter Meeressple~el und bel Er­
bauung des Suezkanals trocken. Unter ~er Sohle der~elben 
lag eine Salzschicht von etwa 12 ka;' Länge, ~ km mlttler~r 
Breite und stellenweise bis zu 10 m, ~. M. 6 m, ~tärke. Damit 
die BiUerseen als Schiffahrtsstraße dienen konnten, mußten 
sie durch den Kanal gefüllt werden. Es m';lßt~n nach der Be­
rechnungungefllbr 1800Mill. obm Wasserhinemgel!lssen wer­
den, um sie zu füllen, und außerdem mußten ll:uch die 0 ben.er­
Wähnten Salz blöcke von 360 MUl. cbm aufgelöst werden, eme 
Arbeit die 8 Monate Zeit erforderte. Der Süßwasser-Kanal 
geht i~ kleiner Entfernung links de~ Seekanal~s nach .~uez. 
ZWischen den Bitterseen und Suez ISt noch eme Gelande­
Erhöhung zu durchschneiden die sogenannte Schwelle v~n 
SchaM. Hier sind links no~h einige gut. erhaltene Em­
Schnitt des Kanales des Necho, des eh~mal.lgen Kanals der 
Pharaonen vorhanden und konnten tell~else für ~en Süß­
Wasserkan~ benutzt werden. Nach 160km Ist dann dIe Land-
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Es wurde daraufhin schließlich die weitergehende Fas­
sung " Grundstücke, welche lediglich Geschäftsz~ecken d.ie­
nen ", mit der Maßgabe bes~hlossen, z~r Vermeidung m~ß­
bräuchlicher Ausnutzung diesen Begriff durch Ausschhe­
ßung bestimmter BetrieDe zu erläutern. Die mit der Fest­
setzung des genauen Wortlautes betraute Subkommis~ion 
einigte sich dann dahin, daß die beg1Jnstigten Gebäude mcht 
von Fabriken, von Werkstätten, welche nicht von den auf dem 
Grundstücke vorhandenen Geschäften betrieben werden, 
von feuergefährlichen Betrie ben und von Gast- oder Schank­
wirtschaften benutzt werden dürfen. Sie gab der Vorschrift 
folgende Fassung: "Auf Grundstücken, welche lediglich 
Geschäftszwecken - jedoch unter Ausschluß von Fabrik­
anlagen, Gast- und SchankwirtschaIten feuergefährlichen 
Betrieben und solchen Werkstätten, weiche nicht von den 
auf dem Grundstücke vorhandenen Geschäften betrieben 
werden, dienen, ... darf jeder Haupthof ... mit Glas über­
dacht werden." In dieser Fassung wurde die Vorschrift 
auch von der Hauptkommission angenommen und beibe­
halten. Erst vom Redaktionsausschuß, also nur aus redak­
tionellen Gründen, wurde der Satztetl, welcher den Aus­
schluß der Fabrikanlagen usw. ausspricht, in einen be­
sondern Absatz gebracht und damit oer Bestimmung die 
Fassung gegeben, w~lche sie ~n der Ba';lpolizeiordnung hat. 

Hiernach unterlIegt es keme~Zwelfel, daß der A~satz 2 
des § 2 Ziffer 4 den im Absatz r aufgestellten Begriff der 
Geschäftsgrundstücke negati v umgrenzen soll, und daß da­
nach die Zulässigkeit von Hofüberdachungen davon ab­
hängig ist, d!lß auf dem Grundstücke kein Betrieb des 
Absatzes 2 SIch vorfindet. 

Auf dem Grundstück der Kläger haben sich nun bei 
Erlaß der angefochtenen Verfügung des Beklagten unstrei­
tift noch 2 feuergefäbrliche BetriebeDefunden. Damitwaren 
die tatsächlichen Voraussetzungen gegeben, um auf Grund 
des § 2 Ziffer 4 der Baupolizeiordnu,!g die ~eseitigung d~r 
Hoiüberdachung zu verlangen. Ob Sich an Ihnen späterhm 
etwaS geändert hat, kommt für die gegenwärtig allein zu 
prüfende Rechtmäßigkeit der angegri~enen ~olizei1ichen 
Verfügung nicht in Betracht. Denn für dIe Frage Ihrer Recht­
mäßigKeit sind nach der ständigen Rechtsprechung des Ge­
richtshofesnur die tatsächlichen Verhältnisse zur Zeit des 
Erlasses der Verfügung ma~gebend. Sind späterhin ~or­
gänge eingetreten, welche die getroffene Anordnung ,!Icht 
mehr in tatsächlicber Beziehung gerechtfertigt erschem«:n 
lassen, so bleibt es den Klägern unbenommen, gegen die 
Durch[ührung der Verfügung bei der Polizeibehörde anzu­
gehen und einen abschlägigen Bescheid derselben mit den 
zulässigen Rechtsmitteln anzugreifen. Hiermit erledig! sich 
zugleich die Ausführung der Kllger, daß ihnen die Wahl 
gefassen werden müsse ob sie aie Hofüberdachung be­
seitigen oder die ihrer Zulassung entgegenstehenden Be­
trieoe von dem GrundstOck entfernen wollen. Ist letzteres 
geschehen, so mögen die Kläger die Aufhebung der ge. 

enge durchschritten und es wird Suez erreicht, das aus einem 
klemen Fischerdorf zu einem sich kräftig entWIckelnden Han­
delsplatz geworden ist. Suez war vor Eröffnung des Suez­
Kanals trotz der großen Schiffahrtsgesellschaften, die von 
dort ihre Schiffe nach Indien, China, überhaupt nach dem 
fernen Orient abgehen ließen, trotz der Eisenbahn nach 
Kairo undAlexandrien in seinem Wachstum sehr beschränkt, 
weil es an süßem, trinkbarem WasserMaDgellitt. Dienäch­
sten Quellen liegen etwa6km entfernt vonSuez auf demBo­
den der Sinai-Halbinsel, die Agim Musa oder Moses-Quel­
len. An diesen trüben Quellen, oie nicht einmal ganz süßes, 
sondern etwas brackiges Wasser geben, wachsen einige 
Dattelpalmen, Tamarisken und Akazien und hier wurde auf 
kleinen Beeten von einigen Beduinenfamilien etwas Gemüse 
gepflanzt. Diese beinahe eine deutsche Meile von Suez e~t· 
fel'!Jte Oase war der einzige Ort, von dem früher ~uez selD 
Trinkwasser bezog. Später, als die Bahn von Kal~o nach 
Suezeröffnetwurde, brachte ein WasserzugtäglichNdwasser 
vonderr40 km entfernten Hauptstadt Kairo nach Suez. Je~t, 
seitdem der Süßwasserkanal direkt in breitem Strof:D Njl­
wasser nach Suez bringt, kann sich diese Stadt en~cke g 
und kann die ~anze Strecke vom Tal von Gosen bIS pac 
Suez wieder reiches fruchtbares Ackerland werde~. A s 

Die Hauptarbeit des Suezkanales bestand a::Oß~m T~ii 
heben von etwa 60 Mill. cbm Erde, freilich zuap d ~üste 
unter Wasser und der ganzen Länge nach ID er wede; 
weit entfernt von menschlichen AnsiedluDgen, 'D°en Aus­
Trinkwasser noch Lebensmittel zu haben t~~DtC eine öde 
gangspunkt am mittellä ndischen Mee)j I. ~e bis Jaffa, 
Küste ohne irgend eine Ortschaft von amleSchutz fflrdie 
ohne Hafenzum Landent, ohne irgend wdi~lchbn'Dgen sollten. 
Schiffe, welche das zum Leben N~twen g.e n aerLeucht­
Das erste Bauwerk, das hierzuer:ncdhten W~t::n sollte, da­
turm von Port-Said, der Stadt, die ort en 

(Fortsetz\lng Seite 321>.) 



tToffenen Anordnung nachsuchen. Solange aber die Ent­
fernung der betreffenden Betriebe nicht bewirkt worden, 
war das Verlangen, die Hoitiberd!lc~ung zu beseitigen, n~ch 
den Bestimmungen der BaupohzelOrdnung gerechtfertIgt. 

stücke der Kläger früher nicht beanstandet hatte, nicht ge­
hindert, deren Beseitigung durch die angegriffene Verfügung 
zu fordern . 

Oberve rw al tu n gsgerich ts- Entscheid un g vom 

Gotischer Galerieabschluß an der Kapelle. 

Bibliothek. 
Schloß Vollrads im Rhejngau. Architekt des Umbaues: Philipp Kahm in Eltville a. Rh. 

Nach 42 der Baupolizeiordn~ngkonntedie Baupolizei- I; Dez b r. r<)08. Diese behandelt einen analogen Fall: Ati~ 
BehördeAusnahmen von den Besttmmungen des § Z Ziffer 4, emern Geschäftsgrundstücke, welches von der Vergtihn~e 
Absätze I 2 und 4 nicht zulassen. Der Beklagte war des- gung de~ gla~überdeckten H~fe Gebrauch. gemacht . ~ e~ 
halb dadJrch, daß er die Hoftiberdachung auf dem Grund- befand sich eIDe Wäschefabnk. Wegen dieses Fabnkb 
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triebes wurde die Beseitigung des Glasdaches verlangt. Dem 
trat auch das Oberverwaltungsgericht bei indem es den 
Einwand, daß die fragliche Wäsche!abrik keine Fabrikan­
lage sei, widerlegte. Es stellte fest, daß Fabrikan lage n be­
grifflich nichts anderes als Fabrik be trie b e seien undfolger­
te aus dem ganzen GeschäHsbetriebe derWäschefabrik wel­
~he sich mit der Herstellung von Damen-und Herrenwäsche 
1m Großen befaßt, obwohl ein großer Teil der Fabrikation 
außer dem Hause vergeben wird, daß ein Fabrikbetrieb als 

und Etikettieren als Fabrikationstätigkeit anzusehen sei. -
In Rücksicht auf die vorstehenden Oberverwaltungsge­

richts- Entscheidungen empfiehlt es sich, jedem Baulusti­
gen bereits bei der Plan bearbeitung klar zu m!lchen , zu 
welchen Beschränkungen bei der späte!en Vermietung der 
Räume es führt, wenn von der Vergünstigung der gl.asuber­
deckten Höte Gebrauch gemacht wird. Denn es 1st nu':! ­
mehr, nachdem das bisherige Vorgehen der Behörden die 
Billigung des höchsten Genchtshotes gdunden hat, zu er-

Schloß Vollrads im Rheingau. Architekt des Umbaues: Philipp Kahm in Eltville a. Rh. 

vorliegend anzunehmen ist, da das Zuschneiden und Her­
richten des Stoffes vor dem Beginn der außer dem Hause 
erfolgenden Näharbeit, sowie nach ihr das sogenannte Ab­
nehmen der Näharbeit, das Nachbessern, Legen, Sortieren 

Vereine. 
W ürttembergiacher Verein für Baukunde in Stuttgart. In 

der 4. ord. Versammlung des Vereins am 6. Febr, die im 
Vortragssaal desLandes· Gewerbemuseumsstattfand. sprach 
~or eine~ größt:ren Zuhörerkre!s Hr. Reg.-Bmstr. Wern e r 
über: nElneRelst: nachB el gien, Englan d un d N ord­
deutschland mit besonderer Berücksichtigung 
der StadtanlagenU. Ueber Saarbrücken und Trier ginrr 
~s nach Luxemburg, d~s in der ~r~altung seiner mittelalter~ 
hchen .. Mauern und Turme sowl.e m der Umgestaltung sei­
ner fruheren Wall anlagen zu emem breiten grünen Park-

16. Juni 1909. 

warten, daß die Behörden bei einer mit den Bedingungen 
der Bauordnung nicht übereinstimmenden späteren ~enut­
zungsart des Grundstückes unnacbsichtlich die Beseitigung 
der Hofüberdachung [ordern werden. -

gürtel vorbildlich ist. Brüssel vermag dagegen trotzmanc~er 
schönen Einzelheiten wie Rathaus J ustizflebäude usw., hm­
sichtlich des allgemeinen Straßen bilde.,; .doch ni~ht voll.zu 
befriedigen, weil die einzelnen Bauten DIcht gen.ugend ~m­
heitlich gestaltet und zu wenig zusammeng~stm?-mt silld. 
Ei n besseres Stadtbild gewährt Antwerpen mit. semen ver­
schiedenen platzartig erweiterten Straßen, selper großen 
Kathedrale, seinem herrlichen Marktplatz und ~Icht zum we­
nigsten seinerWasserseite anderhier 350m breltenSchelde. 

In London ist das Zeichen unter dem alles ste)1t, d~r 
Verkehr ; dieser erreicht an dem Bankhausplatz um die Mlt-

32 5 



· . Höb punkt wird aber wie an anderen Punk-
tagszelt s~en d!rch die. allerorts aufgestellten ~ch~tz-
tlen s~ au mustergültiger Weise geregelt. Es wird 
eute m Platz tagtäglich ganz unglaubliche 

so Personen- wie I.astlulirwerlten zu kreuzen ver-
Ton dem Eindruck dieses sinnberückenden Ge­

man zunächst vollständig, die baukünstle­
des Londoner Straßenbildes zu untersuchen 

längere Zeit, bis man sich über die­
sen punkt geworden ist. Angenehm fällt auf, daß die 
Straßen meist nur auf verhlLltnismlißig kürzere Entfernun-

Tiergarten, sowie durch Charlottenburg hindurch bis nac:h 
Westend und die hieran anschließende, zur Zeit noc~ ~n 
Bau begriffene, weitere Durchführung dieser starren ~Ime 
als Döberitzer Heerstraße" vom Reichskanzlerplatz biS zu 
de~ jenseits der Havel gelegenen Döberitzer Exerzierplatz. 
Ebensowenig erfreulich wirken meist die an diesen Straßen­
zügen sich findenden Häuserreihen, die durch ihr pomp­
haftes, durch die beliebten Mittel der Stilnachahmung und 
Stilmischung erreichtes Aussehen nicht über die Fehler 
der Grundrißbildung hinwegzutäuschen vermögen. 

Die gesamten Ausführungen wurden durch eine große 
Men~e gelungener Lichtbilder erläutert. Das Gesamter­
gebms seiner Reise faßte der Redner dahin zusammen, daß 
es im allgemeinen für unsere kleineren Städte Verkehrs­
fragen überhaupt nicht gibt, sondern nur Ordnungsfragen. 
EinSchutzmann, an einer gefährlichen Ecke autgestellt\d~r 
als einzige Aufgabe die Regelung des Verkehrs hat, una em 
Gewöhnen der Fuhrleute an Rücksichtnahme aufeinander, 
wie auf die Fußgänger könnte hier Wunder wirken, sod.aß 
die meisten unserer Verkehrshemmnisse auf diese Welse 
ohne die teuren Mittel der Straßenerweiterungen beho~en 
werden können. Hinsichtlich der Kunst- und SchönheIts­
fragen ist in unseren Städten in dem letzten Jahrhundert ganz 
unglaublich viel gesündigt worden. Die Aufgabe uns~rer 
Zeit muß es sein, diese Vehler, soweit überhaupt möghch, 
wieder gut zu machen, damit wiederum erfreuliche Städte: 
bilder entstehen. Diesem Bestreben stehen freilich zwei 
schwerwiegende Hindernisse im Weg: einmal die vielen ~n 
Stadtbaufragen sich kreuzenden Interessen und sodann dl~ 
große, gerade in den maßgebenden Kreisen immer noc 
herrschende Verständnislosigkeit für solche Fragen. Erst 
neuerdings mehren sich dieArizeichen, daß hierin emeBess~­
rung sich vorbereitet. Für die jüngeren Techniker aber gilt 
es, vor allem, diesen Fragen· mit allem Eifer sich zuzu'Yen­
den, denn es sind wahrhaftig Aufgaben, die des SchweIßes 

en gerade führen wodurch sich überall geschlossene Bil­
äer ergeben' eben~o wirkt günstig, daß die beiden Straßen! 
wandungen häufig nicht genau parallel verlaufen Die Bau-
ten selbst dagegen meist r~ine .Nutzbauten 04er aber, 
soweit sie neueren gs s1Od, 10 der ~uch bel uns ü~-
lichen Weise aufgeputzt, vermogen deshalb 10 
ihrer zu befriedigen .. Die Brücken der 
Riesenstadt im nicht nur technisch, son-
dem auch wohl durchgebildet und erreichen 
indergroßenTower-BrückeihrehöchsteVollendung. Groß­
zügig sind die Eisenbahnen, aber zu weni~ einheitlich, so­
daß sich nicht nur der Fremde, sondern Vielfach auch der 
Einheimische nur durch fortwährendes Fragen zurecht findet. 
Die bei weitem angenehmste Art des Stadtverkehres bilde­
ten die Untergrundbahnen, die bei ihrer großen Tiefe unter 
dem Boden jeden Straßenlärm ausschließen und es ermög­
lichen,in kürzesterZeit die entferntesten Punkte zu erreichen. 

DieRückreise berührte eineReihe norddeutscher Städte, 
so Hannover, Hildesheim, Braunschweig, Magde­
burg, Berlin, Halle und Erfurt. Die meisten dieser 
Städte haben sich in ihren älteren Teilen noch viele schöne 
und mustergiltige Straßenbilder erhalten, mit ihren neueren 
Anlagen dagegen, in blinder Befolgung der in Berlin gel­
tenden Grundsätze der Stadterweiterung, viel Unheilvolles 
geschaHen. Der Glanzpunkt bleibt immer Hildesheim, das 
,.Nümberg" Norddeutschlands, wo von Alters her mit gro­
Dem Kunstverständnis zu Werk gegangen wird. Ein mehr­
t!igiger Aufenthalt in Berlin war zwar nicht dazu angetan, 
diese Stadt im einzelnen genau kennen zu lernen, genügte 
aber wohl, um ein allgemeines Bild zu gewinnen und mit 
London Vergleiche anzustellen. Wenn auch einzelne Punkte, 
wie StraBenbezeichnung, Straßenreinigung, sowie die ein­
heitliche Regelung des Eisenbahnwesens der Reichshaupt­
stadt einen -Vorzug vor London sichern, so flLllt doch in 
~deren Punkten derVergleich keineswe~s zu gunsten Ber­
hns aus. Geradezu schreckenerregend wirkt ein Blick auf 
den Berl.in.er Bebauungsplan, bei dem das Schema der ge­
raden LlOle und des rechten Winkels ohne Gnade rück­
sichtslos durchgefOhrt erscheint. Besonders bezeichnend 
für den hier herrschenden Geist ist die geradlinige Weiter­
führung der Straße "Unter den Linden" durch den ganzen 

n;tit die Schifte wenigstens den Punkt finden konnten, wo 
sie landen sollten. Beamte und Arbeiter wohnten zuerst in 
Zelten, bis später bescheidene Wohnhäuser erbaut wurden. 
Große Magazine wurden in dem nächsten bewohnten Orte 
in Damiette egelegt, in welchen alle großen und kleinen 
Lebensbedürfnisse, wie auch das was zum Bau notwendig 
war, aufgestapelt wurden. Brod. hauptsächlich Schiffszwie­
back, Betten,Kleidungsstücke, Möbel, Lichte, Seife~ Werk­
zeulte, Maschinentei1e, Bauholz kamen aus Europa; .Häcker, 
Fletscher und andere Handwerker wurden 'angenommen, 
kurzum eine vollständige militirische Intendantur wurde ein­
gerichtet, um das Beamten- und Arbeiterheer zu erhalten. 
Diese Magazine wurden später nach Port-Said verle~t. Zwi­
schen Port-Said und Suez wurden die kleinen Ansledelun­
gen angelegt, Campements, Lagerstätten genannt, welche 
Sitz der Bauabteilungen wurden. -

Der Süßwasserlianal, der als Hilfskanal von Zagazig 
nach dem künftigen Ismailia und Suez geplant war und der 
Trinkwasser für die Bevölkerung brin~en und den Isthmus 
mit den fruchtbaren Teilen Aegyptens 10 Verbindung setzen 
mu~te, w~rde begonnen. Dieser Kanal, der später bis nach 
Kalf~ weiter geführt worden war, um aus dem Nilstrom 
unmittelbar gespeist zu werden, hat von Kairo bis Ismailia 
~n~ von da bis Suez 220km Linge, 20 m Breite in der Wasser­
hme und 2-2,5 m Tiefe. Die vom Vizekönig bewilligten 
20000 Frohnarbeiter, die je einen Monat gegen mäßige Be­
zahlung gestellt wurden, trafen ein und wurden zur Aus­
bebuns des Süßwasserkanals und zur SchaHung eines klei­
nen RUlDSalS zwischen Port-Said und Ismailia verwendet. 
In Port·Said wurden 2 Destilliermaschinen aufgestellt, um 
Seewasser zu destillieren und auf· dem Menzaleh-See ein 
Transportdienst für Süßwasser aus einem kleinen Nilarm, 
der siCh bei Matarieb, ungefähr 30 kill von Port- Said ent­

in den See. ergießt, organisiert. Für die Campements 
Kantara und Ismailia und bis zu den BItterseen 

wurde das Wasser aus dem Nilarm, der bei Zagazig fließt, 
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der Edlen wert sind. - W. 
Frankfurter Architekten- u. Iocenleur- Verein zu.Fr~k­

furt •• M. Die Versammlung am I. März 1909 war ~JDer m­
timen Abschiedsfeier zu Ehren des ehemaligen Vorsltze!}den 
und wiederholten Vereins - Abgeordneten, StadtbaUlnsp. 
Be r g gewidmet, welcher einer Berufung zum Stadtbaurat 
nachBreslaufolgte.- . 

Am 15. März 1909 besichtigte der Verein m~t ~elnen 
Damen unter Führung des Herrn Post-Bauinsp. H ö h g de~ 
Neubau des an der Ecke der Langenstraße und Neuen Zetl 
in den letzten 7 Monaten nach den Plänen der K. Ob.-Post­
direktion von den Architekten G. u. C Schmitt e~bautf 
und an diese Behörde vermieteten "Postamts. III F ran -
furt a. M.", das neben Diensträumen auch die Wohnung 
des Direktors enthält und nach Anordnung und Ausführ'bg 
den weitgehendsten Ansprüchen genüJlt. Die Kosten

G 
e­

trugen einschI. Grund-Erwerb 450000 M. - . = 

entnommen und mittels Kameeltransport an die Baustellen 
gebracht auf Entfernun~en bis zu 50 km. Zu diesem Wasseri 
transport waren 1600 Kameele vorhanden. Jedes Kamee_ 
trug 2 Fässer von 125 I und 4-5000 Fässer waren er,forder 
licll. Der Liter Wasser ist uns damals auf 40 Centime zU 
stehen gekommen. . 

In Port-Said, das schnell an Bevölkerung zunahm, ~ur­
den viele Wohnhäuser erbaut, bestehend in Holzgerttfe 
mit darauf befestigten Schilfmatten und MörtelverI>utz'

M 
le 

Häuser wurden auf Pfähle gestellt in das Wasser des en­
zaleh-Sees und später wurde mit der ausgebaggerte!} Erde der 
Hodengeschaffen. Die inPort-Said lanaendenSchiffed,derbe.~ 
Anzahl natürlich zunahm mußten auf offener Rhe e 2 I 
3 km vom Ufer entfernt v~r Anker gehen und ihre Lad~ng 
auf kleinen Boten löschen. Bei ungUnstiger. See war es mcht 
möglich, an die Schiffe zu kommen, auch diese selbst waren 
niclit sicher und mehr als eines scheiterte. Es wurde de~hl;\lb 
eine Landungsbrücke auf Schrauben pfählen 600 m welt mS 
Meer hinausgebaut auch in Entfernung von etwa 2 k~ vom 
Ufer eine künstliche Insel auf eisernen SchraubenpJahJeni mit Steinen vollgepackt, geschaHen, damit die Schi bel dO~ 
bei stürmischem Wetter etwas Schutz finden und a a e 
konnten, was dann später bei günstiger See nach .den ~at 
gazinen von Port-Said geschaHtwurde. DieseInsel bildet letz 
einen Teil der Molen die bei Port-Said erbaut werde~, von 
denen der westliche ~,5, der ~stliche 1,5 km Länge erhl~!tenn 

Nach und nach kamen die ersten 20 Baggerma~c. 1D~r 
von Europa an und wurden in Betrieb gesetzt. IsmlU!ta Wh 
gegründet worden der SüßwasserkanaI bis zum Tlmsa ; 
See fertig, die W ~serleitung zwischen Ismailia ulnd

h 
Pd~; 

Said wurde gelegt, und die Dampfmaschinen, we ce. 
süße Wasser nachPort-Said drücken, begannen z~ arbt:lten. 
Die alten langs:ebrauchten Destilliennaschinen, dlde Sc~e~: 
barken). die mit ihren eisernen Wasserkästen auf

h 
em ~e 

zaleh-:::see das Wasser nach Port-Said gebracht. att~n, 
I<ameele mit ihren Wasserfässern wurden endhch 1D den 
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Vermischtes. 
FtlDfunclzwauzigjlhriCel Juhiläum der zerlegbaren tran 1-

portablenDöcker-Bauten. "Ein Vierteljahrhundertim Dienste 
der Gesundheitspflege und Volkswohlfahrt im Krieg und 
Frieden", so betitelt sich eine Festschrift, die von der A.-G. 
Christoph & Unmack in Niesky (Ob.-Lausitz) soeben 
zum 25jährigen Bestehen der zerlegbaren, transportablen 
D.öcker - Bauten herausgegeben worden ist. Wer die Ent­
WIcklung und Verbreitung der Bauten dieses, von dem dä­
nischen Rittmeister D ö c k e r in Kopenhagen erfundenen 
und durch die beidenBegrllnder derFirma,die ihren Namen 
noch heute trägt, in die Praxis eingeführten und vervoll­
k~mmneten Systems, verfolgt hat, wird diesem etwas stolz 
kltngenden Titel die Berechtigung nicht absprechen kön­
nen. Er ~rd vielmehr anerkennen müssen, daß mit diesem 
System em neuer Bautyp geschaffen worden ist, der zunächst 
em.em unabweisbaren Bedürfnis der Krankenpflege im 
Kriege entgegenkommend, sich durch seine besonderen 
VorzUge ein stetig erweitertes Anwendungsgebiet überall 
erob.ert hat wo es darauf ankommt, größere Menschenmen­
~en m. r~ch aufgestellten, verhältmsmäßig billigen Bauten 
In h ygtemsch einwandfreier Weise zeitweilig un terzubringen. 

Das Bedürfnis der modemen Kriegfllhrung mit ihrem 
Aufgebote großer Menschenmassen für die Verwundeten 
oder Erkrankten durch mitgeführte ~nd rasch aufstellbare 
Bauten, die dabei hohen hygienischen Anforderungen ent­
s~reche,n müssen, die nötige Unterkunft zu schaffen, hat das 
Döcker sche System entstehen lassen, und der Förderung 
der deutsc~en Heeresverwaltung und der Leitung des deut­
schen Verell~s vom Roten Kreuz verdankt es vor allem seine 
rasche Entwlckl~g und Verbreitung, nachdem es erstmalig 
1883 auf der ~ygtene-Ausstellung in Berlin ausgezeichnet 
wurde und. bel em.em Wettstreit verschiedener Systeme bei 
dem ~II mternationalc:n Kongreß der Vereine vom Roten 
~reuz m London den Sieg davontrug. Daher siedelte die 
F~rma a~ch ~ald nachher nach Deutschland über um in 
Nles.ky eme ~Iederlas~ungzu begründen, die\' etztder: Haupt­
~e~le b ent,hält und ZWischen 4-500 Angestel te und Arbeiter 
W!~ken. mit den m?d.ernsten Emrichtungen ausgestatteten 
. d' s~~en beschäftigt. VonderKrankenpflegeimKriege 
K~a~i öcker-~arac~e dann übernommen worden auf die 
für d eF~~I.~ge Im. Fne~en z!l Isolier -Pavillons, Baracken 
b en a.'1vonEpldemlen;slewird benutzt zu Mannschafts-
arA~~ 1D festen Lagern und auf Truppenübungsplätzen, 

b~ reIter - Wohn- und Schlaihäusern in Industriege­
s let~nJ, l1;1l großen Arbeitsstellen, auch in den Tropen sie Iiat 
h c~he~bc;:li Verwendung gefunden in Sanatorien, Erh~lungs-
lelm

J 
en, Im Schuldienst für Klassengebäude und Turnsäle 

a s agdhütte und als einfaclies Wohnhaus. ' 
Jednach dem verschiedenen Zwecke, namentlich auch 

naC;:l~ em mehr oder weniger großen Bedürfnis nach zeit- . 
weIhger V erschie bung werden die Baracken in 2 Typen her-

verdienten Ruhestand versetzt. Auch Handel und Gewerbe 
~egal;lnen s.ichzu entwickeln und die Suezgesellschaftkonnte 

azu .schrelten, ihre Magazine für die täglichen Lebensbe­
d.llrfmsse aufzulösen und den Handel mit diesen den kleinen 
eIngewanderten Kaufleuten und Handwerkern zu überlas­
s~nl' und in ihren Magazinen nur die zum Bau nötigen Mate­
na len und Maschinenteile zu halten. 
l' !n Port-Said wurden im sogenannten "Bassin des Ate­
Sl:t~ gro.ße Reparaturwerkst~tten erbaut~d in .Tätigkeit ge­
b z 'h Größere Baggermaschmen wurden m reIcher Anziihl 
&esc aHt aus den großen Maschinenwerkstätten von Gouin 

C? in. Paris und den Forges et Chan tiers de la Mediterr­
a~.nee, die alle in Port-Said montiert wurden. In den Werk­
statten und in den Bassins arbeiteten auf kleinem Raume 
etwa 2<:00 Eisenarbeiter. Die Auffüllung von Port-Said mit 
dem

d 
Bausgebaggerten Material schritt vorwärts; die Stege 

u;D rückchen, die von einem Hause zum andern, von 
~Ilner Straße zur anderen führten, machten dem festen Boden 

atz und die WasserJaken und Salzbänke verschwanden. 
Audchkdie beiden Molen an der Rhede von Port-Said wuchsen 
un amen über Wasser zum Vorschein. 

F~r den eigentlichen Kanalbau wurden immer neue 
tiaschinen angeschafft; Troggenbagger, Klappenschiffe, 

.ampfkrane, Dampfelevatoren, Lokomotiven, Lokomo­
b!lenJ Waggons, Zisternenschiffe etc. Es war dies notwen­
dfll~)a8: der Vizekönig (wahrscheinlich durch en~lischen Ein-
u~ <l;le Stellu~g von Frohnarbeitern, die freihch gute Ent­

schädigung erhIelten, aufgehoben hatte. Die Arbeiten schrit­
ten daher auch in den letzten Jahren mit Riesenschritten 
v <;>rwärts. Gegen Ende 1868 konnte man an das Füllen der 
;SItterseen mit Wasser schreiten, was beinahe 8 Monate Zeit 
1D Anspruch nahm. In den Jahren 1868 und 1i69 wurden 
monatlich mehr als 2 Mill. cbm ausgehoben. 

~m Nov:ember 186c) konnte unter Beteiligung aller Kul­
tu.rvölker die Eröffnung des Kanals mit großem Glanze ge­
feIert werden. Der Vizekönig vonAegypten Ismael Pascha 
16. Juni 1909 

gestellt, einem leichteren, bei dem der grö~ere Wert .aui 
Leichtigkeit und vollkommene Zerlegbarkelt gelegt ,!Ird, 
und einem schwereren, der zwar auch nach demselben Kon­
struktionsprinzip aus einzelnen Stücken zusammengesetzt 
wird, aber wegen mehr dauernden Charakters schwerer ge­
staltet werden darf, was namentlich der besseren Isolierung 
zu gute kommt. 

Sorgfältige Herstellung der zu einem festen Rahmen­
werk verbundenen Einzelteile der Baracke aus lange abge­
lagertem und ausgetrocknetem Holz genaue Zusammen­
passung und feste Verbindung durch entsprechende Be­
schlagteile, möglichst weitgehende Isolie.rung durch ruhen­
den Luftraum in den Wänden, durch Emlage von Kork­
stein, Isolierpappen usw., Ueberziehen der inneren Wand­
und Dachflächen mit einem wasserdichten,feuerfesten und 
leicht abwaschbaren imprägnierten Stoff, das sind die y;e­
sentlichsten Merkmale der im übrigen bekannten BauweIse, 
die ihr die weiteste Verbreitung geschaHen und ihr auch er­
möglicht haben, sich neben späteren, anders gestalteten 
Ausführungsweisen siegreich zu behaupten. -

Die 19. Hauptvenammlun, dei Vereinl zur Hebun, der 
Fluß- und Kanallchift'ahrt 111 Bayem tagte am 6. d. Mts. in 
Kitzingen am Main. An den Verhandlungen nahm auch der 
Protektor des Vereins, Prinz Ludwig von Bayern, teil, der 
mehrfach das Wort ergriff und derKoffnungAusdruck gab, 
daß doch noch einmal der Tag kommen werde, an dem das 
rechtsrheinische Bayern an den großen Wasserstraßen ver­
kehr des Rheins angeschlossen sein werde. Aus den Ver­
handlungen des Vereins ist hervorzuheben, daß die Ver­
sammlung der Erhebung von Schiffahrts-Abgaben nach dem 
preußischen Vorschlage, wenn auch nicht JUlt leichtem Her­
zen, grundsätzlich zustimmte, weil nur auf dies~m Wege ein 
Ausbau des Mains, von welchem die weiteren bayerischen 
Pläne abhängen, zu erreichen sei. DerVerein knüpft jedoch 
an die Annahme des Gesetzes auf Abänderung des § S4 der 
Reichsverfassung betr. die Erhebung von Abgaben auf den 
deutschen Strömen die Bedingungen, daß den Verkehrs­
beteiligten in den für die einzelnen Stro~strecken zu bild~n­
den Zweckverbänden entsprechender Emfluß gewährt WIrd, 
daß die Abgaben sich auf einer fIlr die betr. Strecken ertr~g­
lichen Höhe halten und daß diese Abgaben ausschließhch 
Verwendung finden solle für den fortschreitenden Wasser­
straßen-Ausbau in Deutschland, sowie für die Unterhaltung 
und Verwaltung der bestehenden Wasserwege. 

Von besonderem Interesse sind die Mitteilungen, die 
der jetzige Vorstand des technischen Amtes des Kanalver­
eins,Rell'.-Bmstr.Gebhardt über den Stand der bayeri­
schen Wasserstraßen-Pläne machte. BekanntliCh ist 
gegenüber dem ursprün~lichen Plan einer Verbindung des 
Mains mit der Donau, wIe wir ihn zuletzt in der Ausarbei­
tung des Bauamtmannes Fa b e r i. J. 1903 S. 430 u. ff. aus­
führlich dargestellt haben, eine wesentliche Erweiterung und 

hat mit orientalischer Freigebigkeit, mit an die Märchen von 
Tausend und eine Nacht erinnernder Pracht die Festlich­
keitder Einweihung organisiert und bezahlt. Die Einweihung 
soll ihm angeblicli 40Mill. Frcs. gekostet haben. Für !den 
Kaual selbst sind 380 Mill. Frcs. ausgegeben worden .. 

Sehr.bedeutend sind auch die Untemaltungskosten ge­
wesen, dIe für den Kanal, dem ständige Versandung droht, 
ausgegebe;D werden mußten, und dann [orderte der sich 
rasc~ en!W1ckc:lnde Verkehr, aus dem sich schon im dritten 
Betrlebslahr em Ueberschuß von 2 Mill. Frcs. ergab, bald 
e.ntsprechende Erweiterungen und Vertiefungen. Nament­
hch 1D neuerer Zeit sind solche Arbeiten in großem Stile 
durchgeführt worden, sodaß der Kanal jetzt durchweg auf 
9,5 - rom vertieft, auf 7S-9Om Sohlen breite gebracht worden 
ist und gleichzeitig für Vermehrung und Erweiterung der 
Ausweichen Sorge getragen wurde. Ganz neuerdings ist 
der Kanal dann auch mit elektrischem Licht versehen 
worden, sodaß er auch bei Nacht befahren werden kann. 
Durch alle diese Maßregeln, die allerdings sehr beträcht­
liche Opfer erforderten, ist den Bedürfnissen des Vehfrkahe~ 
res in vollem Maße Rechnung getragen und die Durc uf 
des 160 km langen Kanales von anfangs 48 Stunden a 15 
bis 20 Stunden abgekürzt worden. Der U ebersch~ß der Ve-!i 
kehrs-Einnahmen ist dafür auch gewaltig gestiegen, a 
neuerdings 9O- Too Mill. M.lm Jahr. d Ka-

Die nohen Abgaben, die für die D~rchfabrung ~~ben 
nales mit Rücksiclit auf die hohen Betrlebsko.sten hC 

werden müssen, haben diese Entwicklung nIcht em~~ 
können, da die Zeiterspamis gegenübale~ de:t ßUJf:Ö~rch­
das Kap der guten HoRnung so koloss 1St, a. h V rteile 
fahrt trotz der hohen Gebüh.ren noch so e~hdY~lh e adann­
bietet, daß alle Dampfer, die aus dem diD:ör h lC ~eer zum 
schen Ozean oder aus dem mittellln sc en ausnahmS­
indischen Ozean und umgekeh~ f~hrend.wo~l~~ Bedeutung 
los diesen Weg benutzen. Darm hegt le 0 
des Suezkanals für den Weltverkehr. -
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.' i)" E 'te urig be am höchsten stellen, d. h. bei 10 Mill. cbm auf 40156500 M. 
~:,e~:mlat !:::~::J~~~~~·vo;ede;:c:.tu~sburge; Das ebenfalls weiter abgelegene IlIergebiet könnte Grund­
Arch. Go tI witzer mit Nachdruck vert~e~enel?-' uno auf der wasser in reichlichen ~engen liefern, da die IlIer bei Nie­
vo . Ihrigen Versammlung durch denMIDlsterl!lI-Rat Hen- drigwasser immer noch 15 cbm/Sek. führt. Aber die Boden­
se?, Direktor des hydrotechnischen. Bureaus 10 .Münche~, Filtrierung des Wassers ist keine ausreichende, auch ist der 
als technisch durchlührbar nachgeWiesenen Vorschla~, die Grundwasserstrom nicht genügend gegen Verunreinigung 
Wasserstraße nach der Landeshauptstadt München emer- von oben-geschützt. Auch für dieses Versorgungsgebiet 
seits und der wichtigen Industriesta~t Augs bu.rg ander- ergibt sich die Notwendigkeit längerer Druckleitungen und 
seits weitergeführt also noch· über die Donau hmaus ver- die Kosten werden mit 23635000 M. hohe. 
längertwerden sOli,sodaß al.so dies~ beiden Plätz~ und Ü be~- Am nächsten liegt die Versorgun g aus dem Grund wasser­
haupt das südliche Bayern 10 ';1nmlttelbare Verbmdung ~l1t strom desNeckartales. Da das bestehende Wasserwerk, das 
dem Rhein gesetzt würden. Die Abänderung besteht dann, Wasser aus dem Neckar entnimmt und filtriert, zur Grund· 
daß der vieUach gekrtlmmteMain schon bei Bettingen ob~r- wasserhebung verwendet werden soll, so fallen dessen 6 
halb Wertheim verlassen werden soll, sodaß also schon hier Mill. cbm zugleich fort und es sind statt der mehr zu liefern­
der eigentliche Kanal beginnen würde. Dieser würde zu- dern 10 MiII. cbm gleich 16 Mill. cbmaus dem Grundwasser 
nächst die Wasserscheide zwischen Tauber und Main ver- zu entnehmen. Das ist möglich,erfordert aber ausgedehnte 
folgen, von hier sich über Aub, Uffenheim, Burgbernheim Fassungsanlagen, die kostspielig werden. Eine noch weiter­
auf Nürn berg zu wenden und hier in einiger Entfernung gehende Erweiterung ist jedoch nicht möglich. Die Zulei­
(8 km vom Stadtmittelpunkt) über Schwabach und Roth ins tung vom Neckar erfordert keine besonderen Druckleitun­
Regnitztal einschneiden, das dann weiter verfolgt wird. Von gen, ist also durchaus betriebssicher. Das Grundwasser ist 
Treuchtlingen bis Steppberg a. d. Donau fällt die Linie mit z. Zt. gut, seine dauernde Reinhaltung aber schwierig. Die 
dem früheren Faber'schen Plan zusammen. Hier soll durch Kosten würden sich auf 20317500 M. stellen. Es bleibt da­
einenAbstiegzurDonaumitdieserWasserstraßeeineVerbin- her schließlich noch die Wasserversorgung aus Quelle~ 
dung hergestellt werden, die Hauptlinie des Kanales verläuft und Staubecken des Schwarzwaldes, die möglich ist, mIt 
jedoch weiter mit einer Brücke hoch über der Donau über 13339000 M. veranschlagt und als die einwandfreieste auch 
Pöttmes Aichach nach München. Augsburg würde durch in hygienischer Beziehung bezeichnet wird. Das Wasser ist, 
einen rd. 18 km langen Stichkanal anzuschließen sein. Falls da es unbewohntem und auch nicht ansiedlungsfähigem 
für Nürnberg trotz der geringen Entfernung ein besonderer Hochwald entstammt,am reinsten,die erforderlichen Hoch­
Stichkanal angelegt werden soll, so hat dieser ein verlore- druckstrecken sind sehr kurz. Die Behauptung, daß die Ent­
nes Gefälle von 37,5 m zu überwinden. Im übrigen fällt die nahme so großer Wassermengen aus dem Schwarzwald die 
ganze Kanalstrecke von München bezw. Augsburg bis zum betreffenden Gebiete aufs schwerste schädigen würde, hält 
Main, sodaßden sämtlichen Haltungen von hier ausWasser der Bericht nicht für stichhaltig. Der Bericht spricht sich 
mit natürlichem Gefälle zugeführt werden kann. Es sind also im Grunde lür das Schwarzwaldprojekt als das so­
dabei folgende Gefälle zu überwinden: am Aufstieg im wohl in bezug auf die Reinheit des Wassers als nach wirt­
Maintal Dei Wertheim 177,5 m, bei Uffenheim S2,5 m, bei schaftlicher Richtung vorteilhafteste aus und unterstützt da­
Pleinfeld 5o m, bei PÖUmes 45m, beiAichach 37,5 m. Die letz- mit einen schon vor 31/2 Jahren gefaßten Beschluß der bür­
ten 4 Gefälle sollen konzentriert werden. Die Haltungs- gerlichen Kollegien. Die neuen Untersuchungen, die sich 
längen betragen entsprechend 65, 109, 87, 18 und 5okm. auf weitere Absatzgebiete ausdehnten, haben also nicht zu 

Fitr die Wasserversorgung werden unter der Annahme, abweichenden Anschauungen geführt. Stuttgart kann also 
daß dem Kanal behufs Ausnutzung der Staustufen zu Kraft- nun ernstlich an die Lösung seiner Wasserversorgungslrage, 
werken ein kleines Gefälle gegeben wird, das eine Geschwin- die zu einer dringlichen geworden ist, he rantreten. -
digkeit von rd. 20 cm/Sek. erzeugt, einschI. Versickerung, Ver- Wettbewerbe. 
dunstung, Schleusung, 12 cbmjSek. gebraucht. Es wird dann Ein Prei.aue.chreiben um Pllne ftlreln VerwaltuDg.gebilu-
berechnet, daß sichvon den Gefällstufen 31 000 PS gewinnen de du E!un4ea der Landwirte auf eillem.zwischen..Halenplatz, 
ließen. Dieser Wasserbedarf soll der Isar und Amper ent- Schöneberger- und Dessauer-Straße in Berlin belegenen 
nommen werden. Allerdings würde eine solche Wasserent- Grundstück erläßt der Vorstand des Bundes für reichs· 
nahme nicht o~ne Ein~uß auf die vorhandenen K.raltwerke deutsche christliche Architekten mit Frist zum I. Okt. 1909. 
an derIsar bleiben. Die Wasserversorgung des Stichkanals Drei Preise von 2500, 1500, 1000 M., deren GesamtsumD?e 
nach Augsburg ~üßte aus dem Le.ch erfolg~n,. w04urch für nach dem Ermessen der Preisrichter jedoch anders verte~lt 
das Kraft~erk bel Gersthofen gewI~se SchWierigkeiten en.t- werden kann. Ankauf weiterer Entwürfe zum Preise von Je 
stehen. I?le Inte~es~en der G~oßschlffahrt un.d der Industne . 300 M. kann erfolgen. Dem nur aus 3 Preisrichtern bestehen­
stehen hier also 10 ememgeWlssen Wlde~strelt, was ~en Red- den Preisgericht gehören die Hrn. Geh. Brt. Dr.-Ing. Ludwig 
ner zu der An~e ung veranlasste, da~ die <!eneh~lgung zu Hoffmann, Berlin und Landbauins .0ttoKlöppel, Ha-

0lI!men en Flü~sen nur unter entsprechendem Vorbehalt werden vom Bund L d' te BerlinSW II zu beziehen 
erteilt werden möchte. - ,er an Wir , . , mbau deI 

Die Neuceataltunc der Wa .. erveraor UD Stutt art. Im Im Wettbewerb um Falladenentwürfe ftlr ~en lJ . . 
Auftrage der bürgerlichen Kolle ien hiat ~as Ba~amt der R~ic~.-Kr1e"ml!lllterluml in WieD,~usgeschrlebenHir öste:_ 
Wasserwerke Stuttgarts einen Be~cht über die Umgestal- h~l~hlschde Architekten von der Umon-Baugesel~cha:~, Pr 
tung der Wasserversorgung ausgearbeitet der wie wir der le ten en I. Pr. Arch. Brt. Alois von Wurm, en '. . 
"SchwlLbischen Chronii." entnehmen, soeben 'ausgegeben Arch. ,Ru4· T r? p s c hunddenIlI. Pr. Arch. Theod. S c h r eie r, 
worden ist. Der umfangreiche Bericht gibt zunächst einen sämtlIch 10 Wien. - . It 
Ueberblick über die bisherigeWasserversorgung Stuttgarts Im Wettbewerb Klrchbau in Hannover·Bothfeld erhl<; 
und stellt darauf den Wasserbedarf fest, der mit 120 I für den unter 45 Entwürfen den I. Pr. Hr. Arch. We n.d e b 0 ur g 1D 
Tag und KopifestgesetztundfürI935 auf eine Bevölkerungs- Hannover, den 11. Pr. Hr. Arch. Ouo Lüer 10 Hannover 
~hl von 407800,1930 auf ~ine solche von 461 300 bezogen und den IH. Pr. Hr. Arch. Franz Krüger in Lüneburg. ?u,? 
Wlrd. In Betracht geZOl(en smdfolgendeVersorgungsgebiete: Ankau~empfohlender Entwurf mit dem Kennw?rt ." Wie I~n s 
Glemstal, Remstal, Würmtal, Schwäb. Alb, Neckargrund- ~rsann, Veri. die Hrn. Arch. Ernst und Hemnch S h e 

. Schwarzwald, Illergrundwasser und Bodensee Die 10 Hannover. -
dre! erstgen~nt~n ~ezugsqueI1en werden vorweg a~s e- In dem Wettbewerb um Entwtlrfe zu LandhauI-AD.iede­
~chleden! weIl sie em~ ausreichende Wassermenge ni~ht lUDgen ~eim Thy .. en'.chen Rittergute Rüder8do~ (BerRn) 
lIefern kö~men, also höchstens später für die Wasserver. wurde em I. Preis nicht erteilt Zwei H. Preise von Je 4000 rt". 
s()rgung el~zelner Stadtgebiete mit herangezogen werden wurde~ zuerkannt dem Ent~urfe der Hrn. Arch. I:udw ~ 
konnen. ~me Benutzung der am Südabhang der Schwäb Schmleder und Karl Leubert in Karlsruhe,. sowie ~e. 
Alb ~ntspnngenden Quellen wird anderseits als unzulässi' Entw~rf der Hrn. Arch. D. und K. Schulze 10 Berhne~ 
bezeichnet, da derwel13e Jura das Wasser ungenügend filtrie

g 
Verbmdung mit Hrn Vermessungsinsp. van den Be r l h' 

re, so daß es nicht als einwandfrei bezeichnet werden könne- pen IH. Pr. von 250~ M. erlangte die Arbeit der I{rn. d rde~ 
Der Bodensee kann die nach dem jetzigen Program~ fheodorVeil und Gerh. Herms in München, wä fen paul 

erforderlichen Wassermassen ~nd auch für spätere Erwei- IV. Pr.von 15?O M. den Hrn. Arch. Peter.Recht und Gar­
te rungen jederzeit abgeben, sem Wasser ist aber dem eines Bach~ an n 10 Cöln in Gemeinschaft mit tef Hrniohlen 
Staubeckens mit bewohntem Einzugsgebiet zu vergleichen. tend"chltekt,H. L. Foeth zufiel. Zum 1f au ek~" und 
Wenn es auch entfernt vom Lande, in beträchtlicher Tiefe TU~1 eier Entwurf mit dem ~ennwort" ausun 
entnommen und filtriert, bei der chemischen und bakterio- el e es Entwurfs "Zur Heimat". - Ob verwaltun{~' 
logischen Untersuchung sich als einwandfrei ergab, so ist geri~~~s~~~ts~~~!dß Vollrbds i'B Rh~i·~~~':i ~~~h~~f~berda:hU:ngen. -V;· 
doch nicht sicher, daß dieser Zu~tand immer b~eiben wird. niges aus der Ges~h~:hte ~~d d!:ISau des Suezkanals. (SchluLl.) - e· 
Zudem ist dieses Entnahmegebiet das am weitesten ent- eine: - Ver~ischtes. - Wettbewerbe, - . Rhein aU. 
lernte. Die Leitung ",ürde außerdem lange Hochdruck- . Hierzu eme Hildbeilage: Schlo Vollra~s Ir:ür die RedaktioD 
strecken erfordern welche die Betriebssicherheit beein- Verlag der DeutscheD Ba~eit~~, ~":'~" ·'I~:IBer1in. 
trächtigen. Der Ko'stenaufwand für diesen Plan würde sich BuchdruJ:~:itr;:::~S~he~cknNac':r\'g~ P. M. Weber, Berlin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 49. BERLIN, DEN 19. JUNI 1909. 

Vom Ausbau des Hafens zu Duisburg-Ruhrort. 
ijji;~_i:?~~il m Vorjahre sind die großen Erwt:i­

terungs-Arbeiten im staatlichen 
Hafen zu Ruhrort nach sjähriger 
BauzeitmiteinemKostenaufwan_ 
de von 21 Millionen Mark zu Ende 
geführt worden. Dadurch erfährt 
dieser Hafen,dernach derimJahre 
[89.0 erfolgten Fertigstellung des 

~2~~~~~~ Kaiserhafens 5 [ ha Wasserfläche, 
W . 7[ ha Lagerplätze und 4[,7 ha für 

ege und E Isenbahn-An-
lagen um faßte, eine Erwei-

erworben wordensind. Gehtaus den vorgenanntenGrö­
ßenangaben schon die hohe wirtsch.aftlic~e Bedeutung 
der Neu ·Anlagen für den Verkehr 1m DUlsburg-~uhr­
orter Hafen hervor, derim Jahre 1906 von dem Gesamt­
verkehr aller deutschen H.heinhäfen mit insgesamt 
38,52 Mill. t mehr als eir: D~itteJ, d. b. [3,65 ~~IJ. t auf­
nahm, so bieten anderseits dIe Anlagen auch 10 Ihrer all­
gemeinen technischenDurchfübrung und in den dort an.' 
gewandten Einzelkonstruktionen beso·nderesInteresse, 
sodaß einige Mitteilungen darüber hier wohl am Platze 

sind. Bezüglich der aUge­
meinenPlangestaltungstüt­
zen wir uns dabei auf die 
zurEröffnung s. Zt. im Auf­
trage des Ministers der öff. 
Arbeiten herausgegebene, 
übersichtliebeund reich mit 
Plänen und Abbildungen 
ausgestattete Denkschrift, 
die von dem mit der be­
sonderen Planbearbeitung 
undAusführung betraut ge­
wesenen, damaligen Reg.­
u. Brt. Ottmann,jetzigen 
Ob.-Brt. bei der Kanalbau­
Direktion in Hannover, be­
arbeitet worden ist. Bezüg­
lich der Konstruktion er­
gänzen wir diese Darstel­
lung durch eingehendere 
Mitteilungen undZeichpun­
gen, die wir den bel der 
DurcharbeitungderEinzel­
heiten und der Ausführung 
beteiligten Baufirmen und 
Werkstätten verdanken. 

terung auf 128 ha Wasser­
fläche, [30 ha Lagerplätze 
und 76 ha Wege- und Gleis­
Anlagen, und es stehen in 
ihm jetzt23,3km Umschlags­
ufer z~r Verfügung. Dafer­
n~.r S~lt dem Jahre [905 die 
~tadtt~chen Hafenanlagen 
In Du.tsburg mit den staatli­
chen 10 Ru hrort zu einer Be­
triebs· und Interessen-Ge­
meinsch aftdurch einenGe­
sellschaftsvertragzwischen 
derStadtOuisburg und dem 
Ruhr-Fiskus zusammenge­
schlossen sind so ist auf 
dem Gelände d~r zu einem 
großen Gemeinwesen ver­
bundenen Städte Duisburg 
und Ruhrort jetzt eine un­
ter einheitlieber Verwal­
tung stehende und dem­
gemäß in zweckmädigster 
Weise ausnutzbare Hafen­
anlage mit nahezu 40 km 
~mschJagsufer, also von 
einer Ausdehnung vorhan­
den, die auf längere Zeit 
d:Dl Bedürfnisse genügen 
dUrfte. Außerdem ist die 
Erweiterungs-Möglichkeit 
schon jetzt dadurch gesi­
chert, daß im Anschluß an 
die alten Duisburger Anla. 
gen gegen 2sohaGrund und 
Boden mit einem Kosten· 
Aufwande von 4.75 Mi!!. M. Abbildg.4- Brl1ckenpfeiJer der Klappbrl1cke über den Hafenkanal. 

Die Denkschrift gibt ~u­
nächst einen Ueberbhck 
über diemitdem wacbse~­
den Verkehrs - Bedü.rfOls 
fortschreitende Entwlck~­
lung der HafenanJag~n In 
Ruhrort. die recht ~elt zu­
rückgreift. SieläßtsIch ~~­
folgen auf den Plänen -
bildung I (Seite 332) und 3 
(Seite 330), deren ersterer 
den jetzigen Zustand dar­
stellt. Bis J 82 5 bestand nur 
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Abbildl1Ilg 3· Uebersichtsplan des Ruluorter Hafens imJahre 1902 mit Eintragl1Ilg der damals bewilligten Neuanlagen. 

J 
A 

Abbildung 2 . Plan von .Ruh Tort-D~sbur;­
und der benachbarten Rhemhäfen mit Angabe 

der Verkehrsslilrke. 

,.-'1' 

ein unbedeutendes kleines Becken von etwa I ha FläCh: 
in einer alten Ruhrschlenke. In diesem Jah~ew~r~e da~r_ 
der sogen. "AI te Hafen"fertiggestellt, em. mit .. eil? es 
sten Becken im Zusammenhang stehendes nngform1g 
Hafenbecken mit einer vom W asser rin~s umschloss~: 
nen Insel in der Mitte, das zusammen mit den alte? 1 
lagen bei Mittelwasser der Ruhr 6:.5 ha Wasserfla-=- ez I500m Uferlänge und 6, 5 ha Lagerplatze bot. 18~7 dein 
folgte der Bau des Schleusenhafens, der mit ch 
alte~ Hafen durch einen Durchstic~ und außerdem nbo

un
_ 

unmittelbar mit der Ruhr durch eme Schleuse ver • 
den wurde. Die Hafenfläche war damit auf 11,7 ha agg~n 
wachsen. Der Anschluß des Hafens an die Eisenba .n I r 
de~ Mitte vorigen Jahrhunderts und die Schaffung blDeg 
Reihe größerer Industrie-Anl~gen i':l der Umge ~de 
von RUhrort brachten ihm elDe welter~ bedeu~~cbe 
Verkehrssteigerung zu sodaß 1860-68 eme erbe 
E . , d Südhafens, rwelterung, die Anlage des N o r d - un ' t 
ausgefüh~t wurde, von bufeisen!örmig~r GestaltYe;. WoBer mtttlerer Kaizunge und 10 unmlttel~C!:re~urde 
b!ndung ~it ~em Schleusenhafen. Gleichzeitig der 
die ursprunglJche Hafeneinfahrt durch Verlegung . _ 
Ruhr n.ach Süden und Herstellung einer dieHafs~~~~' 
fa~rt biS Zum Rhein begrenzenden Mol.e um~e e von 
Die Hafenbecken besaBen nun schon eme Lan~a nd 
Zusammen 4,5 km, eine Wasserflä~he von 29,3 '~ni-
17 ha l:age~flä~he. Die letzte Erweiterung vor de;~90 
gen, die Wtr hier beschreiben wollen, fand .. ~~7 b um­
statt. Die damals bestehendeHafenanlage s~ JC (WO­
schließend und mit eigener Einfahrt vom Rhem ~e~uOg 
durch eine nochmalige Verlegung der Ru~rmu~ fen 
nach Süden bedingt wurde) wurde der Kaiser a

hielt mit 57 m Sohlenbreite hergestellt und der HafÜ- er äI11t­
nUn den schon eingangs erwähnten Umfan~ .. f feh rt.s­
lichen Arbeiten wurden von der "Ruhrschi a 
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und Ruhrhafen- Verwaltung" aus den Mitteln des 
sogenannten "Ruhrschiffahrtsfonds" bestritten. 

Fast ebensoweit reicht die Gescbichte des jetzigen 
Duisburger Hafens zurück. Sie nimmt ihren Anfang 
mit der Gründung des " Rhein-Kanal-Aktien-Vereins" 
um 1826, der den später zum Außenhafen ausgebau­
ten, vom Rhein abzweigenden Kanal bis zur Stadt an­
legte mit einem rechtwinklig bei derStadt abzweigen­
den Hafenarm. In den Jahren 1840-44 wurde nach 
Gründung einer neuen Gesellschaft, des "Ruhr-Kanal­
Aktien-Vereins" ,der Rheinkanal um das jetztalsInnen­
hafen bezeichnete Stück verlängert und von dessen 
Ende abzweigend durch einen zweiten Kanal eine Ver­
b~ndung mit der Ruhr hergestellt. Ende der60er Jahre 
bis 1874 wurden dann die Hafenanlagen weiter ausge­
baut; es fehlte den Gesellschaften aber an den ausrei­
chenden Mitteln, um ihrer Aufgabe völlig gerecbt zu 
werden. Im Jahre 1889 übernahm daher dieStadtDuis­
burg den Hafen und fübrte 1889-1893 mit einem Ko­
stenaufwand von 4Mill. M. die Erweiterung des Innen­
Hb.afens und die Hafenbahnhof-Anlagen aus, und 1895 

IS 1898 den unmittelbar vom Rhein abzweigenden 
neuenParallelhafen, der in erster Linie dem Kohlen­
rndErzverkehr dienen sollte, wäbrend die älteren An­
,age~ vorwiegend für den Holz- und Getreideverkehr, 
sdowle die Ansiedlung industrieller Anlagen verschie-

ener Art bestimmt waren. ' 
Vergleicht man mit dieser äußerlichen Entwick­

~ung den Aufschwung des Verkehrs in den beidenHä-
cn von 1860~1905, so betrug 1860 in Rubrort dieGe­
samtl~istung der Ein- und Ausfuhr, von denen die letz­
tere die erstere weit überwiegt, noch nicbt 1 Mill. t; 1878 
~berden 2 ~ill. t bereits überschritten, 1888 schon 3, 1889 

er 4 MJIJ. t erreicht. ImJahre 18gc) überschreitet der 
Verkehr~ Mill. t und 1903 wird mit 8,3 Mill. t der Höchst­
~e~errelcht. Wirtschaftliche Verbältnisseund das Ent­
:t~' en zahlr«:iche~ eigener Häfen für die großen indu­
St~d~lenf~etrlebe In der Nachbarschaft und in anderen 

:n uhren bis 1905 dann vorübergehend einen klei­
~en RUck~ang bis {,$ Mill. t herbei, Stein~04len bilden 
r.ef. vorWiegenden Ausfuhrartikel, Eisenerz,Bauqlate-
Ja len usw. den vorwie~endeD Einfuhrartike1. 

, In Duisbur~ zeigt Sich erst seit 1898 ebenfaUs ein 
starkes UeberwJegen des Ausfuhrverkehres. Der Ge­
~amtverkehr betrug I~ Dur 540000 t, 1 880 über 1,1893 
I.lber 2, IB99 über 4 Md!. t. Im Jahre 1903 wurde mit 
etwa6,3 Mill. t der Höchstwert erreicht; von da ab bleibt 
der Verkehr ziemlich beständig. 

Es ist schon ,erwähnt, daß im Jahre 1906 die ver­
~nigtenDuisburg-RubrorterHäfenmitzusammenr3 65 

Aksum. 
(Nach. einem Vortrag des Hrn. R~gierungs;Baumeisterl Krencker 

'm Architekten- und IngenIeur-VereID zu Dflsseldorf.) 

11m Auftrag Sr. Maj. des Deutschen Kaisers wurde im 
Winter I 9051 I~ eine wissenschaftlich -arc~äologische 
Expedition nach Aksum entsandt, deren Ziel uno Auf­

gabe die Erforschung der Altertfimer ~4 Denkmäler in 
A~s.um, der alten heiligen Stadt der Aethlo~lerl deren Blüte­
zelt, 10 das erste bis vierte Jahrhundert nach C~n.stusfällt. war. 

Aksum liegt 2300m hoch auf dem abesslOlschen Hoch­
p"a~ea~ am Nororande des jetzige~ Kaise~iches von Abes­
S.101en,1O der Provinz Tigre, auf 14 n. Br. V,erStundenwest­
hch davon liegt Adua das bekannte Schlachtfeld, auf dem 
d~r Negus MeneJik de:n italienischen Gen~ral Bar!'tieri 1896 
el.lne so schwere Niederlage bereitete. ZwelTagere,sen nörd­
. l~h VOn Aksum bildet das tief eingescbnittene Mareb-Tal 
die politisc.heGrenze zwischen Abessinien und der italieni-
schen ~olonie Erythrea. . 

. , AdlslAbeba. die Haut>tstadt d~s Negus, beSlt 40 Tag~­
reisen weiter südlich in oer ProVInz Schoa; Asmara, die 
Hauptstadt der italienischen Kolonie, liegt nordöstlich von 
Aksum. Ebenfalls auf italienischem Gebiet. 8 Tagereisen 
VOn Aksum entfernt, liegt Adulis. die alte Hafenstadt des 
Aksumitischen Reiches am Roten Meer. Eine Reihe von 
Ruinenstätten zwischen beiden geben Zeugnis von dem 
früheren lebhaften Verkehr zwischen der alten Hauptstadt 
Und der Küste. . . 

Das abessinische Hochplateau fällt nach Osten hin steil 
zum r~ten ~eer, nach Westen hin. sinkt es in breiten Stufen 
zum Nt!. Seme höchsten Berge steigen 4000m überden Mee­
resspiegel. Die hohe gesunde Lage des Landes mit reichem 
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Mill. t mehr als '/a des gesamten Verkehr~s der Rhein­
häfen umfaßten. Wie sich das Verhältms zu den be­
nachbarten kleineren Häfen stellt, zeigt derU ebersic~ts­
plan in Abbildung 2, dem die Verkehrszahlen .. belge­
schrieben sind. Von dem Gesamtverkehr entfallt der 
Hauptanteil mit 8,36 Mill. tauf Steinkohlen, die dort 
von der Eisenbabn auf den Wasserweg übergehen. Um­
gekehrt bestehtdie vorwiegen~eEinfuhr zu W asse~ aus 
Eisenerz und anderen Erzen mit zusammen 2,7 Mdl. t, 
und 0,84 Mill. t Getreide. . . 

Die bisherigen Erweiterungen, namentlich Im Ruhr· 
orter Hafen waren dem Drängen des Verkehres z. T. 
recht langs~m gefolgt, was namentlich beim Kaiser­
hafen zum Ausdruck kam, an welchem, entsprechend 
den aus dem Ruhrschiffahrtsfonds zur Verfügung ste­
henden Mitteln, nicbt weniger als 18Jahre gebaut wur­
de. Auf diesem Wege der stück weisen Erweiterung, 
die außerdem jedesmal die Umgestaltung der Hafen­
Bahnhofsanlagen nötig machte, war aber dem neuzeit­
lichen, gesteigerten VerkehrsbedUrfnisse nicht mehr 
zu entsprechen. Hier konnte eine Abhilfe auf längere 
Dauer nur durch einen großzügigen Erweiterungsplan 
geschaffen werden, für den .die Mittel im Jahre: 1902 
durch eine aus dem Rubrschdfahrtsfond zu verZlOsen­
de und zu tilgende Staatsanleihe bereit gestellt wur­
den. Wir haben die damalige Vorlage an den preußi­
schen Landtag, die von diesem in vollem Umfang an ge­
nommen wurde, imJahrgang 1902 S.235 der "Deutschen 
Bauzeitung" besprocben. Wir drucken den damals bei­
gegebenen Ueber~icht~plan in Abbildung 3 no~h ei~­
mal ab weil aus Ihm 10 besonders klarer Welse die 
Bezieb~ngen d~r neuen Anlage zu d.er a~~en und die 
Größenverbältmsse hervorgehen. Derm große rem Maß­
stab dargestellte Plan (Abbildung I) zeigt den ganzen 
Ruhrorter Hafen nach dem jetzigen Ausbau. 

Die Erweiterung ist in so großem Maßstab ange­
legt, daß auf einen weiteren Ausbau des jetzt mit Ruhrort 
vereinigten Duisburger Hafens verzicbtetwerden konn­
te. Es wurden aber die Hochwasser- Schutzarbeiten 
a~sgeführt, welche die Stadtgemeinde Duisburg mit 
einer bereits g~lanten' Hafenerweiterung hatte ver­
binden wollen. Es sind für diesen Zweck zu den Kosten 
von etwa 9km Eindeicbung, die der Stadt jetzt völli­
gen Schutz gewährt, Doch 1,25Mill. M. (ohne Grunder­
werb) ausgegeben worden. 

Der neue Hafen besteht aus drei unter sich und 
zum nördlichenTeil des Kaiserhafens parallelen Becken 
von je etwa 1200m Länge, 106m Sohlenbreite und ei­
ner Tiefe von 5,6 m unter Mittelwasser, 3.9m unter mitt­
lerem Niedri~wasser, sodaß die Hafensohle noch O,9m 

Re~en und fruchtbarem Boden, umg-eben von fast unüber­
steigbaren Gebirgszügen, mit tiefen Talrissen und Abgrün­
den, hat kriegerische Bewohner mit stolzem Nationalgefühl 
und ~oßer ~iebe zu den alten U eberlieferungen erzeugt. 

Ueb~r 41e älteste Geschichte des Landes ist wenig be­
kannt. Em Sicherer kulturellerZusammenhang im frühesten 
Altertum ~itA~gy'Pten ist.nicht nachweisbar. Die sogenann­
ten "Obebsken (Stelen) 10 Aksum haben nichts von ägyp­
tischer Bauart, sie sind aus einer viel späteren Zeit. Die alte 
!:lprache und die alte Schrift in Abessinien sind semitischen 
U rs~runges. Denn Semiten waren es und zwar Kaufleute,die 
von Südarabien her in das abessinische Hochland eindran­
gen. Sie vermittelten den Handel der Produkte von Indien, 
A~abien und den Gewürzlanden Afrikas (dem Somaliland) 
mit Aegypten und der nördlicheren KulturweltVorderasiens. 
Das altsumitische Reich ist also als eine saMische Tochter­
kolonie , als ein selbständiger Handelsstaat aufzufasse~. 
Aksum, der Sitz des Königs war die Hauptstadt des afn-
kanischen Elfen beinhandels. ' . 

Zusammenhänge des aksumitischen Reiches mIt der 
alten Mittelmeerkultur sind erst aus dem erstenJtk"shun~:~ 
nach Christus nachgewiesen. Dagegen fflhrtdn Rore'"Mee; 
Könige kriegerische Unternehmungen aber !lsh dort zeit­
hinweg nach Südarabien aus und m~chten s'Christentum 
wc:ise Teile des Land.es tributpßichtig(. ~~s 337 n. Chr.) 
dnngt unter KonstantlD dem Großen ~ K smas der die 
in Abessinien ein. Als daher der MO~C I ?dernichtmehr 
älteste griechische Inschriftvon elDe~]~tztHafenstadt Adu­
vorhandenen weißen Marmorthdasron L:od e~ 520 n. ehr, be­
Hs abschrieb und überlie(e~te, hristrches VoJk. 
reiste, fand er dort schon elD cSeite ~) (Fortsetzung . 
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unter der normalen Rheinsohle liegt. Für ~iese 
große Anlage mußte natürlich eine neue unmittel­
bare Verbindung mitdemRhein durch einen 3Ak11l 

langen Hafenkanal von gleicher Tiefe geschaffen 
werden, der sich, nur durch eine breite Mole ge­
trennt, neben den Kaiserhafen legt, 70 m kleinste 
Sohlenbreite besitzt und sich vom Hafen auS auf 
120 m erweitert. Dadurch war wiederum eine Ver­
legung der Ruhr nach Süden auf 2,6 km Länge b~­
dingt. Gleichzeitig damit wurde eine durchgrei­
fende Regulierung des Flußbettes zur besseren 
Hochwasser-Abführung vorgenommen. 

Durch einen Durchstich nach dem Kaiserhafen 
gegenüber dem Durchstich von diesem zu dem 
Schleusen - Hafen wurde auch eine unmittelbare 
Verbindung der neuen mit den älteren Hafenan­
lagen. erreicht, sodaß je nach Bedarf und Umstän­
den die Zufahrt von zwei Seiten erfolgen kann. Am 
östlichen Ende des neuen Hafenkanales mündet 
außerdem mit einer Schleuse der zukünftige Rhein­
Herne-Kanal ein, der mit einer zweitenSchleuse?­
Anlage aber auch mit der Ruhr und damit unmit­
telbar mit dem Rhein verbunden ist. 

Gegen das Ruhr-Hochwasser ist das ganze 
Hafen-Gebiet durch eine Umdeichung geschüt~t, 
dagegen tritt das Rückstau-Hochwasservom Rhetn 
in den Hafen ein. Nur die Kohlenkipper nächst 
den zugehörigen Gleisdämmen liegen völlig hoch­
wassert.rei; die auf 6m über Mittelwasser liegender 
Industfleplätze, die südöstlich vom Hafen gesch a -
fen sind, werden nur ganz ausnahmsweise überflu­
tet, dagegen werden bei höheren Anschwellungen 
die Lagerplätze und Umschlags ufer, die nur -t m 
über Mittelwasser liegen, überschwemmt. .. 
. Zur Bedienung der Hafenanlagen ist nordos~­

hch von dem neuen Becken ein 2,5 km langer, ~lS 
zu 350 m breiter neuer Hafe n ba h n hof geschaHen 
worden, der die Bezeichnung Bahnhof "Ruhro rt -
Ha fe n - Neu" erhalten hat. Er bedi.ent außer den 
neuen Becken auch noch den Kaiserhafen, für den 
so gün~tigerc:: Gleisanschlüsse geschaffen ~ind. Um 
auch die Gleise auf der Mole zwischen Kalserhafen 
und Hafenkanal von hier aus bedienen zu könn~n, 
wird der Durchstich, der/hiergeschaHen worden 1st, 
voneiner2gleisigenDrehbrückeübersetzt.Dern~e 
Hafenbahnhofsteht nacnWesten imAnschlußan l~ 
al~e!l Hafenbahnhofs-Anlagen, imOst~n durctg;e~ 
L10len (Ruhrort-Mülheima.Rh.und DUlsburg- ~r 
hau~en) mit dem rheinisch-westfälischen ~naust~e: 
gebiet in Verbindung. Die Kosten der Elsenba. °t 
Anlagen, auf denen tägli c h 5000 Wagen abgefer tl g 
werden können haben etwa 7 Mil\. M. betragend r 

Die Hafen~nlagen werden gekreuzt von er 
D . H tve -

Ylsburg·Ruhrorter Straße, welche die . aup ken 
bindung der beiden Städte bildet und mlt.Bruc U _ 
den Kaiserhafen und die Ruhr überschreitet. n_ 
ter gleichzeitiger Verschiebung dieses S.traßenJ~s 
ges nach Osten ist ftir die Ueberschreltung . e 
Kaiserhafens, des Hafenkanales und der Ruhr.~lO e 
ganz neue Brückenanlage von mehr als 500m La~gt 
geschaffen worden die 14 m Breite erhalten )~. 
K . , b ' ' t e1n­

a1serhafen und Hafenkanal sind da el m~ it 
flügeligenKlappbrücken überdeckt, dieRuhr Istm t 
einer festen Brücke von 3 Oeffnungen überspagon: 
Mit Rampen ist der Anschluß von diesem .. Strrcheeo 
zug an die Hafenanlagen bewirkt. .Am ost b ite 
Ha[e~·Ende überschreitet eine zweite 12 m ' s~~rg 
VerblOdungsstraße von Meiderich nach DUR fen­
das Ha[engebiet. Am Nord-Endedes neu~n a fen 
b.eckens ist v.on dieser Straße bis zum Kalserftaund 
etne rom brelteVerbindungsstraße hergeste~ 6 J11 

ferner binnenseitig der HaEeneindeichung eIDe ten 
breite Ringstraße, welche die b~iden vorg:en~~~ ge­
Hauptstraßen miteinander verbmdet. So ~st daS 
samte Hafengebiet in zweckmäßiger Welse d~eser 
Straßennetz angeschlossen. Die.KreuzE~g bahn­
Straßenzüge mit den verkehrsreichen lSU~ _ 
linien ist durchweg schienenfrei her geste . 

(Fortsetzung !olgt.) 
l'l'0 . 49 
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Deckenkonstruktionen aus "plastischem Glas". 
Von Regierungsbaumeister Bohnsa ck in HaIensee. (Hierzu eine Bildbeilage.) 

and~ltes sich bei der Verglasungvon Oberlichten nicht die durch den Raumzweck bedingte Lichtmenge für die ~e­
ledIglich um die Erfüllung rein praktischer Zwecke, messungderDeckenöffnunginersterLiniemaßg~bendsem . 
sondern gleichzeitig um Rücksichtnahme au[die archi- Sie kann zur Inanspruchnahme eines großen Telles der ge-
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Abbildung 5. Decke im Haupt-Bahnhof Metz. 
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Abbildung 7. Decke des Luxemburger Haupt-Bahnhofes. 

Abbildung 8. Decke im Warenbaus Tiet". 
in DUsseldorf (vergleicbe auch die Bildbeilage zu 

dieser Nummer). 

Abbildung 6 D . . ecke Im Luxemburger Haupt-Bahnhof nach der Wirklicbkeit. 

. . d (,las-prismen 
. O)Jtiscbc WlrkungsWt!l~C er 

AbbIldung 4. Decke im Haupt-Bahnhof in Metz nach der Natur. bezw. _Lmsen. 
tekt . h " .' ß B cbriinkung aller Onts~ e und malensehe WIrkung von Innenräumen, so samten Grundrißfläche, zur :tu versten des g dünnen licht-
s.tell

d
en stch dem Architekten eine Reihe bisher selten über- konstruktiven Teile, s?wie zurWerwen uber bei ein~r der-

wun enerSchwierigkeiten in den Weg. Imallgemeinen wird durchlässigen Glases führen. as man a . 
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. An d so sehr vermißt, sind ein das Augebelrie-
Il!tigen or =:~cbluß nach oben und eine hinreichende 
~c.n1er :r;~er starken Kontraste, welche den ko~struk­
.. PZun mmenbanl( zwischen Wand und Decke, zWIschen 
tive~. ::nrkenden Flichen und körperloser LichtöHnung 
sto daen und eine harmonische FarbenwirkunI( des Ge­
!:!,traumes überhaupt unmöglich machen. Hie!"Über helfen 
die bisher gebrIluchlichen Verglasunj~ßten, selen ~s matte 
oder farbige nur in beschränktem e hinweg, msofern 
mit ihrer VeNendung ein ~icht u~beträchtlic~~r Lichtver­
lust verbunden ist, der zu ell~er weIteren V ~rKJ:0ßeru~g der 
Deckenöftnung zwingt. Gehnst es aber wulthch, zWIschen 
dem Wunsche nach Lichtgewmn auf der einen und Licht­
dämpfung auf der anderen Seite einen befriedi~enden Aus­
gleicll zu finden, so stellen sich neue Schwiengkeiten ein, 
sobald es sich um künstliche, also Abendbeleuchtung han­
delt, bei der das Auge - mehr noch als am TaRe - den 
Eindruck rllumlicher Abgeschlossenheit verlangt. Denn, da 
der größte Teil des inneren Lichtes durch das Glas hin­
durch tritt, so erscheint dieses dunkel und unkörperlich; 
v.orh~ndel?e Farben ve!sch.winden gänzlich .oder v~rkehren 
sIch lD mißfarbene, milchige Töne, und die dürftij{en Re­
flexe der Sprossen genügen bei weitem nicht, die Flächen 
in dem gewünschten Maße aufzuhellen. Selbst reich bemes­
sene Beleuchtung kann diese Wirkung nicht aufheben. 

• 
lust entstände, wie es bei matten und farbigen GI!l.s.ern !n 
der Natur der Sache liegt, erscheint auf der Raums«:lte ein 
aus hellen und dunklen Flächen zusammengesetztes, leGnlach 
dem Standort des Beschauers wechselndes Bild. Der as­
körper ist "sichtbar" und wird selbst bei Ausschluß aller 
Farbe .. körperlich" empfunden. Somit empfängt das Auge 
einen Teil jenes unübertreHlichen Reizes alter Glasgemälde, 
bei denen lichtdämpfende Farben und dunkles SI?ro~sen­
werk die angrenzenden Wandnächen fortsetzen, mit eman­
der verbinden und dadurch den Raum be~renzen: 

Diesen Vorzügen tritt die Wirkung bel künsthcher Be­
leuchtung gleichwertig zur Seite, denn es ist bei Betrachtu~g 
der Abbtldungen 1-3 ohne weiteres verständlich, daß ein 
großer Teil der von lDnen auftreffenden Lichtstrahl«:n zIr 
rtlckgeworfen wird und auf diesem Wege nicht nur die a -
gemeine Helli~keit des Raumes vermehrt, sondern auch der 
Decke selbst elD lichtes, stofflich wirkendes, raumbegrenzen­
des Aussehen verleiht. . 

Alle Versuche, diesem Uebelstande zu begegnen, kran­
ken daran, daß sie die Tageswirkung wiederum beeinträch­
tigen. Das Einfügen reflektierender Flächen in die eigent­
liche LichtöHnung in Form metalleper Friese, Füllungen. 
Sprossenwerkes schwächt - so befriedigend dlUj Aussehen 
auch sein mag - den Lichteinfall von außen bedeutend 
und ist, von den Kosten abgesehen, nur da verwendbar, wo 
dieser größer als der Bedarf oder nicht ausschlaggebend 
ist. Auf gleiche Stufe sind diejenigen Versuche zu stellen, 
welche die Glasfläche durch breite undurchsichtiRe Streifen 
oder Flächen kassettenamg zerteilen, wodurch die abend­
lichen Reflexwirkungen und der Eindruck des Raumab­
schlusses zwar erhöht, die Kontraste zwischen hell und 
dunkel innerhalb der Deckenfläche aber künstlich gesteigert 
und unschön verteilt werden. 

Die beigegebenen Abbildungen zeigen die hauptsäch­
lichsten der nach dem beschriebenen Verfahren ausge~ühr­
tenDeckenundzwar dieAbbildungen 4und 5 dieOberhchte 
des Metzer, die Abbildungen 6 und 7 die des Luxemburger 
Hauptbahnhofes (Architekten: Brt. Jürgen Krö ge~ bBe'flwd' 
Reg.·Bmstr.Jüsgen),währenddieAbbilaung8unadle ~ -
beilage die gewölbte, vom verstorbenen Professor .0 I b r

h 
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entworfene Glasdecke des kürzlich eröHneten Tletz'sc en 
Warenhauses in Düsseldorf darstellen. Letztere ist dem

k 
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fasser dieses Aufsatzes aus eigener Anschauunj{ be ann. 
Diese Decke überspannt korbbogenförmig einen Raum v~d 
12,10 m Lichtweite und 27.33 m Länge. Die Glasfläche Wir 
in Abständen von rd. 80 cm durch l.-Sprossen, die pa~allel 
zur Bogenstirn ~erlaufen. Reteilt. Zur richtigen BeurtetlUd~ 
der Alibildung auf der BIldbeilage ist zu bemerken, 
die Lichtkontraste innerhalb der einzelnen polygC?n:len 
Glaskörper und die belebenden Abstufungen des LlC tes, 
wie sie Sich aus der Krümmung u~d der Flucht der Tongen: 
fläche ergeben, vom photographIschen AJ>para~ nu~ a gg_ 
schwächt wiedergegeben sind, während anderseits die gehr_ 
lich getönten, in Abbildung 8 schraffierten Gläser ~1~a~ß 
lich aunkel erscheinen. Immerhin be'!eist ~a.s BI , ar_ 
sichWandarchitektur und Decke vorzüghch mltelO~nderve 
binden und daß jene gleichsam eine Fortsetzung m fest.eEs tragfähigem. raumabschließenden Material erhaltenähhat.der sei ferner darauf hingewiesen, daß die in der Ne. 
Kämpf!!!." sehr nabe herant!."~tet\deJi,~~r~Da~hkPpstr;\l~tl~~ 
dem Äuge vollständig entzogen ist. 

Bei Berücksichtigung aller dieser Gesichtspunkte wird 
daher eine neue Glasart Beachtung finden müssen, welche, 
vom "Deutschen Luxfer-Prismen-~yndikat" nach 
eigener Erfindung hergestellt, eine Lösun~ der genannten 
SChwierigkeiten verspricht. Es handelt SIch um einseitig 
ebene, auf der anderen Seite plastisch gepreßte klare Glas­
körper von beliebiger Farbe, welche durch elektrolytische 
Kupferfassung zu größeren Tafeln verbunden sind, und 
deren optische Wirkungsweise folgende ist: 

Die von außen auftreHenden Lichtstrahlen werden durch 
die Prismen- beziehungsweise Linsen - Flächen des Reliefs 
(~bbil~ung 1-3) abgelenkt und teils konvergierend, teils 
divergierend in den Raum geleitet, wobei vollständige 
Reflexion durch vorsichtige Anordnung der brechenden 
Flächen ausgeschlossen ist. Ohne daß daher ein Lichtver-

. Im Mittelalter hörte Aksum auf, die Königsstadt zu sein, 
Im Jahre 1526 wurde es von den vordringenden Scharen des 
Islam zerstört, die alte Hauptkirche wurde damals ein Raub 
der Flammen. Das weiter südlich am Tana-See gelegene 
Pondar trat an seine Stelle. Der Islam. der ganz Nordairika 
ü~ersc~wemmte. b~andete aber vor dem freiheitliebenden 
knegenschen Gebirgsvolk zurück. Abessinien blieb ein 
christliches Land; es wurde jedoch durch den Mohammeda­
nismus von den christlichen Abendländern abgeschnitten 
vergessen und war während des I{anzen Mittelalters auf sich 
ange~~sen; die ~olge war ein S~dlstand der Kultur. Trotz­
dem 1St Aksum bIS lieute der Mittelpunkt der äthiopischen 

geblieben, deren Abhä~lgkeit von d~r kop­
in Ornamentik und alerei bis heutzutage 

Einfluß erkennen läßt. Durch diese 
. und durch die Eigenart der Bevölke-

run.g Ist auch der Herd eines religiösen und 
natJOnal~n ~anati~mus geblieben, der von den etwa 1000 
dor~ ans~sslgen Pnestern und Mönchen unterhalten und ge­
sch a rt WI rd. 

Das ~~ißtraue!l der Priester und Mönche gegen die Weis­
sen hat dIe f\rbelten der Expedition sehr erschwert. Die 
qrabungen lDnerhal~ Ihrer Hatten trugen mit Schuld an 
elDem I\ufru~r, der Sich gegen den Scliluß ihrer Arbeiten 
gegen die Teilnehmer erhol) und sie zum schleunigen Auf­
b~ch .aus Aksum veranlaßte. Die oben erwähnte älteste 
gnechlsche Inschrift aus dem I. Jahrhundert nach Christus 
befan~ sich auf einem Thron. 

. pie meisten weiter aufgefundenen Schrifttafeln die 
KöDlgstaf.eln,erzählen,dI,lß der König alsSiegeszeichen einen 
Thro? ernchtethabe. Diese Throne waren oesonders merk­
würdige ~enkmale a~s Stein. DerExpedition ist es gelungen 
nachZuweisen, daß die Inschrifttafeln dieSeitenwangen def 
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Alle drei Decken sind nach besonderen Entwürfen her ej 

gewölbten Decken, nicht ganz einfache si~ , un~ da 10 0 te 
falscher Bemessung des Reliefs beträchthche Llch~verlrSep 
entstehen können, so erfordert der Entwurf der elnz~ n ae 
Glaskörper eine gen aue Kenntnis aller d!ese~ Vorg ~'r: 
die der Architekt nicht immer in der Lage Ist, sl~h and:!ra~f 
nen. Seine Tätigkeit wird sich daher im allgemt:men ine 
beschränken, die beabsichtigte Wirkung auf trf~end e 

Thr0l!sessel waren, die im Freien errichtet w~rdend ~.s K~:r. 
Hohelts- undHerrschaftszeichen, auf denen sltzen

h 
61e lcher 

ge öHentlichGerichthielten. Aksum besitztnoc ? so 
steinerner Sitze. 11 von ihnen stehen in einer R~lhe'Stand-

Aufdreistufigem Unterbauerhebtsi~hüber. el.n.er d' sen 
p~atte der .mitihr aus einem Stück gearb«:ltete ~ltZ, In ieück­
slDd Schhtze eingearbeitet in denen dIe stemerden Sitzen 
lehnen undseitlichdie KÖ~igstafelnsaßen. Vo~ en Stand­
befinden sich Standsl?uren für Schemel. W~lter«: 'nern 
lIPuren für Pfeiler beweisen daß die Throne meKlst ~It e~tuhl 
Baldachin überdecktware~. Der sogenannte .ÖDlgS den' 
auf ~em bis heute die Kaiser Abessiniens gekrönt wer , 
beSitzt noch 4 Eckpfeiler dieser Art. inlich 

. N~ch.aus der heidnischen Zeit sta~men wahA~hern die 
die welt~lD berühmten großen Monohthe von su e' auf­
Stelen, die als gewaltige Monumente für Verstorben zwei 
zufassen sind. Unter den vielen im Lan~e tra~en nÜ~thiO­
S~elenln~chriften, die eine istsabllisch, ~le an ere der vor­
pls~h .. Diese beiden Stelen sind alS? slc~er auS dach aJI1 
chrlsthchen Zeit. Auch die Opferaltäre, die. m~h heSitten, 
Fuße vonStelen vorhanden sind, weisen aufheldDlSC 
auf de!l Totenkult hin. . . den Haupt-

. Die Stelen, die von jeher auf alle Relsen.den Formen. 
el!ldruckgemachthaben, zeigen s.ehrverschl.eden~a 100-
I?le M~hrzahl der erhaltenen Steme - eS sl~d e t länglich 
smd mit den natürlichen Bruchfläch~n auf~erct~~n Steine 
nach oben zugespitzt. Die Höhe dieser eSm rc sind grad­
schwankt zwischen I 2 bis 4 m. Andere. te en driß ver­
flächigbehauen, habe~ länglich rechte,:k~eb Gr:bgeru'ndet 
jtlngensichgeradlinignacn obenun4 sm 0 erst 20 m lang. 
oder zugespitzt. Die gt'ößte Stele .dles~~ Art 'einBrucll-

Eine dritteForm ist die rechte.cklgePlellerfO~ sabäische 
stück einer solchen Stele trägt die eben genan 
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Weise darzustellen und das übrige dem Fabrikanten anzu­
vertrauen. Diese vorbereitenden Arbeiten nehmen geraume 
Zeit in Anspruch und verteuern das Fabrikat. In dieser Er­
kenntnis bereitet das Deutsche Luxfer-Prismen-Syndikat die 
Herstellung einer Reihe von Glaselementen vor welche 
hinsichtlich ihrer optischen Eigenschaften ein für aliemal er­
probt, sich zum Aneinanderreihen zu Friesen, Flächen, Vou­
ten und - innerhalb ~ewisser Maßstabsforderungen - für 
die verschiedensten Grundrißlormen und -Abmessungen 
eignen,ohne daß dem Wunsch nach einer dem Raum eigens 
angepaßten Komposition allzu enge Grenzen gezogen wür­
den. Was die Kosten der drei abgebildeten Oberlichte an-

Vereine. 
70. Verlammlung der PfIlzilchen KreilgeleUlchaft dei 

bayertlchen Architekten- und In,enieurvereinl. Für diese Ver­
sbammlung mußten der Reichhaltigkeit des Programmes hal-
.er 2 Tage angesetzt werden. Am 5. luni fand die Vereins­

sItzung in Neustadt a. H. statt, welcher auch Hr. Arch. 
~lbert. Hof m an n, Redakteur der" Deutschen Bauzeitung" 
Ibn Berltn. ~ls Gast beiwohnte. - Der Vorsitzende, Hr. Bezirks-

mstr . .v ölcker-Landau, eröffnete die Sitzung um 31/, Uhr 
nachmittags. Nach Begrüßung der Versammlung erstattete 
er d~n Jahresbericht. Die Anzahl der Mitglieder, welche im 
V ~1']ahre 100 betrug, ist auf 95 zurückgegangen infolge U eber­
tri.ttes nach dem rechtsrheinischen Bayern versetzter Mit­
glIeder zu den dortigen Kreisgesellschauen während bisher 
v~n ~ort noch keine Ueberwelsungnach de~ Pfalz versetzter 

hMltgh«:der an die Pfälzische Kreisgesellschaft stattgefunden 
.at. Die Rechnungsablage erfolgte durch den Verems-Kas­

sl«:rer, Hm. Arch. Hartung aus Landau. - Hr. Kreisbrt. 
R~ Ihs. s e r ~us S peyer berichtete sodann über das in den letzten 

11: ren vlelfa~h behandelte Thema der anzustrebenden er­
~~ten.sozlalen Stellung und erweiterten Berufs­

tä~l gkeu de~ Techniker, sowohl bei den Staats- als auch 
b~1 den Gememdev~rwaltungen. Er erinnerte an die aus e. 
zeichnete Denkschnft des Vorsitzenden des HauPtverei~s 
Hrn. log. Rever~y, i!l der gleichen Sache. Es müsse so weit 
k<?mmen,d~ bel glelch~r Mittelschulbildung die Techniker 
mIt den.Jurlsten auch gle}che Rechte erhielten. Auch über das 
zukünfti~en ~ue b~yerlscheStraßengesetz, welches be­
:onder3 ür fiel Bezlr~s- b~zw. Distriktsbaumeister von weit­
k'agen en 0 gen s~m Wird, gab derselbe seine Meinung 
u~d, delche SIch mit der der vorgenannten Beamten-Kate­

gO!le ec~e. Insbesondere erwähnte er, daß diese B~amten 
be~ technIschen Fragen neben den Juristen mitbestimmend 
~eID sollten. I.n der sich ~schließenden Aussprache be­
onte Hr. Bezlrksbmstr. LI pps aus Ludwigshafen unter 
~derem, daß diese Sache von Seite der Bezifksbaumeister 
nicht persönlich, sondern nur sachlich behandelt werden 
~ü~e. Die Distrikts-Techniker sollten technische und nicht 
lUti!lStische Vorgesetzte erhalten. Die Bezirksbaumeister 
s mm~en mit den Ausführungen des Hrn. Risser überein. 
Hr. Volcker besprach darauf die heutige Stellung der Be-

Ialnsbchrift. Die Stele mit der altäthiol?ischen Inschrift trägt 
~ esonderenSchmuck noch das ZeIchen des Halbmondes 

mSültdder ~unde!l Scheibe und weist somit auf das Mutterland, 
arabien, hm. 
.Einzigartig ist eine Stele inAksum; sie trägt in flachem 

RehlIef folgende Darstellung: Auf einem Pfeiler von einge­
sc nürter Form, dessen Basis vier Wulste im Profil zeigt, 
erheb~ ·sich über zwei Voluten ein Holzbau, mit einer Tür 
°Sd~re!nemFensterund einem Dreiecksgiebel darüber. Der 

teID 1St 9,8 m lang. Der Dreiecksgiebel und die Voluten 
verraten hellenischen Einfluß; die Holzformen des Ober­
bAaues ~inddagegen besondereö~liche.Eigentüm1ichkeiten. 

m meIstenAufmerksamkeit verdient dleGrupI>e vonStelen, 
a~f denen im Relief Stockwerke mit Türen unil Fenstern in 
diner eigenartigen Holzbauweise aufgemeißelt sind. Es gibt 

eren noch 6 in Aksum; eine von ihnen, die 20 m hoch ist, 
sAteht noch aufrecht, gewissermaßen als Wahrzeichen von 

.ksum, neigtsich aber schon etwas - eine große Sykomore, 

L
die früher in ihrer Nähe·stand, fehlt leider jetzt in dem schönen 

andschaftsbilde. Die'fünf anderen Stelen liegen in Sturzlage 
am Boden. Die Länge dieser Monolithe beträgt 15, 16, 19, 
24 und 33 m. Der größte bisher bekannte MonOlith, der 
Lateran-Obelisk in Rom, mißt 32,159 m. Unter der Stele von 
33 m Länge in Aksum haben wir also den größten Stein der 
Welt zu erblicken, der jemals aufgerichtet wurde. 

. Zur Lösung der Frage, wie diese ~ewaltigen Stücke auf­
genchtetwurden, konnte die Expedition leider keine Werk­
sb puren entdecken. Dagegen ließ sich die Gründung genau 

eobachten. Die Stelen haben ein roh belassenes Fuß­
ende, das ohne besondere untere Auflagefläche im Boden 
stak. Eine sorgfältige feste Steinpackung in Lehmmörtel 
U~RabdenFuß. DiePackungselberwar auf allen vier Seiten 
Wieder eingefaßtvon großen bis zu 4m langen Steinplatten, 

19 Juni 1909. 

belang:t, so sind diese in Anbetracht der aufgewendeten b~" 
trächtlichen Glasmenge, der Kupierlassung und der zeit­
raubenden, unter dem Einfluß polarisierten Lichtes vor sich 
gehenden Prüfung eines jeden einzelnen Glaskörpers auf 
molekulare Spannungen vor der Hand naturge~äß nicht 
niedrige. So hat die Metzer Decke für 1 qm 55 M., die Luxem­
burger 58 M., die Düsseldorler 65 M. ab Fabrik Weißensee ge­
kostet. Es steht indeß zu erwarten und ist zu wünschen, daß 
sich diese Preise, zumal bei der Verwendung jener beschrie­
benen Glaselemente , ermäßigen und damit dem neuen 
Fabrikate ein Feld der Anwendung ermöglichen, das seinen 
künstlerischen Eigenschaften entspricht.-

zirksbaumeister. Dieselbe sei eine unwürdige gegenüber 
den Amtsvorständen. Es wurde beschlossen, einen Antrag 
in vorstehender Sache dem Vorstande des bayerischen Ver­
eins vorzulegen. 

Hr. Oberbauinsp. Seitz aus Ludwigshafen berichtete 
nun über den Stand bezw. Verkauidesvon derPfälz. Kreisge­
sellschalt herausgegebenen Werkes: "Die Baudenkmä­
ler in der Pfalz". Die Klichees sollen dem historischen 
Museum zur Aufbewahrung übergeben werden. - Ferner 
wurde nach längerer Aussprache beschlossen, zu dem V.er­
eins vermögen des Verbandes Deutsch. Arch. u.Ing.-Vereme 
einen einmaligen Beitrag von 500 M. abzuführen. Zum 
Schlusse erstattete Hr. V ölcker BerichtüberdieA b Re 0 rd­
neten-Versammlung in Danzig. - Nach Schluß der 
Sitzung wurde ein Spaziergang in Neu 5 t a d t a. H. unter­
nommen, welcher verschieoene interessante Sehenswürdig­
keiten bot. Darauf gemeinsames Abendessen, bei dem die 
Teilnehmer - besonders bei den gebotenen guten Weinen 
- ihre leibliche Befriedigung fanden. 

Am 6. Juni fand der 2. Teil der Versammlung, welcher 
dem Vergn!lgen gewidmet war, in Landau statt. I~ Zivil­
Kasino nIelt Hr. Arch. Albert Hofmann aus BerlIn, der 
einem Ansuchen des Vereinsvorstandes in liebenswürdiger 
Weise entsprochen hatte, einen Vortrag über "Die Kunst 
im Garten ". Es war ein Vergnügen, den höchst interes­
santen Ausführungen des Vortragenden, welche durch z!lhl­
reiche Lichtbilder ergänzt wurden, zu folgen und gebührt 
Hro. Hofmann der Dank des Vereins für seine uneigen­
nützigen Bemühungen. - Vor und nach dem VortraR wur­
den die von Landauer Architekten ausgestellten Pläne. 
Aquarelle usw. besichtigt und alsdann bei einem Spazier­
gang durch die Stadt die Besichtigung der im Bau Sich be­
findlichen katholischen Kireh!" sowie anderer interessanten 
Bauwerke vor~enommen. - .Nach dem Mittagessen wurde 
um 4 Uhr mit Wagen ein Ausflug nach der Maaenbur~ (der 
schönst gelegenen und höchst interessanten Burg der Pfalz) 
unternommen. Hiebei wurden die Ortschaften Wollmes­
heim, Ilbesheim und Eschbach besichtigt, welche sowohl 
durch ihre Gesamtanlage sich als Typen pfälzischerBauem­
dörfer zeigen, als auch durch einzelne ältere Bauwerke das 
Interesse der Teilnehmer erregten. Der Aufenthalt auf der 

die sich mit ihrer ganzen Fläche gegen die sie umgeb ende 
Erde stemmten und so einen großen Widerstand boten. Der 
obere Abschluß der Stelen, die sich allseits geradlinig nach 
oben verjüngen, wird durch einen oben abgerundeten Kopf 
ge bildet In diesem Kopf befinden sich kreisrunde Vertie­
fungen mit Dübellöchern, in denen einst Broneeschmuck 
gesessen hat. Wie dieser Schmuck war, konnte nicht er­
mittelt werden. Die aufgemeißelte Stockwerk-Architektur 
folgt in derselben Form mit je 6, 10, II ja 13 Stockwerken 
übereinander, stets dieselben Motive. Sie beweisen, wie ~e­
ring die Phantasie derKünstler gewesen ist, die nurdurch eme 
häufige Wiederholung eine Steigerung hervorrufenkonnte~. 

Den Beweis nun, daß diese merkwürdi~en Form«:n ei­
nem alten Holzstil entnommen sind, erbnngen zwei alte 
Kirchen, welche die alte Ueberlieferung in der richtigen ~r­
sprünglichen konstruktiven Verbindungvon Holz uni;! Stem 
erstaunlich getreu bewahrt haben. Es sind dies die ~te 
Kirche vonAmara, der Hauptstadtderitalienischen K~t~e, 
vor allem aber die altersgraue, prächtig erhaltenfale I rde: 
des auf 2600 m hoher, nach allen Seiten steil ab en Qnf 
Felskuppe gelegenen Klosters DebraDamo. Se~t dem~er~ 
ten J ahrhunoert nach Christus ist dieses Klost~rnlc;t is'!vand 
zugänglich als durch ein etwa 16 m steil an ~lDer eevor er 
herabhängendes heiliges Seil, das iet:!er Mönch, fahrt hat 
hinaufklettert, oder wenn es ihn glückl~~ her~~«f der Fels 
ehrfurchtsvoll küßt. Auf den anderen elten än lichkeit 
bis zu 200 m steil ab. Dieser schützend~n UR:u~ u!d Feuer 
verdankt die alte Kirche in dem von.Kne~. al~un Als die 
heimgesuchten Lande ih~~ vortreghche I&etterfi die ehr­
Teilnehmer an der ExpedltJot;1 nac saurer tenmal stau~en~ 
würdigen Holzformen der Kirche zum ~rs der Stelen mit ei­
erblickten, war ihnen die Formensprac e 
nem Schlage erklärt. 
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MAi b w mußte leider wegen det vorgesch.rittenen Zeit 
a en ur & rden und es konnte die geplanteHeimfahrt lIlngs 

dbge~~~~ tlberGleiswei1er un. nur t~i1weise s~ttfi.nden. 
Dem eh war der Genuß ein vollstifndIger und wud allen 
T~i:~bUlem in schöner Erinnerung bleiben. -

dea kGDet1eriacheo Nacht"Ne von Hubert 
StIli'. Die Abteilung ftlr Baukunst der Techl!is~he~ Hoch: 
schule in Hannover veranstaltet vo~ 20. JUDI bIS ~J.lt 4· Jub 
im Kunstverein Sophien-Straße 2 lD Hannover ~lDe Aus­
stellung des ktlnstlerischen ~achlasses des ~ehelmen Ba~­
rates Prof Hubert Stier. Die Ausstellung wlfd am 20. JIIDI, 
mittags I~ Uhr, efÖftnet;.mit der Eröffnung wird eine Ge­
dächtnisfeier zu Ehren Soers verbunden. -

der StadtrateteUe ftlr Tiefbau in Mannhelm. 
Frage elbalten wir die nachstehende weitere Zu­

der wir, wenn sie sich z. T. auch mit der ersten deckt, 
noch Raum geben. weil sie die Gründe eingehender 

widerlegt, die gegen die Wahl eines Technikers zum Bürger-
meister geltend gemacht werden: "Aus der in der letzten 
Nummer der "Deutschen Bauzeitung" mitgeteilten interes­
santen Statistik geht hervor, daß nur verscliwindend wenige 
größere Städte im Deutljchen Reich den Technikern den SItz 
Im beratenden Kollegium vorenthalten. Umsomehr ist es 
jetzt Sache der Techniker. mit aller Energie aut eine Aen­
derung dieses Zustandes in diesen Städten hinzuwirken. 

Karlsruhe und Mannheim batten in den letzten lahren 
Gelegenheit, den berechtigten Wunsch der Techni"ker zu 
ertüllen, ohne von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen, 
im Gegenteil, man wußte unter Anführung der verschie­
densten Grtlnde die Wahl des Tecbnikersmit Erfolg zu 
verhindern. Wichtig erscheint eS

I 
die Laienkollegien dar­

über aufzuklären, ob diese Grünae stichhaltig sind 

vorgenannten Städten ist ja ietzt auch nicht eine rein tech­
niscbe, es muß, wie bei jedem Verwaltungs zweig, manche.s 
von ihnen erledigt werden, was mit der TechniK in g~ keI­
nem oder nur losem Zusammenhang steht und so WIrd es 
nach ihrer Wahl in das Kollegium auch sein. 

Man hat ferner angeführt, man könne das wichtige A~t 
des Technikers nicht dem Zufall der Wahl aussetzen, dIe 
nur auf eine bestimmte Amtsperiode erfolgen könne, es 
könne sich ereignen, daß der Techniker mitten in der AuS­
führungwichtigerAulBabennichtwieder gewählt werde. Dem 
ist aberdochjedes Mitglied des Magistrates ausgesetzt, auch 
der Oberbürgermeister, und wichtiger ist das Amt des Tech­
nikers auch nicht. Jetzt ist der Zustand für die Städte jeden­
f~lls w~it ungün~tiger denn di~ t!nzufrie~enhe.it ~er Tech: 
mker lD denJemgen Städten, die Ihnen mcht Sitz Im Koll~ 
gium einräumen, führt dazu, daß in diesen Städten ein weIt 
häufigerer Wechsel in den leitenden Stellen stattfindet. 

Daß die badische Städteordnung, wie früher stets behaup­
tet wurde, dem Verlangen der Techniker an sich nicht ent­
geBen steht, ~urde bereIts ausgeführt, und das Beispiel Pforz­
helm's beweist es. 

Sache der Fach~enossen und zwar aller Fachgenossen, 
auch der österreich Ischen Kollegen, welche mangels ~eut­
scher Bewerber etwa in Frage Kommen können bel Be­
setzung vonStadtbauratstellen, wie in Flensburg und Mann­
heim, ist es jetzt, einmütig zusammenzuhalten und die U eber­
nahme von leitenden Stellen ohne Sitz und Stimme im be­
schließenden Kollegium abzulehnen. 

Man vertröste sicb nicht mit einer Aenderung der städte­
ordnungen, denn wann die Städteordnungen von Schi eS­
wig-Holstein und Baden geändert werden und wie dieseAen­
derung ausfällt, weiß man jetzt noch nicht." -

Wettbewerbe. 
Man führte an, daß nur eine BürgermeistersteIle zur 

Zeit zu besetzen sei und man doch nicht den einen Stadt­
baurat dem anderen vorziehen könne. Wir glauben nicht, 
daß der Wunsch der Techniker hieran ernstlich scheitern 
kann, denn alle Techniker sind darüber einig, daß Sonder­
interessen zurücktreten müssen, wenn das Ziel erreicht 
werden soll, zumal es sich in einem solchen Fall um eine 
vorüb:äehende Einrichtung handelt, denn die meisten gro­
ßen S te haben schon längst erkannt daß es in ihrem 
eigensten Interesse liegt, wenn die Teci'uiik in den städti­
schen Kollegien erschöpfend vertreten ist. 

Es wurde ferner die Wahl des Technikers in das Kol­
legium als finanziell schwierig hingestellt. Man führte aus, 
daß außer den teebnischenBürgermeistern doch noch tech­
nische Amtsvorstände nötig seien, daß man die Stellen also 
doppelt besetzen müsse. Der beste Beweis daß dies un­
richtig ist, ist wohl der Hinweis auf die großen Städte wie 
BerliD, Dresden und alle übrigen großen norddeutschen 
StlLdte; dort sind die Stadt bauräte Mitglieder des Magistrates 
und stehen trotzdem mit Erfolg ihrem Amt vor. Was in 
StlLdten wieBerlin möglich ist, muß in Karlsruhe und Mann­
heim auch möglich sein. Die Tätigkeit der' Stadtbauräte in 

Zum Wettbewerb ft1r ein herrechaftlicheaLanclhaueln Trler 
(vgl. No. 46) ist nachzutragen, daß 17 Entwürfe eiI!gegangen 
waren. Hr. Arch. Fa b ri ci U·S in Cöln war zwar elDgeladen, 
hatte sich aber nicht beteiligt. Bei den Ankäufen s.ind, Wä~­
re nd 1. und 111. Preis 1500 bzw. 750 M. betrugen, Je 5

F
oo . 

den Hrn.Arch. Reg.-Bmstr. Carl Moritz in Cöln und ranz 
JosefKuhn inTrier,je~ooM.den Hrn.Arch. Karl Walter 
und Jakob Re iter in Trier zugefallen. -

Wettbewerb Stadttheater Rlca. Von 52 Arbeiten ~amen 
18 in die engere, 6 in die engste Wahl. Den I. PrelsEvo~ 
500 Rbl. gewannen die Hm. M. v. OzmidoH und G. se 
in Riga tiftw. Stultgart; den 11. Preis von 300 Rbl. gewann 
Hr. S. W. Beljajew in St. Petersburg; den 111. Preis vo~ 
200Rbl. Hr.Fr.Roith in Prag. DerEntwurl"Amphitheater 
wurde zum Ankauf len. -

, 

Namentlich die Wand der inneren Vorhalle zeigt bis 
ins kleinste die gleichen Bestandteile wie die übereinander 
getürmten Stodtwerke der Stelen. Auf wagreehten hölzer­
nen l.angschwellen sitzen in etwa 60 ca Abstand Rund­
kOllie. Zwischen den Schwellen erscheint verputztes Bruch­
stemmauerwerk. Zur Standsicherheit des minderwertigen 
Mauerwerks sind also in gewissen Abständen innen und 
außen Holzschwellen eingelegt; quer durch die Mauer 
gehende Holzanker verbinden iliese Schwellen

1 
auf denen 

sie eingeklmmt sind. Die Kö~ie der Anker neißen hier 
Affenltöpfe. Ebenso deutlich ist hier die aui den Stelen dar­
gestellte Holzbauweise der Türen und Fenster zu erkennen. 

Bis in alle Einzelheiten kehren hier in Holz die Formen 
auf den Stelen wieder, z. B. auch der Zahnschnitt als Be­
krönung der Tür, nebenbei bemerkt ein Hauptmotiv der 
Sabäer. Auch das Aeußere der Kirche läßt dieselben For­
men erkennen; im Inneren der Kirche wird noch mehr von 
der altäthiopischen Bauart überliefert. Auf den Steinpfei­
le~ des Mittelschi~es lieg~n Holzarchitrave, darüber die 
SchIffswand. Da bel den weiteren Ausgrabungen in Aksum 
auf die wegen Zeitmangels der Vortragende leider nicht 
nlher eingeben konnte, Iieine stei~ernen G~bälkformen ~e­
funden 'f!Urdenl kann von dem hier überheferten Beispiel 
rllckschließena ~hauptet werden, daß auch der Oberbau 
der alten aksumltischen Bauten der Hauptsache nach aus 
Holz bestand. 

zu 
• 

aus 

• , 

den werden kann. Die Zeit der Herstellung ist nicht sic~eri 
der König gleichen Namens soll im zwöUten Jahrh~ ~n 
gelebt haben. Wie dem auch sei, man erkennt dTe~thcton 
ih~ die Nachwirkung der alten,. wenn auch ~um . el sc 0 
mißverstandenen Bauweise. Rem und echt slDd die ~cgfeo 
der Fensterumrahmunl(en mit den eckigen Balken Pho~ 
Die Vorsprtlnge der Wände wirken hier dageRenMc uer­
pilasterartig. Auch die wagrechten Streifen des a leD 
werks, und die tiefer liegenden Streifen für die HolzschwelBe_ 
sind vorhanden. Das Ganze atmet nicht, wie der erste tet, 
schreiber des Bauwerkes, der Franzose Raffr~y behaufang 
ausländischen Einfluß, sondern ist vielmehr eJD.N:c~k'sch. 
der altäthiopischen Holzbauweise, also echt em elm~oen 
Die von der Expedition untersuchten und e~schürften RUI das 
alter Bauten haben eine Fülle des Matenals ~rgeb~, darf. 
zum Teil noch der wissenschaftlichen BearbeItung echei-Es sind unter diesen Bauten drei Gruppen zU unters och 
den: Die ältesten Bauten, reine Steinbauten, stammen nhört 
von den Sabäern' die zweite Gruppe von Ba!lten ge lten 
nach altäthiopischen Stc:inmet~zeic1ien ~er zedl~ ddr !ben 
Aksumiter-Könige an. Sie schemen vorwiegen In ~r AuS 
besprochenen Holzbauweiae errichtet ~ew~se~ zu sell~'nigs_ 
christlicher Zeit endlich wurde namentlIch eIDe ältereKö 
Grabanlage erforscht. . ' I iteo-

Die Verwendung von Holz im Mauerwerk und die Ei­
genart der Holztüren und Fenster hat sich dank dem zähen 
Festhalten ~ der Ueberlieierung bis in die neueste Zeit 
er~altt:n. EID letztes Nachleben der Formenwelt der Stelen 
zeigt eIDe aus dem Fels gehauene Kirche in dem viel weiter 
südöstlich gelegenen Lalibala, die erst jetzt vOllig verstan-

Da die S~uren der ersten Kultur, wie a~s den eIn e SUd­
dea geschichtlichen Angaben hervorgeht, v~elfa1oaft g!!;cb 
Araoien hintiberweisen, dort aber noch W e~llg ar. 11.0 olEin­
erforscht ist, so hat die Expedition wohl eIDen tieferen Ge­
blick in die alten Baudenkmale des lang verscholle.ne~iche 
bietes getan.Sie zeigt aber auch, wohin die kunstg~scfhhrenden 
Forscliung noch weiter eindringen muß, um Oie e n­
Verbindungs glieder zur geschfossenen Kette zu finde • 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 50. BERLIN, DEN 23. JUNI 1909. -

Das Haus Adolf Dietler in Freiburg i. Brg. 
Architekt: Rudol[ Sch m id in Freiburg i. Brg. 

1i!i~::;;;;;;Y'Viip;n~ as H aus Dietier wurde 1907 als 
Wohnhaus des Hofmöbel-Fabri­
kanten Adolf Dietier in Freiburg 
erbaut. Sicherer, abgeklärter Ge­
schmack des Bauberrn und weit­
gehendes Entgegenkommen auf 
die Gedanken des Architekten ha­
ben die Aufgabe zu einer dank­
baren und lohnenden gemacht.­

~~~~:!!::~~~ Die Längsachse des Gebäudes ist 
ungefähr von Norden nach Süd~n EllDGESCHDss. 

Hierw ,'in ßildbcilage, sowie die Abbildungen Seile 33'1. 

let sich das geräumige Vorzimmer aus. Dies ist der 
Mittelpunkt derWohnräume, zugleich Repräsentations­
Raum undalssolcherbesondersreich ausgestattet. Der 
Fußboden ist mit Marmor belegt, die Wände sind ar­
chitektonisch gegliedert, einzelne Felder mit Spiegeln 
ausgelegt. Die drei bis zum Boden reichenden Fenster, 
vor denen auf Brüstungshöhe Eisengeländer angeord­
net sind, haben innere Läden, auf deren Innenseiten 
durch Sprossen geteilte Spiegel sich befinden. Wie 
die Wände, so is t auch die Decke in rech twinkli ge flache 

Felder mit ornamentierten Pro­
filen eingeteilt. Die sorgfäl.tig aus-

OBEJ?GESCltOSS. gerichtet, sodaß die Straßens<:lte 
nach Norden liegt, währe~d sl~h 
an die Rückseite (Südseite) etn 
großer architektonischer Garten 
anschließt, welcher wieder von 
großen Gärten der benachbarten 
Häuser rings umschlossen i~t. Es 
wardeshalb naheliegend, dle am 
meisten benutzten Räume nach 
der Gartenseite zu legen . 

gewählten Möbel sind, Wle auch 
o ......... ~~+--~....:,:I,o~_-<f· in allen anderen Räumen, alte 

Von dem reich ausgebildeten, 
durch einen von Säulen getrage­
nen Balkon geschützten Haupt­
Eingang betritt man ?en E~n­
gangsflur, in welchem em.e breite 
Marmortreppe zu den mn7ren 
Räumenhinaufführt.Durchemen 
Glasabschluß gelangtman in eine 
HaUe mit seitlich angeordnete.r 
Garderobe. HinterderHalle brel-

Originale. 
An das Vorzimmer schließen 

sich das Damen- und das Herren­
zimmer an, beide mit Ausgängen 
nach einer geräumigen Terrass~. 
Das Vorzimmer trennt diese bel­
den Räume von der Halle, wo­
durch eine ungestörte Behag~ich­
keit erreicht wird. An der !::ltra­
ßenseite, links und rechts des Ein­
ganges und von der Halle auS .zu­
gänglich, liegen das KinderzIm­
merund dasEßzimmer.DieKüche 
mit Speisekammer ist von den 
Herrschafts-Räumen vollständig 
getrennt. Die Verbindung nach 
dem Eßzimmer erfolgt durch ei-
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d Treppe. Hier befindet sich auch 
nen Vorplat~ vor er 
der Nebenetngang'h ß enthält die Schlafzimmer und 

Das <?berg:s~,oeitere Zimmer sind in dem voll­
die Gastzunmde . d' n Dachstock untergebracht. 
ständig gera wan 1ge _-iIi' 

Haupteingang. 

.' p halten. Zu den 
DieFassadensmd mrauhem utz~e elbgrauer 

Architekturteilen fand m usc.helkalkartl:i~:iJonisch be­
Betonstein Verwendung. ElI~zelne arc d vergoldet, 
sonders wichtige Teile sindlel~ht b~mfltb~ Ueberein­
sämtliche Fläctlen durch Lasteren 10 ar h Igöas ruhige, 

stimmung gebrac t. "ndun-
h K in-Ausmu . nur durc 2 am h ist mtt 

gen unterbrochene Dac Ziegeln 
gelb_rotenBiberschwanz-
gedeckt. . ia-Stra-

Für die" Mana-Theres ht ist 
Be an welcher das Haus S~og'mit 
ba~polizeilich die" Be~auvorgär­
Zwischenräum~n un Die soost 
ten" vorgeschneb~n. f . digten 
üblicheF orm des etD:ge ne umen-
Vorgartens hätte die moo hrbe­
tale Wirk~ng des Haudes d:shalb 
einträchttgt. Es ~r. e durch 
die Einfri~dig~ngshnte n~~BuchS 
eineniedereEmf~ssÜ;;i~en die 
angeordnet und 1m V fahrt mit 
Vorgartenßäche als or 
Kleinpflaster belegt. d HaUses 

Links und rechts es d Sei­
führen Einfahrtstore ~n u de:m im 
ten des Hauses.vorbet z Terrasse 
Anschluß an dte großd dem Her­
hinterdemDamen-un archi-

. ordneten renztmnter ange 
tektonische~ Ho\ Gitter ge-

Durch ein ho es hl" eßt sich 
trenntvo~ dem~of, sdurlchgebil­
ein archltektont~ch hnitteOen 
deter Garten mit gesc Orangeo­
Baum·Al1~en, Hecke~ Steiobän-
bäumen Brunnen un. . klei-, l' disteln 
kenan. Neben legen 't Blumeo" 
ner Staudengarten m~hoitteoeo 
Terrassen und ges t 
Buchsbäumchen ~nge~e~e~erkt, 

Zum Schluß sei ?oc deko-
daß fast alle Arbelte~\d~Og deS 
rati ven inneren AEs t~ürfen deS 
Hauses nach den o . rbeit deS 
Architekten unter ~1ttaen Werk­
Bauherrn in den eigen sge!ührt 
stätten des letzteren aU 
wurden. -

I . e" in Wiesbaden. V r-
Von der 50. Hauptversammlung des "Vereins Deutscher ngerueur d Direktor des dem 

Dm großen Saale des neuen Kurhauses in Wiesbaden Vereinsjahr durch den steJvM~eyt:~ eWir entnehmenJah~es 
wurde am Montag, den 14. d. M. die stark besuchte eins, Hm. Reg.-Bmstr. a. : . r ~ Schlusse des . deS 
So. Hauptversammlung des Vereins durch den stel\- Bericht, daß die Zah! der Mitgliede um 10z4 im Laute 000 

vertretenden Vorsitzenden, Hrn. Bergwerksdir. Tr e utl er 1908 auf 2Z 738 gestiegen waS~' ~sf niangs April d. J. :{ 47. 
ausKohlscheidb.Aachen,durchWortederBegrüßungandie Jahres zugenommen hatte. le . a a eine beträgt Je z last 
EhrengästeundMitglieder eröffnet. Unter den ersteren sind überschritten. Die Zahl der B~zJlrksv8edieAUSgaben um ge­
die Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden - Die Einn~hmen überschritte? I .. y~~\ 13 Mil!. M. !ln l1e­
q.eh. Brt. As.ch als Ve~tret«:r des ~eg.-P~äsident~n, der Prä- 144000 M., das yermögen 15t au u eM in dem y~reln ritt" 
sldent der ElsenbahndtrektlOn Mamz, Mlchae 11s, der Ob.- wachsen (ohne die in Höhe von 2 50 Wo t ') Die ze\tSchpie 
Bürgermstr. der Stadt Wiesbaden Dr .. v. I bel I - der Ver- hörigen Grundstücken festgelegten er e . e vo~ z6 <)00' ift 
treter der Handelskammer, der Techmschen Hochschule zu des Verems erscheint ietzt in emer AuiJag

ue Monats~C~ lt ~armslad.t, des " Verbandes Deutscher Arch.- und Ing.-Ver- als Beila~e zur Zeitschrilt gegeben.e hne ünstig entWiC e r~ 
eme, sowie anderer befreundeter Verein~ zu erwäh~en. In n're~hD1k ,!-n~ \yirtschaH " hat SIC .!~h vergrößert woe_ 
~armen Wortengedachte.sod~nnderYorsltzendedeslmVor. und Ist bereits tn Ihrem Umlang e!heb~ber die sich d~r~en 
lahre verstorb~nen Ver~lOsdtrektor~ Dr .. IIl;g. Geh. Brt. Th. den. U eb~r die Arbe~ten d~s V ~relns, menhang fllIt 
Pe te rs und semer Verdienste um die EntWicklung des Ver- schäftsbencht verbreitet, Wird 1m Zusam n - U' 
eins, dessen Geschähe er z? Jahre lang geleitet hat. -Schmerz- betreffenden Beratungen berichtet .weJde Verein \Ur bede s ­
lich sei es dem Verstorbenen gewesen, daß das Werk an Die höchste Auszeichnung: .. dle. ;~er1eiht, dienGr~rn 
dem er mit ganzem Herzen hing, das groß angelegten Techno- tende technischeLeistungel?- all l:"hrhc Jahre dem aut 1og. 
Lexikon", nicht zur Vollendung gelangt sei. Nach rei!- hol- Denkmünze", fiel ~n 4lese~en Ingenieur Dr'-I!ie­
lic~er U eberlegungmüsse der Vors.tand auf q.rund der sorg- Gebiete .de~ Heizung.stech.D1.k wlt~r bei Han?OVer'~ß' 1'he· 
fältlgen Prülung der Angelegenheit durch eIDen Ausschuß Ernst Kort! n g ~en . m K<?rtmgs Ober das zettgema. ei eU r­
vorschlagen, den Plan endgültig lallen zulassen. DerVerein ran schlossen Sich. Vortrafe. ~~Idung von In~en Arch.­
müsse sich mit dem Gedanken trösten, daß er im Interesse ma: " Die ästhetische dS lYerband DeutsC ~~ einer 
der Allgemeinheit Großes habe leisten wollen. bauten ", das .auch scho~ . . en ':Jnd zur Herausga ei Red-

10 langer Reihe lolgten nun, wie üblich, die Begrüßungs- und log. -Y e!eme" !>'hchaltlfnlaßt hat sprachen r g lJu-
Reden, zunächst des Ob.-Bürgermstrs. vonWiesbaden, der Denkschnlt Im yoqa ~e ver Geh Reg~-Rat Dr.- BaUiosp' 
den Verein herzlich willkommen hieß, des Rektors derTech- ner, zunächst em. Archdltel~\nge~ieur Eisenbahn-
nischen Hochschule zu Darmstadt usw. Hieran schloß sich the sius auS Berhn, un em , 
die Erstattung des Geschältsberichtes lür das verflossene Dr.-Ing. Jordan aus Straßburg. ~o. 5° 
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Ansicht der Halle. 

Teilansicht aus dem Eßzimmer. 

23· Juni 1909. 
Das Haus Adolf DietIer in Freiburg i. Brg. Architekt; Rudolf Sc h m i d in Freiburg i. Brg. 
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Hr 1uthesius lührte etwa Folgendes aus: Di -Ge­
schicht~ der Formenentwick.lung in a.rch.ile~tonischen. un~
technischen Gestaltungen zeigt, daß die nchtigeForm IUre!­
nen au[tauchende~neuenGedankens~etser.stnachAblauf 61­
ner gewissenEntwlcklun~gefunden wird. DIe. \nfangsgestalt
schließt sich der uns geläufige.~ F?rmen~eltan, aucli wenn
sich die Bedingungen grundsatzhch verandert haben. So
waren die ersten Eisenbahnwagen auf Schienen gestellte
Postkutschen, die ersten Gasbeleuchtungskörper nachge­
ahmte Kerzen, die ersten Automobile deichsellose Drosch­
ken. Solche Uebergangsstufen, gewissermaßen eine Meta­
morphose der Form darstellend~ sind auch in der Ausbil­
dung der Ingenieurbauten zu beobachten, die im 19. Jabr­
hundert al ganz neue bauliche Aufgaben auftraten. Auch
auf die e wurden zunächst die altgewohnten Formen (antike

äulen, gotisches Maßwerk Renaissanceschnörkel, ganze
ArchitekLUrfassaden usw.) übertraRen. Die Entwicklung hat
jedoch dahin geführt, diese dem Wesen der Ingenieurbauten
nicht entsprechenden Formen mehr und menr abzustoßen.
Dies ist bereits völlig geschehen im Maschinenbau, wo sich
eme neue Formenwelt entwickelt hat, die dem Zweck ent­
spricht, ohne auf Schonbeit zu verzichten. Es ist noch nicht
völlig ge chehen bei Brückenbauten, Hallenkonstruktionen
usw., Dei denen noch heute vielfach versucht wird, bei der
alten, auf anderen Voraussetzungen begründeten Architek­
tur Anleihen zur angeblichen Verschönerung der Bauten zu
machen. 0 ist es noch allgemein üblich, mit architektoni­
schem Zierrat überdeckte Steinmasken vor leichte Eisen­
Konstruktionen zu setzen, wodurch der Versuch unternom­
men wird, heterogene Bauteile miteinander zu verbinden
die nie eine Einheit bilden können. '

Wie das Bestreben, die ID~enieurbauten in den Bereich
künstleri cher Au b!ldung ZUZiehen, daslganze 19. Jahrhun­
dert erfüllt hat, so 1st neben den Versuchen ausübender
Kün~tler,die ich aber meistens in der genanntenRichtung
absp1elten,auchin der Literatur das Problem fleißig erÖrtert
,,:orden ,ottfried Semper hat schon in den 50er Jahren die
l' ra~e '-on der ästhetischen eite untersuchtundden seitdem
ehr häufij.! angeltihrten atzaurgestellt,daß von einem monu­

mentalen 111 der Eisenkonstruktionen nicht die Rede sein
könne, daß das Eisen vielmehr nur die Konstruktion beein­
flusse,? könne, solll;nge ~s uns~chtbnr. in einem kompakten

Iatenal aufgehe. DIe melsten1 heoretikerhaben sich diesem
tandpunkt ange chlossen, i!1dem sie gegen die selbstän­

dige Formentwlckl~ng der EIsenbauten hauptsächlich an­
[ü.hrten, daß das Elsen zu dünn sei, um einen räumlichen
Em~ruck zu. chaHen und daß die Formeisen plastisch
unbll~bar selen und daher die !licht zu ,'ersinnbildlichende
FunktIOn. ausdrUcken k.önnten. fan mag diese Einwürfe
werte!! WIe man wJll, die Entwicklung', die die Eisenbau­
ten bisher ~enommen haben, hat den Theoretikern inso­
[ern Unrecht gegeben, als sich mit Macht eine dem
Eisen .eigentU.mlic~e Gestaltungswelt in den Bauten des
IngeDieurs zeigt, dIe heute nicht nur als deutlich erkenn­
barer Typus vor aller Augen steht, sondern sogar dem

chönheitsempfinden der Menschen mehr und mehr zu ent­
sprechen beginnt. chon heute ist unser Unterscheidungs­
v~rmöge,? nuch rur Ingenieurbauten soweit entwickelt, daß
wir gut Wirkende von häßlich wirkenden Werken zu unter­
schel~en vermögen, so daß eine ästhetische Wertung der
Inge.meurbauten bereits eingetreten 1St. Eshatsichindessen
gezetgt, d.aß die ästhetische Ausbildungderlngenieurbauten
aus dem mneren Wesen der ache heraus und nicht durch
Zutrage? äußerlicher Venierungsteile geschehen muß. Die
wesenlhc.hen BIldungsgesetze der Architektur welche in
Srmmetne, Rhyt.hmus, Proportion und sinnläiligem Aus­
druck der FunktJ~n be.st~hen, können alle aucli bei den
Bauten des IngeOleurs I.n 1hrem ursprÜDglichen inn ange­
wendet werden Unbedmgt notwendig ist jedoch daß Der­
jenige, der sie verw.endet, auf der B sis de mathe~atischen
Vorstellung matenales steht, von der aus allein der Tri­
umph der Technik sich entwickelt hat. Denn es wäre ein
nicht zu verstehender Rückschritt, die mathematische Den­
kungswei e zugun ten einer so~enanntenästhetischen Aus­
bildung der Ingenieurbauten Wieder aufzugeben oder auch

Wettbewerbe.
In einem Ideenwettbewerb betr. Entwürfe ror den Neubau

zweier Villen am Deutechen Riag ia COla ~. R.Il., besc~ränkt
auf die Architekten von Cöln, errang~n Je e~n~n PreIS v~n

L Hr Arch Georg Falk und ehe RheInische Zwelg­
~i~erlass~ng d~r Saal ecker . Werkstätten; je einen
Preis von 75oM.dieHrn.K.Montz, .Schoene, CI.K.otz
und Recht " Bachmann. Angeknurt wur~en Entwürfe
der Hrn. F. Klrüger und F. B ran tzky. Sämt~lch~En.twür!e
sind bis mit4. Tuli imKunstgewerbe-Museum 10 Cöln öffent-
lich ausgestel1t. -

In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein neues Schu~-
haue in Oel. sind 190 Arbeiten eingegangen. Den 1. PreJs
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nur zu verdunkeln. Deshalb kann auch ein h~h~rer Sch~cl~
heitswert der Ingenieurbauten nur von Dem1emgeNerzl
werden, der den Bau von An[a?g an konzipiert hat. ur wer
das mathematischeRüstzeug bIS zurVollen~ungbeherSsc~ ,
ist in der Lage, Gestaltungen zu schaffen, die von der. aili~
nicht abirren. An den Ingenieur muß aber an~er~elts ..
Forderung gestellt werden, daß er, ~eil er allem dIe MO~
lichkeiten des sachgemäßen Bildens I~ der Han~. ~at. au~_
den Rücksicht.en der gef~lligenErschel.?u.ng gehon

h
g ~ec g

nung trägt. Diese RücksIchten der ~eialll~enErsc e10UD _
müssen daher in der Erziehung des IngeDleurs betont .wer
den J' edoch stets auf der Grundlage der heute im Ingenleur-, . K Z mmen-bau selbstschon vorliegenden ErgebDisse, Ine .usab t n
stellung der künstlerisch maßgebenden, Ing~Dleur tUden
dieser Art wäre erwünscht. Da das Schönheltsemp n e
dem menschlichen Geist ursprünglich und als .nicht aus~u;
schaltenderTeil seiner geistigen Funktionen belgege~eh!s~
so muß jede menschliche Tätigkeit den Stempel der c. o~
heit traaen. Die Schönheit wird sich auch bei den Ingemeu. ~
Bauten"als natürlicherTeil.ihres Wes~!1s einstellen, weUnnb;lr_sich aus der heute noch Dicht ganz uberwundenen e
gangsstufe zur vollen Selbständigkeit entwic~elt ht~en.b;

Der zweite Redner, Dr.-Iog. Jor~an, gmga~. aSeinsondere Gebiet der Brück~n und E!senhall~n n~herEot:
Nach einem kurzen UeberblIck über die gesch,cht~c?e i en
wicklung der Balken-und Bogenbrücke~wurden dlele~eer_
Konstruktionsarten eiserner Brücken elD~nder geg,enWett­
gestellt, die in den letzten Jahren am häufigsten ~n lenk­
bewerb getreten sind nämlich der sogenannte ZweIge w
bogen mit Zugband einerseits und ~erAuslegedträg~r~~~t~
der durchgehende Träger andersetts. Der Re ner ~ ä!!,er­
den Wunsch, es möchten diese zuletzt genannten r hte
arten mehr als bisher in den Vordergrund tret~n, u~dmaEnt_a~ der Hand v?n Skizze~ Vorschläge ~ür ßle w~'thre Be­
WIcklung der Formen dIeser Träger 10 asthehsc

di
er stei­

ziehung. Im weiteren wurden die Hängebrücken, e so­
nemen Brücken einschließlich der Eisenbetonbauten'r n­
wie die eisernen Bahnhofshallen in ihren wichtigsten KOndstruktionsl 'pen hinsichtlichderGesamtwirkungan derHa
von Skizzen besprochen. de

Das Ergebnis der Betrachtungen wurde in folgen
ätle zusammengeiaßt:

1. Bei der ästhetischen Ausbildung von Ingenieu!bdi'~
w~rken ist die all&e~e!ne Anordnung der :Masse.~ sl?wle der
Fuhrung der Umnßhmen und die Wahl der VerhaltDlsSe
wichtigsten Abmessungen von grundlegender Bedeutu:ä't

2. Aesthctisch wirkungsvolle Linienftihrungen it lim­
man durch einen möglichst starken Wechsel der rüm_
illungsverhältnisse derart, daß der Halbmesser der~tniS­
mung an einzelnen Stellen groß, an ~dere~ ver ruog­
mäßig sehr klein gewählt wird unter stetIgem, OlCg.t skrUm­
weise sich vollziehendent Wechsel. Je stä~kderdi le Stelle
mung an einer Stelle ist, um so stärker wir ese
ästhetisch hervorgehoben\ t-Eut-

3. Die grundlegenden Abme.ssl!'nge,? d~s Gesafacben
wurles sind so zu wählen, daß sie 10 möglIchst elO
Zahlenverhältnissen zu einander stehen. . . d t nlichst

4 Den architektonischen Schmuckteden sm U

neuzeitliche Formen zu geben.. . 1t neben
Bei dem Entwerfen von IngeDleurbauten spie h daS

den zah.lreichen rein sa.chlicpen ErWägungenddor U~~ Dar­
persönhche Element eIDe mcht unbedeuten e 0 seiner
aus erwächst [Ur denIngenieur.dieFord~rung,nebe~schul­
etwas einseitigen wissenscbafthch-techmscpe,? Ho~.glichst
bildung eine allgemein ästhetische und somit e.!nF~~eitan­
harmonische Gesamtbildung der ganzenPers.on IZeitalterS
zustreben. Der Ingenieur i t der Vertreter seltb' her'nach
,,,,r' JEl>xr.,·. Und wenn wir Ingenieure mehr a ~ l~ie1leicht
dem hier angedeuteten Ziele streben, dann wäre d'e zwar
auch die Lösun~ einer and~ren frage ange~ahnt,. ht ganZ
weniger an der Oberfläche hegt, aber doch elO~nbDlC häftigt

lkleinen Teil der Besten unseres. Vol.k~s zurzeIt esc d uno
nämlich die Frage nach einer emhetthchen, Verstan n ­
Gemütin gleicher Weise behiedigenden Weltanscbauu g.

( chluß lolgt.)

. h' B eslau' deo
von 1200 M. gewann Hr. Herm. Wah 11 c dtD Ilr Preis von
ll. Preis von 600 1:. Hr. Fr. Tillmanns, c:n . Ankauf
300 M. Hr. Fr. Thelemann, beide in Berh~. Z~mBreslaU
wurden empfohlen Entwürfe der Hrn Wahlich 10
und Köhler l" Kranz in Charlottenburg - ----.;;­
--_.__ -:---. • _ ViOn der!'P·

lubalt: Das Ilans AIl"II DietIer 10 Fn',hur~. I. 1l~1:. \Vie,badcn.-
lJaupl\'ersammlung ,Ies •"ereins Deulscherlnll; n\pure Iß -

Weltbewerbe. - ---:--
- --- D' tier 10

Hierzu eine Bildbeila&e: Das Ha.us Adolf le
FreIburg i. Brll'. -ak~

-- B Jj Far die Red
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., er D' r

verantworUich Albert Holmann, crVIO'ber Berlin.
Buchdruckerei Guslav Schenck Nacbllg., P.lIL 'e ,
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Abbildung 9. Doppelgleisige Eisenbahn-DrehbrU cke im neuen Rullrorter Hafen ober den Durchstich zwischen Kaiserhafen und Hafenkanal. -
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 51. BERLIN, DEN 26. JUNI 1909. 

Vom Ausbau des Hafens zu Duisburg·Ruhrort. (Fortsetzung aus No. 49.) 

ezüglich dei' Ausf1utzung der Ha- Kohlenkipper ist ebenfalls aus dem Hafenplan Abbit­
fen- und Gleisanlagen sei nö~h dung 1 inNo.49 ersichtlich. Die Kipper sind mitRück­
Folgendes mitgeteilt: DemBahn- !jicht auf die besonderen örtlichen und Wasserstands­
hof"Ruhrort-Hafen'Neu"wetdeh Verhältt11s§e/ sowie auf die mannigfache Bauart der 
die Züge von Osten zugeführt die KohlenhetbeililhrendenEisenbahnwagen alsKopf­
und zunä~bst in Gleisgruppe I kipper ausgebildet, bei deren Konstruktion die Rück­
aufgestellt Eine Verschub ~Loko- sicht auf hohe LeJstUt1gsfäbigkeit bei gleichzeitiger 
motive entnimmt sie von dort 5shonung der Kohle maßgebend war. Zu jedem Koh­
und verteilt mittels Ablaufberges lenkipper gehören 3-4 zum Ufer parallele Zuführungs-

-, die einzelnen Waget1 in Gleis- gleise, auf delten die vollen Wagen mit Gefälle dem 
~ruppe 11 auf 15 verstbiedene Bezirke, die voti ebett- Kipper zulaufen. Die Gleise sind vor dem Kipper zu ° Vlelen Hafen-Lokomotiven bedient werden. bie so einer Drehscbeibe zusammengezogen, die gleich mit 
-Gic~ Bezirken geordneten Züge werden sofort nach einer lentesimalwage verbunden ist, um an Zeit zu spa­

elsgruppe III übergeführt und von dort unter Benut- ren. Es gehören ferner dazu 2 ebenfalls zum Ufer pa­
zung der Gleisgruppen im Hafen den einzelnen Ver- ralieleAblaufgleise, dieeinentsprechendes Rückwärts­
:e~.dungsstellen zugebracht. Die aus dem Hafengebiet gefälle besitzen und ebenfalls am Kipper auf einer Dreh-
uruckkehrenden Wagen werden in der GleisgruppeA scheibe zusammengezogen sind, an welche meist auch 

gesammelt, B nach Richtungen, C nach Stationen ge- die Absturzgleise zur Bedienung der Lagerplätze an­
E~dnet und in Gruppe D zur Abfahrt bereit gestellt. schließen. VonbeidenDrehscheibenführenkurzeGleis­
k l~ . großer Teil der Wagen bedarf jedoch überhaupt stücke zu der senkrecht zum Ufer gerichteten Kipper­
{:.lner besonderen Ordnung, sondern wird einfach, zu Brücke, auf der sie sich mittels Doppelbogenweicbe zu 

ugen zusammengestellt, den Kohlenzecben und indu- einem Gleise vereinen. Auf diese Weise wurde erreicht, 
~tf1ellen Anlagen wieder zugeführt. Infolgedessen ist daß die Wege für volle und leere Wagen nurfürein ganz 
~r B.e~arf an Rangiergleisen für die Abfahrt verhält- kurzes Stück zusammenfallen, sodaß das UI?schlags-

D1StnäßIg gering. geschäft mit möglichster Scbnelligkeit vor Sich gehen 
bi~Ausnutzung der neuenHatenanlagenerfolgt in kann, der Kipper nach Entleerung eines Wagens so­

derWelse, daß die BeckenA undB ausschließlich dem gleich wieder frei wird für dennächsten vollen Wagen. 
l{ohlenverkehrdienenundmitKippernausgerüstetsind, Um dasLadegescbäft an denUfergleisen u~d von ~~n 
\vf~?he den Schiffen ganze Wagenladungen auf einmal Lagerplätzen nicht zu behindern, sind dieK.lpperbrfk­
tu uhren. Von I I Anlagen dieser Art sind zunächst 7 ken soweit vorgezogen, daß unter ibnen, zWlscben ~~r 
ZUr Ausführung gekommen. Außerdem dienen diese und Kipperpfeiler, noch ein Schiff liegen kanI?' te 
~ecken auch dem Umschlags verkehr der Kohlevon den Brücken haben infolgedessen eine freie Stüt~weJteü~o~ 
. agerplätzen auf das Schjff und sie besitzen ferner 234m erhalten. Sie liegen so hoch, daß unter Iht;Jen baeh 

t fr fil f" Elsen -Je legende Ufergleise, von denen ebenfalls der Um- dem Ufer das erforderliche Lic~tpro !-lr 50 m lan-
ichlag v.on Bahn zu Schiff erfolgen kann. Diesem nen eingehalten ist und stützen stch K~f elDefeiler auf 

weck dienen 52 Ladebühnen mit Scbüttrinnen. Den gen, parallel zum Ufer stehenden , lpper~ Verholen 
La~.erplät~en wird die Kohle durch Absturzgleise zu· dessen beiden Enden el~ktrische;p~e z~ruktion der 
gefuhrt, dle am Rande der hOChliegenderi Dämme der der Kähne angeordnet sl~d. Auf _te onwerden kann 
Kohlet;lkippergleise angeordnet sind. Dem Kohlen- Kipper selbst, die elektrisch betrJeben Es sei ~ur er­
.m~.gazlD-V~rkehr dient mit 12 Ladebühnen auch der hier nicht n~her_ ei~gegan~en werden'rüstet sind. der 
große~e Te~l des nördlichen Ufers des Beckens C, wäh- wähnt, daß sie mit ewern Tnchter a~sgder Kippbrüc~e 
"end dleses lm übrigen fürdenHolzverkebr bestimmt ist. bis zu 70 t Kohle aufnehmen kann, un erd zurück schJe. 

D · A d f hä t' t . h wagrecbt vor- un Je nor nung der Gl~i$~ für dje13eqienung der au ge ng IS, SIC 341 



eres Ende sich in ~otr~cht~m Si~?e 
ben und dessen un\' ßt Au[dieseWelsesmdememog­
auf- und ab bewege~ ar Koble, gleichmäßi ges Bel~den 
Iichste Scbonun,g b~eite und außerdem ein gewls~er 
der ga~zen SC~I~S falls in der Kohlen-Zufuhr kIeme 
Ausglelch err~l c t , 

d ittels Greil-stampft und unter Aushub cl,es Bo ens ~enderHöhe 
baggers abgesenkt, und zwarm 2 Abschn It n Brunnen 
nach , Ueber die mit Beton ausges.!amp :s an nt und 
wurde dann ein Stampfbeton-Gewolbe g .P Stampf­
darauf der obere massive Mauerte~I, wiedd:~ Brunnen 
beton, hergestellt. Der R~um zWischen änden ge­
wurde mit 20cm starken Elsen~eton-Spundr de in die 
schlossen, deren Ireige~egte El.sen a~ dKop deß eine in­
genannten Gewölbe elObetomert ~,m , ~o a stellt ist. 
nige Verbindung ,?it dem M~uerkorPÜ erg

h
1ags-Ver-

Stockungen elO~retefdient an seinem südlichen Ufer, 
Der Haf~n ~Da die Anordnung von Gleisen und 

wo die Verbalt~J.lsse estatten dem Umschlags-Verkehr 
L,agerplätzen n,lcthteYn Nordufer diesem Verkehr gewid­
mcbt, dagegen t~ s sel' ts lü r Kaulmannsgüter aller Art, 

t und zwar ewer d A f h me" E ' fuhr vonErzenundHolz, er us u r 
ander,selts dedrS t~iffskohlen. Das Ufer ist mit Kranscbie­von Etsen UD c 

Soweitdieübngen Ufer mcht dem ~sc t inschüt­
kehr dienen, sind sie unter Was~er nur mIt S egedeckt, 
tung, über Wasser mit einer Stempflasterung 

, , \ 
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" 
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Abbildung ). Kaimlllcr JiinO' ; dcr Nord;ei tc des Halen'mnales, auf Betonbrunnen gegründe . ..tzt 

'" dl'e sl'ch auf eine Berme 'nstduda: Nulu.Feder Uf I " ge SI 
d.Spundbohle. Mehr als 9,5 k m ~r an ti eBohl-

=== gegen durcheine~lg~na~s;nbeton 
werks.Kons~ru~t\OnlO~b · ldung 6 
geschützt, dIe 10 der J\be~ den äl­
dargestellt .ist. Geg~nuhten Ufern 
teren, einfach gebosUferbefesti­
bietet diese Art der 'h er Dauer­
gung, abgesehen v.on I r Unterhal-
haftigkeit und germgßn Vorzug, 
tungskosten, den gR e~ gesjJart 
daß wesentli~h an ' ffau dem Ofer 
wird, daß dIe ~.Chl e können. ?o­
sehr viel näher rucken häft Sich 
daß das Umschlags- ~~S~ Wie aUs 
vereinfacbtund ve~bIJl:-g b können 
der Abbildung erslcht I~ ~enUfer­
die Schiffe bei dieser st.~g:r rücken. 
befestigung um4,06

k 
.mnabesteht aUs 

Die Konstru tlOn
E

· nbeton' 
einer I I cm starken l~e en obe-

l.- Q,2S -~ Spundwand, die durch elnd durch 
Querschnitt d.d. ZugpfahL ren Eisenbeton - Holmpf.~hlen ver-

s'" '" 20 ~ßst.,~ lU c;.,e. 60 70 80em Böcke aus Eisenbe,~ok - s~d in 6 m 
0",-", ~, +'-" ...;..--+----+---+-- t------.,I t---+-, - +1 -+1 --,---tl---llf---t--I ---11 S teilt ist. Dies e Bo cl e t un d beste-

Oferschälun g in E isenbeton. EDtlernu~g angeo~ :~rn unter \I~ 
henaus .emem na~ hinten ebenfa t­

geneigten Druckpfahl und elDe~ dapfähle habenrecter 
unter4: q~eneigtenZugpfahl. Bel e fah125 '25 cIIl, n 
eckigenQuerschnitterhal!en, der'Tru~~e aufzune~J11er 
Druckpfahl, der auch dIe SchI sto rch Reibbolze : 
hat, 25 ' 30cm. Er ist außerdem noch ßdU der Schiffe geh 
ebenso wie der Holm, gegen Ansto en Ende mit nacr_ 
schützt. Die Zugpfähle sin? am unt~f~n 4 SeiteD:.;:o. 
unten abgeschrägten Ansätzen an iehen erho 'J1l 

Abbildun g 6. 

nen und 3 Eisenbahngleisen ausgerüstet und hat eine 
1731 m lange Ufermauer erhalten. Dem Umschlag von 
Schilfskohlen dienen auch die an den Rhein anschlie­
ßenden Zungen der Dämme zwischen Ruhr- und Hafen­
Kanal, sowie zwischen diesem und dem Kaiserhafen. 

Die Konstruktion der vorerwähnten Ufermauer 
am Hafenkanal ist in Abbildung 5 dargestellt. DieHer­
stellung ist durchweg in Zement· Beton unter Verwen­
dung des aus den neuen Hafenbecken gebaggerten 
Kiesmaterialeserfolgt, jedoch sind dieAnsichtsflächen 
mit Ruhrkohlensandstein verkleidet, die besonders be­
ansp ruchten Kanten usw, mit Basaltlava. Die Mauer 
ruht auf Brunnen, die in 12 m Abstand v. M. z. M. bis 
I m unter I:Iafensohle abgesenkt wurden, quadratischen 
Q uerschnrtt von 6 ·6 m am Fuß, und, da der vordere und 
hintere Anlauf CO: I , der seitliche 20 : I beträgt, einen 
oberen rechteckigen Querschnitt von rd. 5.4 ' 4,7 111 be­
sitzen. Die 6,6 m hohen Brunnen wurden an Ort und 
Stelle aul dem etwa bis Mittel wasser höhe abgegrabe­
nen Gelände in kräftigen Holzverschalungen ein ge-
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sehen, die den Widerstand geg~n t~d~eScbiffer bftell 
Der Holm liegt in bequemer,Ho e u einzelnen Ste

des
_ 

Vertauen der Kähne; er nl~m~ an Portal-Kran, ng 
auch eine Laufschiene auf ~r e:nd~roberenBöschdell 
sel1anderesEndehinterder an 3 kt sich gegen 
ruht, die, mit Steinpflaster abge ec , Hible 
Holm stützt. . der Spundp bil­

Die Einzelheit~n der Armlerunb1eden durcbg~ge' 
und Rammpfähle smd e~was ver~c der vorher fes rU r-det nachdem die ArbeIten nac Unternehme rg 
steilten Grundform der Anordn~gans3 Charlottenbu ' 
men: Hofzimmermeister Th. Mobu , No. 51. 



A.·G. Grün & Bilfi nger in Mannheim und A.-G. für 
Hoch- und Tiefbau in Frankfurt a. M. übertragen 
w.orden waren. Die Verscbiedenheitt n beziehen sich auf 
die V ~rbindungder Längseisen der Ramm pfäble (durch 
schletfenartig die Eisen umfassende Dräbte 
b~zw. du.rch spiralig verdrebte Bandeisen), 
dleAu~btldung derSpitze( durch Zusammen­
schweißen der 4Längseisen mit einem kur­
ze.nStab, ?ezw. durch Verbindung der Eisen 
~1t guße.lsernem Pfablschuh), sowie durcb 
I~Ausblldung derScbneide bei denSpund­

\fabl~.n. Die einfacberenSpitzenformen, wie 
Sie Mobusanwendete baben sich dabei als 
~ol1kommen ausr~ich'end erwiesen ; bezüg-
Ich der Querverbllldungen der Längsstäbe 
W~r dageg~n denen der Vorzug zu geben, 
mit denen sIchein völlig starres Eisengerip­
pe herstellen läßt da<; sich beim Stampfen 
IU . h . , 
. SIC mcht verschieben kann. Dagegen bat 

bl.~h au.~h h.ier gezeigt, daß die Rundeisen-
~gel.fur die Festigkeit des Betonpfahles 

g!lnshger waren als die Bügel aus Band­
~lse~. A~ Eisen enthalten die Zugpfäble 
d4A g, die Druckpfähle 12,4 kg für r m, 

f .~e Spundpfähle bei 60 cm Breite 132 kg 
ur r lllL" , mit M an~e. AlsBetonmaterial wurde eine 
. asc~lnen hergestellte Mischung von 

11. [,5: 3,3(Zement: Sand: Kies) für die Pfäh­
;' VOn [ : I : 2,5 für die Spund bohlen ver-

d endet. Die Nutform für letztere wurde in 
erg . h V ezelc neten Form nach verschiedenen 

f erJuchen als besonders zweckmäßig be-
6~n en. Die Breite der Bohlen war zumeist 

Clll, doch sind später solche bis f 25m mit 
gutem. Erfolg eingerammt worde~. 
h Die Bohlen und PIähle wurden abgese-

envo V ' nach n orversuchen, liegend gestampft, 
sch 11

- 2 W<;>chen, je nach Witterung, ent­
n a t, .. auf die Lagerplätze gebracht und 
t~h~hochsten5.1-, möglichst nach8Wochen 
fol artu~g verwendet. Das Einrammen er­
m gte mittels direkt wirkender Dampfram­
mftnrVon Me~.ck& ~ambrock in Altona 
stan ,3-4 t .. ~ar.gewJc~t. Um vom Wasser­
auchd\}nabbanglg ~u ~elD, wurden von Möbus 
l11a ersuc~e mit elOem Rammgerüst ge­
reu~t,?aSSelOeLau[bahn inHöhedes obe­
ve I" elandes und entsprechend nach unten 
Abb-~5erte Rammruten besaß (vergl. die 

ez I ung,7); es wurde dann aber doch vor­r I ogen,dleRammeinHöheeinerüberMit­
a~tasser hergestellten Arbeits -Plattform 
zu Zustellen (Abbildg. ö). Die Köpfeder ein­
\Vr~llJmenden Pfähle wurden in üblicher 
ge el~e durch elastischeZwischenmittel ge­
sCh" en barte!l Schlag des Rammbären ge-
111 utzt. A~ch hier~ählten die3 Unterneh-

er NersChl.edene Ausführungsfo/111en. 
d' ach Elllrammung der PIähle wurden 
g~~ e~~as zu ~ocl~ stehenden Pfablköpfe ab­
auß c agen, die Elsen der Spund pfähle nach 
Bö en gebogen und mit denen der Pfahl-

cke bezw. des Holmes fest verbunden 
worauf d' E ' b . d H I ' foI .Ie 10 etonlerung es 0 mes er-
t gt~. DIe Kosten dei Uferbefestigungstell­
ü\n Sich für [ m auf rd. 156 M. , wovon ttV\'as 
r er [28 ~1. auf die Eisenbeton - Konstruk· 
Ion entfallen. 

D Die ßrückenbauwerke, die durch die 
d O1ge~taltung der Hafenanlagen nöti g wur­
s e~, Sind schon kurz erwähnt. Sie sollen 

der Kohlenkipper K.rane Dreh- und K.lappbrücken wird 
aus der etwa 20k~ entfer~ten Zentrale der "Rheinisch­
Westfälischen Elektrizitätswerke" entnommen. Der 
auf IO 000 Volt gespannte Strom wird in einer Unter-

dPater etV\'as eingehender behandelt wer-
en Bez" I' h d G I d H d 5 Bohlwtrkes fe' . u~ IC er esamtan ag~ es a- Abbildungen 7 lind 8. Rammen IUr die Hers~tJ1ung e an. 

d ns sei bier noch vorausgeschickt, daß in Eismbelon (Ausführung Mö bus) mit Aufzugskr WS ganze Hafengebiet an die Duisbur~er V It herabgesetzt, so 
a~serwerkeangescblossenist,undzurSicherheitauch station im Hafengebiet auf 5000 0 f die Gebrauchs­

bOC Anschlüsse an die Wasserversorgungs -Anlagen im Hafengebiet verteilt und ~an.n;~ in Nähe der Ver-
t :uahchbalter industrieller Werke erbalten hat. Elek- spannung durch Umformer moghc 

5 ( chJIIß r"lgL) 

nsc e Energie für die Beleuchtung und den Betrieb brauchsstellen gebracht. -

26. Juni 1909. 
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Literatur. 
aaukunst und dekorative Skulptur der Renaissance in daher darf man auch das Erscheinen dieses Bandes als ein 

lleutschland. Herausgegeben von Julius HoHmann. Mit Anzeichen dafür auffassen, daß dieStilbewegung ihren Cha­
einer Einleitung von Dr.-lng. Paul Klopfer. Verlag von rakter verändert hat und aus der Richtung unbeschränkter 
T ulius HoHmann: St~ttgart,. I90 9· Preis 25 M. (Hierzu eine Individualitätssucht wieder mehr zur Sachlichkeit zurückzu­
Bildbeilage, sowie die AbbIldungen S. 347) kehren beginnt, um zu würdigen, was frUhere Zeiten ge-

Als ersten Bandeine B f . 
~Offmann. iniStuttgart {nn S:i~~~mv~;~lb,li?thek" glbtJ ulius 

uns.; und.dekorutive Skulptur de R ag: eIDen ~and "Bau­
land heraus dessen Ersche ' ~ enalssance mDeutsch­
symptomatis~h und ein Zeicheenn Jn Ze~r.als einerHinsicht 
deI hat stets eine gewisse W' er elt !st. Der lIuchhan­
der geistigen und künstleris~htteeruKn gl für ~Ie Bewegungen in 

n u turemesVolkesgehabt 
344 ' 

. eS 
s<?haffen haben und wie das Erbe im gleichen Sinne, WJ~eo 
die vergangenen Zeiten mit dem ihnen überkomm~ost_ 
Erbe getan haben, in persönlicher Anteilnahme des K Werk 
l~rs f~r neue Zwecke verwendetwe~den kanr~ . Unser über 
g!bt sIch. anspruchslos; es will kelO Gesc~chlswer\laod 
dl~ EntwIcklung. der Kunst der Renaissance ID Deu~sc sy­
sem. Noch weDlger will es den Versuch macheo, eo p 
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cholo~schen Regungen nachzugehen, die zur Umbildung 
der meist von Italien übernommenen Formen in deutschem 
Sinne gefüh.rt hab~n, ob~ohl ein solcher Versuch das ganze 
Inte~esse elOes Iemfüh)lgen Forschers finden könnte. Die 
Abbildungen wollen Vielmehr ohne Erklärer auf den Be­
sc~auer wirken, sie wollen alles das erzählen, "was bisher 
bel all.en kunstgeschichtlichen und kunstgewerblichen Wer­
~en Dicht erzählt worden ist". Das Werk will den auldring­
hchen Geschmacks-Vormund mit der Unlehlbarkeit seines 

a.. 
~<6~ ElB IZH \.US lN HA 'l-OVER. 1652 •. :,. * A ': 
~ 13 UKU. ST ND DEKORATIVE KGLPTUR 

, - DER RENAl SA.· 1:0: Jl DEUT'CHLAND. ;c •. :.:. 

. HERAL:SGEGEBE \ONjL'LlC ' HOFFMA •• 
. - IN TUTTGAR1. -x· .%. VERLAG VO JliLIU 

HOFFMA, 11 S J L J rGARI. 1909. * ti ~ * 
26. Juni 1909. 

Urteils das schon so viel Unheil angerichtet hat, über­
flüssig ~achen . Der Künstler soll unmittelbarz~m~ün~t1er 
sprechen. Das ist auch ein Standpunkt und em 10 Vieler 
Beziehung neuer. Die Abbildungen wollen all d~s lesen 
lassen was bisher die Gelehrten allertöchstens z WIS ehe n 
dieZeiien zu schreiben vermochten". Meist ohne ihr eigenes 
Zutun. Sie wollen einmal die S te i ne reden lassen. Das 
ist gewiß ein Weg, der deutschen Renaissance den häßlichen 
Beigeschmack zu nehmen, der ihr seit einem Menschenalter 
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anhaftet Wer die herrlichen alten Eauten wieder und wieder mög1ichst vernünftig und schön auszud.rücken. 
betrachtet, bekommt eine Sprache z.u hö.ren .. so vol~ Leben Darin lag der Stolz eines Baumeisters, bIs eb-ur 
und Frische so voll Kraft und Schonhelt, aaß er die deut- Mode wurde für jede neue Rede einen neuen la.~ 
sche Renaissance erkennen, sie l~eben und ver~hre~ ler- lekt zu ersi~nen" Ddher wollen die Herausgeber ~l 
nen wird." Diesem Ziel kommt die seltene Sch?nh~lt der ihrer dankenswerten' Veröffentlichung auf der einen Se~te 
zahlreichen Abbildungen trefflich entgegen. Es smd 10 den derZerstörungderWerke dieser Zeit Einhalt tun. AndKsel~~ 
letzten Jahren nur ganz wenige Werke auf den Bü:chermar~t wollen Sie anregen, daß an ihre Tradition zu n~ue'!.1 hns _ 
gelangt, die in so hohem Ma~e Wert auch auf die E~schel- schaften wieder angeknüpft wird. "Wenn man die F~lle i r\ 
nung und Schönheit der Abbildung gele~t haben, wie das licher Baugedanken kennen lernen wird, welche diese hel 
vorliegende Werk. Unter den guten Ver.öffentlichunge~ des mit Ruhe und Würde, ohne falsches Pathos, ausz!lsprec dn 
deutschen Büchermarktes auf dem GebIete de.r Kunst 1st es wußte, so zweifeln wir nicht daran, daß deren ~mge~e~ ~ 
daher eines der besten. Es begründet das nation~le Kunst- Betrachtung gerade für unsere Zeit von Nutzen sem mU . . 
bewußtsein und weckt spannende Erwartung für die folgen- Vereine. 

den Blinde. - Architekten- und Incenieur-Verein zu Dt188eldorf. Der ~ ~r-
Zopf und Empire von der Wasserkante. Herausgegeben ein nahm unter dem Vorsitz des Hrn. Geh. Brts. Landes, rES 

von Carl Z etzs che Architekt inBerlin. 40 Tafeln mitText. Gö rz am 9. Okt. 19Q8 seine Versammlungen wieder aUl. 
Stuugart. Verlag v~n J. Engelhorn. Preis 24 M. - waren zu diesem Abend Einladungen erlassen an de~ "Be-

Auf die Wasserkante ist derInhalt dieses schönen Tafel- zirka-Verein DeutscherIngenieure" und den "Naturwlssehl­
werkes beschränkt; man ahnt aus ihm, einen wie reichen schaftlichen Verein". Die Beteiligung war eine sehr za -
Besitz dieses Gebiet gerade aus der Stilperiode der Wende reiche, einschließlich der Damen 170 Personen. Die TGa~et 
des X VIII. und XIX. Jahrhunderts aufweist. Dieser Besitz ist ordnung beschränkte sich nach einer Begrüßung der ädS: 
für den Künstler besonders lehrreich, "weil n~be~ d~n un- auf den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag

N 
e 

verkennbaren Stammesunterschieden der emhelIDlschen Hrn. Reg -Emstr. K re n c k e r über A k s u m, den wirin 0·49 
Bevölkerung alle Merkzeic~e~ einer selb~tlindi.gen Volks- auszugsweise wiedergegeben haben. _ 
oder besser 13auernkunst hmemverw~bt smd, ~le no<:~ un- In der Versammlung am 28. Okt. 1908 gedachte der 
verkümmert aus eigener Kraft auch m den klem~n S~adten Vorsitzende zunächst mit warmen Worten des verstorben den 
fortwirkte und stilistische Formen und Regeln, dIe SIe von Ehrenmitgliedes des Vereins Franz Deckers. Unter .~n 
außen empfing, unbefangen der altüberkommenen un~ Eingängen ist ein Schreiben des Reg.-Präsidenten zuerw~h­
handwerksmäßigen Ueberlieferung anpaßte oder aus EI- nen,das eine Antwort bildet auf das Anerbieten desVeretnS 
genem durchsetzte". Putzbau und ZiegelIugenbau gehe~ zur Mitarbeit betr. die Dur c hI üh run g des G e setz e s vfom 
am selbenOrte nebeneinander her, holländischer und dlinl- 15'Juli 1907 gegen die Verunstaltung von Ortscha ten 
scher Einfluß sind an mehreren Stellen zu erkennen. Auf- un landschaftlichhervorragendenGegenden.DerH~.Reg.­
nahmen aus Schleswig, Flensburg Rendsb!lrg, Husum, P.räsident bittet um die Nennung von Vereinsmitghe.ddern, 
Tondern Hadersleben, Mögeston(iern, Eutin,. Neustadt, die geneigt und geeignet sind den Bürgermeistern bel ~m 
Heiligenhafen, Lübeck usw. sind der künstleTls~hen Be- Enlwurf von Ortsstaluten usw.' als Sachverständige zur Seihte 
ziehungen halber ergänzt durch Aufnahmen aus Dänemark. zu stehen. Es wird beschlossen, eine Liste solcher Sac. -
So ist auf den Lichtdrucktafeln viel schönes und charakte- verständigen aufzustellen und dem Reg.-Präsidenten ~lIt­
ristisches Material zusammengetragen, viel Anregen~es für zuteilen. Es sprach sodann Hr. Geh. Brt. Landesbrt. Gorz 
eine schlichte, bürgerliche Baukunst, Vieles, das zeIgt, auf über "Die bIsherigen Ergebnisse der Teer.ungen 
welcher Höhe die damalige, unverbildete, auf gesunde auf den rheinisclien Provinzial-Straßen biS zum 
UeberlieferungensichstlUzendeHandwerkskunstwandelte. Frühjahr lQ08. Wir haben den Vortrag bereits in No. 37 
Ein Gewinn iür die Besitzer der Blätter ist, daß ihr Schwer- zum Abdruck gebracht. _ 
punkt auf Einzelheiten gelegt ist. Aus manchem Werk läßt Versammlung am 19.N ov. 1908. IndieserVersamm-
sich die zur Sentimentalität neigende Richtung der Zeit lung kam die schon oben erwähnte Liste von Sa.chver­
erkennen. -' ständigen zur Vorlage und Annahme und darauf beTlchtete 

Architektur von 1750-1850. HerausgegebenvonLam. Hr. Arch. Korn üDer die Abgeordneten- u~d Wan­
bert & Stahl. Verlegt bei Ernst Wasmuth, Berlin. - 2 Se- der-Versammlung des Verbandes in DanZlg. -
rien zu je 100 Tal. Pr. der Lieferung von 70 Taf. 30 M.. Versammlung am 2. Dez. 1903. Den Hauptgege~i 

. Streckt das vorgenannte Werk seine Grenzen lediglich stand der Verhandlungen bildete die Besprechung der m
e

_ 
~IS zum Ende des ersten französischen. Kaiserreiches, so. der neuen Düsseldorfer Baupoliz~io~dnung ~e-

. z~ehen Lambert und Stahl die Grenzen (fir ihre Veröffent- machten Erfahrungen. Hierzu lag em emgehlend nn 
!lchung sc?0n 40 Tahre weiter, bis 1850, in eine Zeit, die wir gründeter schriftlicher Antrag des Hrn. Arch. S a zm fl en 
1!D kunSltflssenschaftlichen Sinne heute schon als geschicht- vor. Veranlassung zu der Besprechung gaben il!l übTl\r_ 
hche betrachten, deren Werke jedoch nicht in dem Maße verschiedene in der"DüsseldorferZeitun~" erschlenen~ der 
lescblLtzt werd~n, wie die Denkmäler aus früherer Zeit. Mit tikel über diese Frage. Es werden versch~ede~e Mänge I ng 

eehst klagen dleHerausgeber darllber, wie schnell in unse- neuenBauordnungangeführt dienamenthchdle Herstelf~hrt 
~dten und deren Umgebung die architektonischen von Einfamilienhäusern erschwere die ferner dazu ge ur 
und d;ogen de~ zweiten HäUte des XVIII. Jahrhunderts hab~.daß die bisher üblichen kleinsten Wohnunge~ vM-' ~en 
Kaum v:"~~I'Ei ies ~~. ]abrhund«:rts verschwinden. zweiRäumen nicht mehr ausgefübrtwllrden, sodaß die le

tie
_ 

künstlerischen? teb~d Olluedaß unhetlbare Wunden an der noch vorhandenen Wolinun~en dieser Art sehr Ite~ . 
liegen uns die Schöpf 1 ern geSChlagen weJ:den. Und doch ge!l seien usw. Es wird allseitig die Verbesseru!1gs1?e üA~f 

. r h h ungc:n un~rer Väter und Großväter kelt der Bauordnung anerkannt und ein elfghedTlger V _ 
zelt lC amnäc. steno "Da~eArchltekturdesZeitabschnittes s~huß gewählt, der die Frage' bearbeiten und dem ~d 
welche~ uns hie~ beschäfllgt, meistens von schlichtem Cha~ eIn Vorschläge machen soll. Hr. Arch. Salzmann w nt 
rakter 1St und SIch mehr durch Schönheit der Verhältnisse zum Vo . tz d M' r derden ernan 
und klaren., kräftig.en Umriß auszeichnet, als durch rel'che d' rsl en engewähltundals Itg le erw . Hof­o k d b le .Hrn. Arch. Klein, Bachmann, Fettw~IS, heu 

rnamentl , so Wir. ~anz ~sonders rücksichtslos mit ihr melster,Vehling,Schneider,Fuchs,Ganzltn,Sc 
umgegangen, und wir aben l~ den letzten Jahren von zahl- und Dr.-Ing. Mauthner. - die 
losen Verwüstungen Kenntms genommen die ruhig als In der Versammlung am 16. Dez. 1908. zu der

ssel
_ 

elwas Selbslverständliches, ohne ~rotest Von der M~nge Damen des Vereins und auch die Mitglied~r des "DÜ
h 

C. 
aufgenom~en wurden. Hätte es SIch um miltelalterliclie dor!er Geschichtsvereins" geladen waren, hielt Hr: Arc ~on 
()~er ~enalssa!lce- Bauten gehandelt, so würde sich die Kr~eger Vor einer zahlreichen Versammlung eIDen! 'te­
ott.:nthche ~'lemung eher~ aufgert'gt haben. - Wäre-der schönen Lichtbildern (nach eigenen Aufnahmen) be~ e

der Scha.den großer gewcsen .... Warum diese Verachtung ten Vortrag über Rothenburg ob der Tauber., n­
für ~mfache und. vorn~hme Wc!ke, aus welchen unsere un- allgemeinen Beifali fand. Seitens des anwesenden Vordsl.tZ:en 
ruhIge und pro!zlge Zelt am mel.sten lernen könnte?" Diese den des Geschichtsvereins wurde im A!1schluß an .lhn in 
Frage haben dIe Her~usgeber Im Jahre 1903, als die ersten Vortrag an den Architekten-Ve rein die BItte geknüpft, 1 die 
TeiledieserVeröffenthchung.erschlenen,gestellt;inzwischen dem gerade ietzt so nötigen Bestreben zu unterslützedn, nk­
sind wir in der Schätzung dieser Werke doch wohl etwas wenigen noch vorhandenen alten Dilsseldorfer Bau e 
weiter gekommen, unter anderem auch durch dankenswerte male zu pflegen und zu erhalten. - klurt 
V eröffen tlichungen, wie die in Rede stehende. Sie zeigen, Frankfurter Archltekten- a. IDcealeur-Verein '!a ~r:h e e 1-
welcher Segen daraus entsprang,. daß damals der Künstler a. MaiD. Am [5. März sprach Hr. W asserw:erks-Dir. Vorge­
nur ein e Formensprache zurVer.fügung hatte. Da~urch war h.aase über das Grundwasserwerk.lm Taunus"daß bei 
ervorderVersuchung bewahrt, "dleAufmerksamkettdesPub- lände zu H attershei m. Einleitend zeIgt Redner, 0/ eine 
likums durch Absonderlichkeiten un~ unerwartete Kunst- der Bevölkerungszunahme von 1899 bis 1909 um 5~dgn ist. 
ausdrücke zu fesseln". Es handelte SIch Vielmehr damals Zunahme der Wasserlieferung von 65 Ofo erreicht w~ die auf 
darum mit der zu Gebote stehenden, gut erlernten und ~on Zur Verfllgung standen für den Tag und ~op~ 2.3° '~dessen 
den Mitmenschen gut verstandenen Muttersprache Sich 250 anwuchsen. Die relative LeistungSfähIgkeit 1St 1 
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heute wesentlich günstiger, weil die seit 1899 hinzugekom- winnungs- Gebiet wurden 17 Brunnen im Abstand von 
mene Bevölkerung der Vororte sehr geringen Wasserbe- 200 m angelegt denen täglich 800 cbm Wasser entnommen 
darf hat. Die befriedigenden Ergebnisse der neu in Betrieb werden. - De~ Sommer-Arbeiten 1906 !olgte 1907 der da-

f
gesetzten Wasserwerke führten zur Fortsetzung der Wasser- mals in der n DeutschenBauzeitung" besprochene D ticke r­
orschungimTaunus-VorgeJände und zwar konnte dabei nur Bau. Der 1908 vorgelegte Gesamt- Entwurf wurde unter 

die Gegend zwischen Hattersheim und Weilbach inBetracht 
kommen -Die seit Oktober 1903 eingeleiteten Vorarbeiten 
ergabend sVorhandensein eines Grundwasserstromes vom 
Taunus -Gelände nach dem Main mit einem Gefälle von 
T : 1000 in dem zu sichernden Fassungsgebiet in Höhe" on 
2,50'.':'. Liber dem gestauten l\lain -Spiegel. Im Wasserge-

26. Juni 1909 

•• 
, ... !tI 

I 

Bewilligung der einschließ!. Vorbereitung fitr d~!l 2. AgUSS-
. t :h 'gt russun -bau 6,5 Milltonen betragenden l\~ltte gene WI ··t esichert. 

gebiet 2,8 km lang, i. M. 2COm breiI; Erw~lter~ngJ~ z~r Siehe­
Redner beschrieb dann die Feld-l\!ehoratl~ne ., km lan­
rung der Sterilität, desg!. di,:! Hebrsthellun~li~hedir~eolOgi­
gen Zufahrtstraße an dIe Elsen a n, en 
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schen Verhältnisse bei den Bohrungen, die Einzelheitendes 
Brunnenbaues und der Leitungen. Die Druckleitung hat 
800 mm Durchmesser, die Brunnentiefe ist 60 m, der Filter 
liegt 12m unter Oberfläche. Von Hinkelstein bis Hoch behälter 
der Sachsen häuser Warte ist die Rohrweite <)OOmm. Hatters­
heim erhielt 1907 ein kleines Sonder·Pumpwerk zu vorzei­
tiger Versorgung. Redner bespricht nun die Ein!ührungin 
den genannten Hochbehälter, dIe an den Dücker angeschfos­
senen Leitungen im Hochwassergebiet, die Kreuzungen 
mit Eisenbahnen usw. 

Beim Pumpwerk ist eine Dampfpumpen-Anlage mit 
Vorpumpen-System ausgeführt, das Vorbehandlung zwecks 
Kohlensäure-Heseitigung zur Rostverhütllng gestattet. Die 
baulichen Anlagen, in Beton und Eisenbeton ausge­
führtundspätere Erweiterung vorsehend, weisen einenKoh­
lenraum für 6 Monate, einen Maschinen- und Akkumula­
t()renraum, eine Maschinistenstube , einen Schlackentunnel 
und einen 41 m hohen, 1.5 m weiten Schornstein auf. 

Von den rd. 6 Mill. M betragenden Kosten entfallen 
1 Mil!. M. auf Grunderwerb, ~60000 M. auf Brunnen samt 
Entwässerung, 230000 M auf Saugleitung, 345000 M auf 
maschinelle Anlagen, 700000 M auf Gebäude, 150000 M. auf 
dieDücker-Anlage,192000 M. auf die Druckleitung, loooooM. 
auf die Zufahrtstraße, 165000 M. auf die Wasserversorgung 
von Gemeinden, der Rest auf Verschiedenes. Danach kom­
men auf lebm Wasser frei Hochbehälter 10 bis u Pf., 2-3 
Pi. mehr als seither. - Gerstner. 

Verndschte •. 
Ebrendoktoren. Aus Anlaß seines 25jährigen Profes­

soren-Jubiläumshatdie Technische Hochschule zu Dan z i g 
den Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Wilh. Seibt in Ber­
lin zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt. Die Auszeichnung 
ist begründet durch Verdienste um die Vervollkommnung 
der Wasserstandsbeobachtungen durch Regelung und Fest­
stellun~desPegelwesens, um die einheitliche Durchlührung 
des FelD-Nivellements an deutschen Strömen und Wasser­
Straßen, sowie um die Ausbildung der Hilfsmittel zur Auf­
zeichnung und Femübertragung der Wasserstände. -

Zur WertlcbltzunC der Arbeit dei Arcbitekten entnehmen 
wir einen interessanten Beitrag den Verhandlungen der Stadt­
verordneten-VersammlUllgin Arnsberg vom 3. Juni d.}; 
Nach den Berichten der" Westfälischen Tageszeitung" stand 
auf der Tagesordnung die Bewilligung von Mitteln zu Vor­
entwüden ftlr den Neubau eines Krankenhauses für 50-60 
Betten. Der mi~ den Vorb~ratungen betraute Ausschuß 
veranschlagte dIe Kosten .emschl. mnerer Einrichtung auf 
200000M. Es sollten 4 ArchItekten zur Einreichung von Vor­
entwürf~n aufgt;ford~rt und mit je 800 M. entschädigt wer­
dUn. W~rend SIch eme Minderheit für Ausschreibung eines 
a gemell!en Wettbewerbes mit Aussetzung von Preisen aus­
sprach, hIelt d«:r Stadtver.ordnete v. Sc h e n k es nicht für 
r,nge~{ac~t,w"die Mode mItzumachen und solche Projekte zu 

eza en. er Geschäfte machen wolle müsse die Kosten 
~: ~~steGllung von Vorprojekten selbe; tragen einRisiko 

Je er es~häl~sm~nn, jeder Fabrikant habe. Zu Zeite~ 
~~~~~~~~tätl~k~lt.~nge~ die ~rchitekten auf unbezahlte 
schI h e Vle elc t nlchtem, aber jetzt wo es 
bezahClt ~~~e, gürtteEn sie sich freuen, es a'ueh un-
8fOßerenK.reis~~ en!. r schlage daher vor,sich an einen 
lß AUSSicht zu .teß~tt~ten zu wenden, aber ohne Preise 
Fall beweist aufS neue !I so ~rde beschlossen! - Der 
fllr, daß jede Arbeit ih:: ~nlg noch da!l Verständnis da­
sie beweIst aber auch daß ihn luie~ w~ 1st, v«;rbreitet ist; 
geistigen oder künstl~rischen ~b:i~ d nte1sct.edk der rein 
derjenigen des Unternehmers und Fab~ka rc Ite ten und 
in erster Linie mit dem Unternehmergewin:~~nh de: doch 
garnicht~lar gewo~den ist.. Es ist hier noch viel a~ a~kl:och 
der ArbeIt durch die Archltekten-Verbände zu leisten. ~n-

Wettbewerbe. 
Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfen fUr i V 

waltunglgeblude dea "BUDdea der Landwirte" ._ Be lei n Der-
G b·· d ll f d . AU r n. as neut; e au e so au em gememsamen Hinterlande d 

zu dIesem Zweck erworbenen Grundstücke Hafen lat er 
Schöne~erg~r Stra~e 8 und Des~auer Straße 26 in terbi~: 
dung mIt eIDer Pnvatstraße ZWIschen Schöneberger_ und 
Dessauer-Straße erbaut werden. Die Planung hat unter An­
lehnung zu den bestehenden Vordergebäuden zu erfolgen 
damit diese spä~er f~r Ve~wa~~u~gszwecke mitbenutzt wer~ 
den können. Bel ErZIelung mogbchst heller Gänge und Ge­
schäftsräume sind die Raumgruppen derart zu verteilen daß 
Vorstand Direktion und Repräsentation ihre Räum'e im 
Mittelteil des Gebäudes finden, während inden Seitenflügeln 
einerseits dIe Verwaltungsgebäude des Bundes. anderseits 
die der Verkaufsstelle und der ange~Iiederten .organi~atio­
nen sowie der Kasse anzuordnen smd. Auf dIe praktIsche 
Anordnung aller den Verkehr v~rmittelnden Angelegen­
heiten ist oesonders zu achten. DIe äußere Gestaltung des 

Hauses ist in Ziegelfugen- oder Putzbau anzunehmen. ~:. 
der Verkehr zum Hause hauptsächlich von der Dessi,u bel 
Straße zu erwarten ist, so ist m Erwägung zu ziehen, 0 eD 
der Ausbildung dieser Seite hierauf Rücksicht zu neh~ 00 
ist. GesatnteBaukosten45ooooM. Hauptzeichnungen 1;2 eS 
Es liegt in der Absicht des Bundes, de n Ve ri aS s e r eil; e s 
mit einem der Preise ausgezeichneten EntwU r 

lür die Ausführung heranzuziehen. - den 
Einen Wettbewerb zur ErlangUDg von Entwürfen rar der 

N~ubau einer evangelischen Kircbe in Neu~(\nlter e.rlll.ßt m­
Kuchen-Vorstand unter den in Schleswlg:HolstelD,. Hk'ien 
burg und Lübeck geborenen oder ansäSSIgen Arc~te . d 
evan~lischeh BekeilDtnisses zum 15. Sept. 1909· sd s~~n 
3 Prel.se von 1800, 1000 und 700 M. ausgesetzt, über Ob _ 
VerteJlung unter anderen beschließen die Hrn .. Gctb k 
Brt. O. Hossfeld in Berlin, Prof. A. VoIlmer lD L fg~ 
Arch. H. GroothoH in Hamburg und Stadtbrt Jung ttet 
in Neumünster. Unterlagen ~egen 3 M., die zurückersta die 
werden, wenn ein Entwurf emgereicht wird, oder wenn

k e­
Unterlagen innerhalb acht Tagen unbeschädigt zurüc g_ 
sandt werden, durch das Kirchenbureau in Neumünst~r~b_ 

In dem Wettbewerh bett. EntwUrfe fUr den Bau eiDes. e en 
nilc;benMuleumlinWlenliefen 24 Arbeiten ein. UnterJ~ 
erhIelten einen Preis von je 5000 Kr. die Entwürfe ~eW':' 
MaxHegele Rud. KraußundHans Schneid~rID .1 rf~ 
Zum Ankauf für je 2500 Kr. wurden empfohlen dleEnt"Ü 
der Hrn.Prof.v.J:t'erstel undOb.-Brt. v. Wielemans. Re-

Der Wettbewerb betr. EntwUrfe fUr den Neubau.elnes nt­
form-Realgymnaliuml fUrTempeIhofbei Berlin war mJt 116 E 
wür~en beschickt. Den 1. Preis gewannen die pro{~sSk~~~ 
R~lnhardt & Süss cn guth, den H. Preis die Archlte eis 
Köhl er&Kr anz, sämtltchin Charlottenburg. Der IlI. Poie wurde Hrn. Herm. Sippel in Stuttgart zugesRrochen. An­
Entwürfe "Frohmut" und Schiller" wurden zum 
kauf für je 500 M. empfohlen~ _ 

Zu dem Wettbewerb betr. Vor.cbI.ge ft1r die BeballUn' 
eiDer neuen Straße in der SchwacbbauaerVorstadt vOn Bre~ell, 
e~wähnt auf S. Ij4 der "Deutsch. Bauztg.", sind 16 Arbe~rl: 
eID gegangen. e einen I. Preis errangen die E~tw t, 
"Pfingsten" derHrn. H.Wagner inGemeinschaftm1tLo d 
& 8ch.acht, sowie "Gartenland" der Hm. H. Fitger ?n n 
P. Thlmister. II. Preise wurden zuerkannt den ~rbe~e{t 
"~ansSachs" der Hrn.Heinz StoHregen in GemeIDsc a 
mIt ~. MuesIf!ann und Sanduhr" des Hrn. Boy p~ysen~ 
Je em IH. PrelS wurde d'en Entwllrten Drei Ringe , ve~ 
tasser Boy Paysen in Gemeinschaft mit CurtLang e.r hn 
"Nord,SUd ... "derHrn. Hans undHeinr.Lassen verhe end 
Angekauft wurden Entwürfe der Hrn. StoHregen un 
Muesmann, sowie Meyerhub er, sämtlich in Brement; 

In dem Wettbewerb zur ErlangUDg von En~worfen Ar­
den Ball vonAckerbOfen im BrauQICbweigl.chen SIDd.I07 er­
beiten eingegangen, von welchen keiner der 1. PreIs zU de 
kannt werden konnte. Je ein II. Preis von 500 M. wur in 
den Entwürfen "Landmann" des Hrn. Friedr. Maureh & 
Barmen und "Neuer Sinn alte Form" der Hrn Kno c eis 
Kallme}'er in HaHe a. S. zuerkannt. Je einen Ur. Pr de non,,400 M. gewannen die Entwürfe "Erst de Hof Jdant:en" 

ur desHm.E.Petersen in Hannover und "Jung oc foh­
des ~rn. Peters in Stettin. Zum Ankauf wurd~n emp wel 
!endle En.twÜrfederHrn. Overholf in Gandershel!D, KSuer !n HOlzmlDden, Sauerborn in Höxter und Stelnm nt-
10 Magdeburg. Eine lobende Erwähnung fa,?den. der Ewie wud eIDes Verfassers, der nicht glmannt selD WIll, so 
der Entwurf des Hrn. Horn in Coblenz. - be 

Wettbewerb Grolberzog Frledricb-DenkmaI, Kadsru'ch 
Das inz'Aj.lichen bekannt gegebene Preisgericht setzt S!us 
aus Archl~ekten und Bildhauern zusam~en. Es besteht Dir 
de.n Archlt~kt.en Brt. Jutius Gräbner m Dr~sden undprof. 
Wllh. KreIS 10 Düsseldorf sowie aus den Bildhauern he'l 
Ad. Brütt inWeimar

l 
Prof.Ad. v.Hilde brand in Mü,?c

d 
in 

und ~rof. LouisTuallIon in Berlin. Als Ersatzleute.sln ch 
AUSSl~htgenommen der Arch.Prol. Dr.-Ing. F. v. Thlers 
und Bildhauer Prof. Jos. Floßmann in München. -. dem 

~ettbewerb dei Rltterrtel ROdendorf. Für den mIt I z e 
~I. Po reIs ausgezeichneten Entwurf der Hrn. D. & K. Slc'Mjtar-
10. ortmund ist Hr. Arch. Christ. Bau müll e raS 
beuer zu nennen _ g 

. ....- ä zun Wettbewerb Ratballl Wittenall bei BerUD. In_g n Ver-
zu den entsl?r. Mitteilungen S. 188 sei erwähnt, daß der feS 
~sser des ml.t dem ausgesetzten Preise ge.krön !en E~1~r Be~ 

r. ~rch. Fntz Beye r in Schöne berg bel Berltn, mIt e Die 
nrbeltung des Auslührungs-Entwurfes betraut wurde. 
ßausumme beträgt 400 000 M. - -

L~~hU: Vom Ausbau des Hafens zu Duisburg.Ruhrort. (Fortsetzung.) 
- 1 eratur. - Vereine. _ Vermischtes. _ Wettbewerbe. -
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 52. BERLIN, DEN 30. JUNI 1909. 

Die neue katholische Pfarr­
Kirche für Spandau. 

Arch. : Geh. Reg.-Rat ProL ChrislophH e h I 
in Ch.arloltenburg. 

Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abb. S. 352 u. 353. 

=::::o;;;'~n~~;:;;jJ ie Errichtung ei­
nes neuen geräu-

.. migen Gotteshau­
ses für die katho­
lische Gemeinde 
in Spandau war 

. schon seit vielen 

~~~~~~~~~I ~' Jahren ein Her-zenswunsch der 
Katholiken von 

Spandau. Aber immer wieder stellten 
sich Sch wierigkeiten entgegen, welche 
die Inangriffnahme des Bauwerkes von 
Jahr zu Jahr verschoben. Vielleicht ist 
dieses Hinausschieben für die kirchli­
chen Interessen nicht gerade vorteil­
haft gewesen. Das aber steht fest : der 
Entwurf, nach welchem nunmehr das 
neue Gotteshaus erbautwird, ist in den 
vielenjahren desAufschubes durchUm­
arbeitungen, durch die Wahl eines an­
deren Bauplatzes so durchgearbeitet 
und geläutert worden, daß seine Wie­
dergabe von Interesse sein wird. 

Friedrich Wilhelm 1. verbürgte den 
von ibm nach Spandau berufenen ~a­
tholischen Gewehrarbeitern ausLüthch 
freie Religionsübung unter Bereitstel­
lung eines Gotteshauses und einesPre­
digers ; der König errichtete die Ge­
meinde im Jahre 172 I. Die Kirche wur­
deauf dem sogenannten "Plan" bei der 
kg!. Gewehrfabrik erbaut. Unterhalt 
der Kirche, des PIarrhauses .und d~s 
Pfarrers bestritt der König. Diese ~Ir­
ehe wurde wegen des sump~gen h e­
ländes bald baufällig sodaß Im Ja re 

. . ' uen Gottes-[766 mtt dem Bau elDes oe Ir Au-
hauses begonnen wurd~ . . A~er.Pater 
gust 1766 legte derDomlDlka 62 - 1767 
Nobertus Bockel~, der von I7rundstein 
hier als Pfarrer. WJfkt~! d.e~. ~en Maje-
im Namen Semer KODig lC h lang-

~tät". Im Jabre 1848 wurdeKfr~he und 
jährigen Verhandlungen 
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Pfarrei nach Spaodau verlegt. In den Grundstein, der 
am 8. Sept. 1847 gel.egt wurde,. wurde eine 1/. Zentner 
schwere Bieipiatteemgesenkt, 10 welche unter anderen 
folgende Worte eingraviert sind: "Dieser Stein wurde 
A. M. D. GI. und B. M. V. H. als Grundstein zu dieser, 
von Sr. Majestät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. 
erbetenen Kirche gesegnet und gelegt". Friedrich 
Wilhelm IV. bewilligte zum Bau 129.50 Rthl. und den 
Ertrag einer Landeskollekte. Später bewilligte der Kö­
nig noch 2477 Rthl. 10 Gr., darunter 550 Rthl. für die 
dem Entwurf von Sr. Majestät selbst hinzugefügten und 
eigenhändig gezeichneten vier Ecktürmchen. Am 2 I. 
Nov. [848. wurde diese neue, noch jetztBehnitz9befind­
Iiche Kirche eingeweiht. So sind also die ersten drei Kir­
chen 1721, 1767 ganz und die Kirche vomjahre 1848 fast 
ganz von für dasWohl der katholischen Untertanen lan­
desväterlich besorgten Hohenzollernkönigen errichtet. 

Die Gedanken, welche den Architekten bei der Aus­
arbeitung des hier veröffentlichten Entwurfes leiteten, 
waren folgende: Die erste Forderung einer Kirchen­
Gemeinde, welche mit der Absicht umgeht, ein neues 
Gotteshaus zu bauen, ist gewöhnlich die, für möglichst 
wenig Geld sehr viel zu erreichen. Jedes Mitglied des 
Kirchenvorstandes, natürlich hierbei nur im Allgemei­
nen gesprochen, versucht in den Sitzungen, welche 
vordem Vertrags-Abschluß mit dem Architekten abge­
halten werden, seinen Einfluß auf möglichste Vermin­
derung der Baukosten, hauptsächlich was den Titel Ins­
gemein anlangt, geltend zu machen, dabei aber stets 
seine Wünsche in bezug auf Plangestaltung und Aus­
führung möglichst zur Geltung zu bringen. Dabei heißt 
es dann meist: der Bau muß unbedingt an dem und dem 
Tage fertiggestellt sein; die Bauzeit ist in diesemFalle 
stets sehr kurz bemessen. Jedoch die Hauptsache ist und 
bleibt: billig und möglichst viele Plätze für die Gemein­
d~, und zwar so angeordnet, daß Jeder den Altar und 
die Kanzel sehen kann. Um dieser Forderung des Kir­
chenvorstandes nach Möglichkeit entsprechen zu kön­
nen, war ~e~ Erbauer sc~on seit Jahren daran, sich 
durch~tatlsttsche Nachwelsungen zu vergewissern, wel­
che .Kt~chen-Anlage diesen Forderungen am meisten 
entspräche, und kam dabei zu dem Ergebnis daß die 
Zentral~nl~ge diesem Ziel am nächsten käm~. 

,Bel elOg~h~nden Studien der Zentralanla en in 
~a~lef.' soweIt Ihre Entstehungszeit in die rÖ!ische 
ReIt allt, fesselten den ~rchitekten stets in Rom die 

este.dc:s Tempels derMtnerva medica. Monumental 
nObh 10 I~rem Verfall, müssen dieselben auf jeden Be­
sc a~erelOengewaltigenEindruck machen. Es war da­iVr für den ~rbauersch?nlange ein unablässig gehegter 

h~cbk' dl.eAnlage dieses gewaltigen Tempels, wenn 
auc In lelnere~ Maßstab, für die moderne Gottes­
hausanlage vorbtldlich verwerten zu können Die in 
~ei:l~~~~f~h Ja~r~~bntenb erforgten Untersuchun·gen mit-

b . er u us.ge äude lassen erkennen, daß man 
~~~ba~n f~~r d?mA01S~~en Zeit versucht hat, den Zen-

le us ung des Gottesdienstes anzu-
wenden. Man denke nur an die Fundament t d 
St 'f k· h W' f . e un er er I ts ITC e zu u:np en Im Tal und an die Kirche auf 
dem P~tersb~~ge 10 G.osl~r. Jedoch blieb das Lan _ 
haus, dIe BaSIlIka, schheßhch Sieger. In großenZ·. g 

h d · R' d· Z ugen na m erst le enalssance le entralanlagewiederauf. 

Bei dem vorliegenden Entwurf war es selbstver­
ständlich, auch allen anderen Forderungen Rechnung 
zu tragen. Da in Berlin und Umgebung die Abhalt~nf 
von Prozessionen um das Gotteshaus verbote~ IS, 
mußte eine Art Prozessionsweg im Inneren der Klrlche 

geschaffen werden. Die übliche Forderung der An ag~ 
von drei Altären erforderte die Anordnung eines drel­
apsidigenAltarraumes. Auch sollte derchristlicheCha­
rakter des Gebäudes durch die Kreuzschiffanlage aus­
gedrückt werden. Die Forderung des Kirchenvorsfftan­
des, immer mehr Raum für die Gläubigen zu scha en, 
veranlaßte den Architekten schließlich, vor den Zen­
tralbau noch einen kurzen basilikalen Zwischenb~u z: 
legen, welcher das Kreuz noch mehr in seiner Lang -
richtung zum Ausdruck bringt und eine wünschenswerte 
größere Entfernung des Turmes von der Kuppel her­
beiführt. Für die architektonische Gestaltung des ~e­
bäudes waren die Formen der romanischenBackste~:r 
architektur der Mark verlangt, für den Erbauer ei!1 wJ -
kommener Wunsch, da für kirchliche G~b~ude ~n. :~ 
Marknurder Backstein das richtige Materl altst. BIlhg: 
und ha;ltbarer ist der Backstein jedenfalls als Werkst~:St 

DIe katholische Pfarrgemeinde in Spandau za 
heute rd. 10OOO.Seelen. Bei der Erbauung der jetzigen 
Ki~che durch Friedric.h Wilhelm IV. gehörten der G:~ 
melOde nur 600 Seelen an. Die Kirche war berecbn _ 
a"!f etwa 400 Sitz- und 200 Stehplätze. Das n.eue .~:e 
bäude soll 2000Personen Platz bieten und 750 SltzplaJ 
enthalten. Als Bauplatz wurde von der Gemeinde dS 

an.der Wall· und der Moltke-Straße gelegene Eckgrun -
stück vo~ 1 ha 06 a und 34 qm Gesamtfläche erwor~e~: 
Das Gebaude soll mit seiner Längsachse derart ern~ _ 
tet werden, daß diese den Straßen winkel der Molt e 
~ndderWall·Straße ungefähr halbiert. Das Gottesha:r~ 
1st ~lso als Zentral- Anlage mit angeglieder~.en Qu k­
schIffen und vorgelagertem, mit Emporen uberdec 
tem kurzem Längsschiff geplant, welche nachNorda~ , 
durch den in drei Conchen aufgelösten Chorraurn .t 
t;eschlossen wird .. Ein~r Taufkapelle an de~ Westseil: 
hegt a~ derOstseite. etne kleine basiJikaarllgeKaPdes 
ge~!!nuber, welche 10 der Osterzeit zur Aufnah~C:: e 
h~lltgen G.~abes, Weihnachten fürdie Anlage de~Kr~P~n 
dIenen, wahrend der übrjgenZeitfrommenGI~ublg h 
zum Gebet Raum gewähren solL Dem Bau Ist n~c n 
Süden eine große Turmfront mit 2 seitlichen Anba~ ee_ 
vorgelagert, während an der Nordostecke das ~wel' 4 
schossige Sakristei gebäude vorgesehen ist. DIe a.1be 
Sä';11en un~ 6 Pfeilern ruhende Kuppel (KlostergewO on 
zWIschen SIchtbaren Rippen) besitzt eineSpannu~v d-
20,2 ßl. Für die Belebung der inneren großen t~ei 
und Deckenflächen ist figurale und ornamentale ~~ e e ) 
in monumentaler Auffassungvorgesehen. (BiIdb~1 :~ i~ 

Das Mauerwerk soll in Hintermauerungsstel~ ben 
Klosterformat aufgeführt die äußeren Ansichtsfla'd n 
sollen mit roten Handstri~hsteinen verblendet 'Wder hear: 

.. h d d· I er wa ren le erforderlichen Formsteine auS e chnit-
temTon mit demDrahtoder mit dem Messer ges p tz­
t~.n, sowo~1 die äußeren Verblend- wie die inneren ;au­
flachen wtrkungsvoll beleben. Die Kosten des M. 
werkes ohne die innere Einrichtung sind auf 350~ in 
festgesetzt. Seine Fertigstellung ist fürHerbst [9 1 

Aussicbt genommen. _ 
Von der 50. Hauptversammlung des Vere· 0 . 

" lOS eutscher Ingenieure" in Wiesbaden. 
• N·. (Schluß aus No. 50.) 
le :::iltzung ;tm zweIten Versammlungstag im kleinen V . . .. rtagt. -
Saal de~ Kurhauses war den inneren Vereins-An e- eremen v~>rlagen, wur<~e dagegen au~ elt~ Jahr ve wähDen, 
legenheIten und den Arbeiten desVereins gewidJet Bezüghch der ArbeIten des Verems 1st zU .eprüfungs-

Aus den ersteren sei erwähnt, daß zum stellvertretende~' i~~'s d~m Antrag ~.es f~r diese Frage einge~rtzth~olexikODS 
Vorsitzenden Hr. Patentanwalt Fehlert in Steglitz-Berlin endg~lt~sse~ gemaß, d~e Herausgabe de~. Iicffriunj(fallen 
und zum Beigeordneten Hr. Dir. Hei I in Zabrze gewä.hlt lassen Ig~U gegeben WIrd, nachdem m~n HI·Ti ~iner Reic~S­
wurden. Es wurde ferner auf Antrag des Vorstandes der Unters:nu te,.das Werk do~h noch mit I e zu derEtn­
stetig wachsenden Geschähslast entsprechend, eine Tei- sicht ko~~ngd ~~ded zu fRuhhren. Mdn mU:~~ür das \Vc~k 
lung der Geschäftsleitung beschlossen, wie sie tatsächlich anfan~s in eAnu'ss~ hltn em a mehn'tt enumnd nach dem dIe 

Z · ··h d d E k k d D· k IC genommen a e d nge-schon in letzter elt wa ren er r ran ung es Ire tors Samm ung der W t tt I I ßt worden ist as u . 
b d h' tt Zu DI'rektoren des Ve· d h or ze e veran a ' ·It·gen sei, Peters estan en a e. . r.~1Ds wer en eure Material überhau t nichtsachgemäß zu bewä I .. die 

dieHrn.Reg.-Bmstr. D; Mer e :. und Lln~e ge~.ahlt! von d~- Anneuen VeröHenBichun en beschließt der yerelDder 
nen dem ersteren b.erelts, seIt langerem die tats~chhche Lel- Herausgabe eines J ahrb uch~s für di e Gesch Ich te IQo9 
tung der Verei~szeJtschnrt <?bgelegen hatte. DIe Beschl.uß- Tech~ i kund Ind u stri e, das bereits f~r das lahr Ver­
fassung tiber elOe durchgre!!ende Aen~.erung der ~erems- b.earbeltet werden soll und einer" Geschichte oesrbene 
Satzungen, zu welcher begrundete Antrage eIDer ReIhe von elnsD eutsch erlngen i eure", filr weIche der versto 
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Direktor Th, Peters ein fertiges Manuskript hinterlassen hat. 
- Die vom Verein eingerichteten Hochschulkurse (Vor­
träge und Uebungen) für in der Praxis stehende Ingenieure 
und Lehrer technischer Mittelschulen, die auf Veranlassung 
des Vereins erstmalig an der Techn, Hochschule in Braun­
Schweig abgehalten worden sind, haben einen guten Erfolg 
gehabt und sollen dort zunächst im Frühjahr 1910 wieder­
holt, aber auch an anderen Stellen eingerichtet werden. Es 
wurden 5000 M, dafür bewilligt. 
e Eine längere Aussprache hatte die von Prof. Fra n z in 

I 
harlot.ten burg, angeregte Frage der nA u sb i I dun g von 
ngenleuren im höheren VerwaItungsdienste" zur 

Folge,überwelcheHr.GeneraldirektorDr,v,Oech e lhäuse r 
aAus Dessau berichtete, Der mit den Vorarbeiten betraute 

usschuß hat folgende Leitsätze aufgestellt: 
'h nDi~ Vor.bildung der höheren Verwaltungsbeamten für 
I ren DIenst In den deutschen Staaten, kommunalen Kör­
Lerschaft~n und vielen anderen yerbände~ entspricht seit 
. angern mcht mehr den durch dIe allgemeIDe Entwicklung 
In Deutschland veränderten gesteigerten Forderungen, Die­
se ~llgemeine, von einem großen Teil der Presse bei ver­
schlec;tene!l Gelegenheiten wiederholt dargelegte Rück­
StändigkeIt erscheint als eine Folge der künstlichen Be­
schrän~ung in derAuslese der Bewerber und als Erge bnis der 
gehsetlzhch geschützten Einseitigkeit eines einzigen Hoch­
sc ~ f~ches. Es ist verfehlt, den Nachwuchs nur dem Kreise 
~e~)e~gcn jungen I,eute zu entnehmen, die die erste ju­
~~ ISC e P~lUu!lg bestand~n haben, U!D die Auslese ergie­
s I~eru!ldd~e wIssenschaftlIche VorbereItungunsererFührer­
Ak ~t In. der Nation lebensfrischer zu gestalten, müssen die 
h a emlker aUer Hochschulen zu der Laufbahn in der hö-

eren yerwaltun~ und Diplomatie unter neu zu regelnden 
geSedtzhchen BestImmungen zugelassen werden. Es ist be­
son ers erwünscht, neben den aus der Universität hervor­
~tgang~nen Kandidaten auch solche aufzunehmen die sich 
u:JtsV!lssenschaltlichen Studien im Geiste des technischen 
St ,Wirtschaftlichen Fortschrittes gewidmet haben, Das 
un'dd1ud a~ technischen Hochschulen, Ha.ndelshochschulen 
falls ~n G'lTtschaftlichen Hochschuten sollte daher gleich­
erkan ~ rudndlage der wissenschaftlichen Befähigung an­
die ei n wer. en, sofern der Bewerber nachweist, daß er für 
erford~~rahttgen Berufe der Verwaltung und Diplomatie die 
durch ei IC bn ~enntnisse erworben hat, und den Nachweis 

W ne ~sllmmte Abschlußprüfung erbringt. 
here ~nn dIe Akademiker aller Berufsklassen zu den hö­
im S~' Jettt aUsschließlich von Juristen bekleideten Aemtem 
müss aats-, und Kommunaldienst zugelassen werden sollen, 
tä' en ~I~ reine Verwaltungsbeamte werden und auf Be­
sehgu!Jg In.lhren ei~enen l<'achgebiete~ verzichten. Sie !Düs-

n SIch eIDer gleichen Ausbildung Im Verwaltungsdienst 
unterwerfen, wie jetzt die Regierungsreferendare und die 
S?m Staate für höhere Verwaltungs beamte geforderte zweite 

aatsprüfung ablegen". 
In der sich an diese Leitsätze anknüpfenden Auss prache :rlTde betont, daß jetzt bei der geplanten Verwaltungsreform 

dIe Ingenieure eingreifen müßten, wollten sie sich nichtwie­
er auf Jahrzehnte zurückdrängen lassen, Es wurde dem 

X. orstand überlassen, durch entsprechende Eingaben an 
S!e Regierungen auf eine Förderung der Angelegenheit im 

Inne der vorgeschlagenen Leitsätze hinzuwirken, -
. Die Verhandlungen wurden am dr;tten Sitzungstag im 

A
Konzerthaus der Liedertafel in Mainz zu Ende geführt. 

us ihnen ist zu erwähnen, daß der Verein iür die Weltaus­
stellung 1910 in Brüssel, wie seiner Zeit 1900 in Paris, eine 
peSchäitsstelle einrichten und durch sprachkundige junge 
Engenieure für Führung in der Ausstellung sorgen will. 

s ~erd.en d:afilr 15000 M, bewilligt, wobei der Vorstand 
ermachtlgt WIrd, diesen Betrag nach Hedarl biS auf 30000 M, 
zu erhöhen. Es ist ferner ein korporativer Besuch der Aus­
stellung durch den Verein in Aussicht genommen, dagegen 
hatte schon der Vorstand es nicht IUr möglich gehalten, dem 
~u~sche des Reichskommissars entsprechend seine nächst­
h~hrlge Hauptversammlung in Brüssel abzuhalten, Es wird 
tiedür Danzig gewählt. Schließlich wurden noch auf die 
Vauer, VOn 5 Jahren je IOcoM. Beihülfen an die nGöttinge r 

. e relD i gun g zu r J:<'örd erun g de r an gewand te nPhy­
slk und Mathematik" und elOe BeihiHe von 3000 M, tür 
I~9 an das n in t ern ati on al e In s titu t für Techn 0 - Bi­
b.1l0 gra phie" bewilligt. Den Beschluß derVerhandlungen 
bIldete die Annahme des Haushalt- Voranschlages IUr lQ10, 

.. Es folgten noch 2 fachwissenschaftliche Vorträge, Zu­
nachst sprach Hr. Prof. Dr. Prandtl aus Göttingen über: 
n Mod.ellvcrsuche IUr d~e Zwec~e 4er Luftschiffahrt und Flug­
techmk, und die Göttmger Emnchtungen IUr solche Ver­
su.che". Im ersten Teil des Vortrages wurde zunächst, unter 
HInweis auf die Erfolge derSchiffsmodell-Versuchsanstalten 
dar~etan, daß Modellversuche· für alle Zweige der Luft­
schiffahrt von größter Wichti~keit seien; aus der großen An­
zahl der Aufgaben, die mit Modellversuchen gefördert wer-
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den können, seien hervorgehoben die Bestimmung des 
Widerstandes von Luftschiffkörpern und Aufsuchen der 
günstigsten Formgebung IUr diese, Ermittelung der Trag­
fähigkeit von Flächen und Flächensystemen {fir Aeroplane, 
Studium der Vortrieb-Vorrichtungen und der Steuerungs­
mittel. Nach einer kritischen Betrachtung über die Uebertrag­
barkeit der an Modellen erhaltenen Zahlenwerte auf die Aus­
lührung im Großen und die Art der Umrechnung werden die 
verschIedenen möglichen Anordnungen für die Ausführung 
der Versuche besprochen; es wird gezeigt, daß unter der 
Voraussetzung, daß es gelingt, einen genügend gleichför­
migen und wirbeHreien Luitstrom zu erzeugen, diejenige An­
ordnung die meisten Erfolge verspricht, bei der die Luft mit 
Hilfe eines Ventilators an dem Modell vorbei bewegt wird. 
Die Entscheidung darüber, ob ein beiderseits offener, oder 
ein ringförmig geschlossenerKanal fürdenLuftstrom gewählt 
werden soll, wIrd wegen der Unabhängigkeit von atmosphä­
rischen Störungen zugunsten der letzteren Bauart getroffen, 
Im zweiten, von Lichtbildern begleiteten Teil des Vortrages 
folgte dann eine eingehende Beschreibung der jetzt nahezu 
vollendeten Modellversuchsanstalt, die nach den Plänen 
des Vortragenden von der Motorluftschiff-Studiengesell­
schaft m. b, H, (Berlin) in Göttingen errichtet worden ist. 
Ein Schraubenventilatorvon 2 m Durchmesser, dessen Gang 
so reguliert wurde, ~aß er.ge~au de!l ger~de gewünschten 
Druck liefert, setzt die Luft ID eIDern nngarttg geschlossenen 
Kanal von 2' 2 m quadratischem Querschnitt in Umlauf. 
In diesem Kanal werden die Versuchsmodelle an dünnen 
Drähten aufgehängt. Die Anlage ist mit den erforderlichen 
Meßinstrumenten ausgestattet. Die Versuche in der Modell­
Versuchsanstalt sind zweckmäßig durch Versuche an frei­
fliegenden Modellen zu ergänzen; die Fragen nach der Sta­
bilität können überhaupt nur an letzteren sicher entschie­
den werden. -

Den letzten Vortrag hielt Hr, lng. A, Hell er, Berlin, 
über Fahrzeugmaschinen IUrflüssigen Brennstoff", Für die 
schn~lle EntWicklung des Motorfahr~euges in e.inem Zeit­
raum von nicht ganz 25 Jahren gewIDnt man eIDen Maß­
stab wenn man den dreuäderigen Benz-Motorwagen aus 
dem' Jahre 1887 mit einem unserer schnellfahrenden Luxus­
Automo bile oder das Daimler-Motorzweirad aus dem Jahre 
1886 mit dem vierzylindrigen Fahrrad der Waffenfabrik in 
Herstal vergleicht. An dieser Entwicklung, mitwelcher gleich­
zeitig das Anwachsen der Automobil-Industrie zu einem 
der wichtigsten Teile des Maschinenbaues vor sich geht, 
ist die Fahrzeugmaschine IUr flüssigen Brennstoff in hohem 
Maße beteiligt. Wie man 'mit einem gewissen Recht das 
Entstehen des heutigen Motorwagens auf die Erfindung der 
kleinen schnellaufenden Verbrennungs-Maschine durch 
Gottlieb Daimler zurückführt, so kann man fast jede der 
Hauptstufen in der späteren Entwicklung des Motorwagens 
Fortschritten derMotorbauart zuschreiben. Der größte Teil 
dessen1 was heute IUr den Entwurf der Fahrzeugmaschine 
maßgeDend ist, ist lerner auf die im Sport gesammelten 
Erfalirungen zurückzuIUhren, Erst in derneuerenZeithaben 
die Arbeiten auf diesem Gebiet eine mehr wissenschaftliche 
Richtung eingeschlagen. Jedenfalls ist aber auf diesem Ge­
biete noch soviel zu tun, daß man die Entwicklung der Fahr­
zeugmaschine für flüssigen Brennstoff noch keineswegs als 
abgeschlossen ansehen kann, 

Nichtsdestoweniger findet sie schon heute aut verschie­
denen Gebieten des Verkehrswesens Anwendung, Als Kraft­
maschine lür Eisenbahnmotorwagen wird sie, mit einer 
Dynamomaschine gekuppelt, dazu benutzt, Strom IUr den 
Betrieb der auf die Achsen wirkenden Elektromotoren zu 
liefern, Bei Wasserfahrzeugen ermöglicht diese Mas~hin~, 
kleine Boote mit Geschwindigkeiten zu betreiben, die bIS 
da~in unerreicht waren, sowie Segelboote und der~l. vom 
Wmd so gut wie unabhängig zu machen. Entschelaen~en 
Einfluß auf die Zukunft dieser Maschine dürfte aber Ihre 
Verwendung auf dem Gebiete der LuftschiHahrt ausüben, 
wo ihre Alleinherrschaft unbestritten ist. Die Anwendung 
der Fahrzeugmaschine für fl!1ssigen Brennstoff bei Luftfahr­
zeugen erforderte aber die Wiederaufnahme der Versuche, 
das Gewicht im Verhältnis zur Leistung zu beschränken, 
nicht so sehr bei den Ballonluftschiffen wie insbesond~rd 
bei den Flugmaschinen. Das Ergebnis dieserVersuche s~ 
Motoren mit V-förmig oder sternförmig angeordnetl?n y­
lindern, vielfache Anwendung der Luftkühlung und die Ver­
bindung von Einlaß- und Auslaßventilen ~~ese~aschine 

Mit dem Motorwagen hat sich demnac e~~fei Vorteile 
entwickelt, die schon bei Motorboott;n manch tatsächlichen 
herbeigeIUhrt, bei Luftschiffen aber du~ ersi,:ichte den alle 
Erfolge ermöglicht hat. Ob der ZUJlID;S wie bei Dampf­
neueren Motoren fürLuftfahrzeugeb. wels::itteln wirde läßt 
maschinen den Uebergang zur Tu.r me OCer erste Schntt in 
sich zum mindesten nicht vemVlDe!?-'k!'chung des Turbo­
dieser Richtung kann mit der erlVlr 1 werden _ 
Kompressors als geschehen angesehen . 
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rechnung der Ko­
sten, bei der 
die Betriebskos­
ten bei stationä­
ren Maschinen 
zu 65,5 PL /t, 
bei Lokomotiv­
Betrieb zu nur 
6,9PL/1 ermittelt 
werden , sodaß 
bei letzterem ei­
ne bedeutende 
Ersparnis zu erzielen ist. Der Berichtgehtdannnäher 
au!dieEinwände der Kommission ein und hält den­
selben entgegen, daß bei stationären Maschinen die 
Kreuzung der Straßen mit Kabeln auf chwierigkei­
ten stößt, wenn man nicht BrUcken bauen will, daß 
~ie Rauchbelästigung bei beiden Methoden gleich 
Ist, daß bei Kabelbetrieb durch Uniälle der ganze 
Verkehr aufgehalten wird/daß bei Lokomotivbetrieb 
das Festsetzen der Schweleldämpfeinden Einschnit­
ten durch den Luftzug verhindert wird, und daß den 
SchienenbrUchen durch Verlegung gewalzter Schie­
nen vorgebeugt und der Druck auf die chienen 
durch Vermehrung der Radzahl vermindert werden 
kann. Es folgten eine Berechnung des Schienen­
v.erbr,auches sowie Angaben, wie man den Schwie­
ngkelten bei der Durchquerung des Moores begeg­
nen kann. Der Bericht schließt mit einigen Beob­
~chtungen, die der Deputation entgangen sind und 
iS~hrt dabei die Schwiengkeit der Ueberlragung der 

Ignale von einemBahnho! zum anderen an, wobei 
S~ephenson davon ausgeht, daß bei Lokomotivbe­
tnebkeine Signale erforderlich sind; weiter alsKern-

punkt die Beschränkung der GUtermenß'e bei stationären 
Maschinen und endlich die Schwierigkeiten, die bei einem 
Anschluß einer Seitenlinie an die Hauptlinie entstehen 
und die bei Lokomotivbetrieb ohne weiteres umgangen 
werden. Stephenson, so schließt Redner.;seinen Vortrag, 
hat mit klarem Blick die Vorteile der Lokomotive erkannt 
und auch darUber hinaus vorausgesehen, welche Umwäl­
zung diese Transportart im Wirtschaitsleben hervorruien 
werde. Es war Stephenson vergönnt, daß er sich selbst 
noch an den Fortschritten erfreuen konnte.-
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Wochenversammlung am II.Januar J909. - Hr. Stadt­
baumstr. Dr.lng. Niedner hielt. an diesem Tage einen Vor­
trag über: Die Entwicklung der MotorluHschiff­
iahrt". R;dner beginnt mit einem kurzen Ueberblick 
über die Geschichte des Freiballons, beschreibt hicrbei den 
1783 von Montgolfier erba~ten Ballon und kommt dann auf 
die heutige AusHlhrungswelse der Luitballons .zu sprechen. 
Zunächst wird die BalIonhtille beschrieben. Sie hat Kugel­
iorm erhalten, um ihr den kleinsten Inhalt zu geben. A.uf 
den Freiballon wirken Auftrieb und Winddruck ein; die­
selben können keine Formänderung hervorbringen, ausge­
nommen bei dem Aufstieg und der Landung. Zur Füllung 
des Ballons wird Hir wissenschaftliche und militärische 
Zwecke Wasserstoffgas, für sportliche Zwecke Leucht~as 
verwendet. Ersteres hat ungefähr den doppelten Auftneb 
wie letzteres. Das Aufsteigen in größere Höhe ist mit Gas­
verlusten verbunden. wodurch die Ballonlahrt begrenzt ist. 
Der Einfluß auf den Freiballon besteht nur darin, ihn stei­
gen und sinken zu lassen. Letzteres geschieht durch Ziehen 
an Ventilen. Zur plötzlichen Entleerung des Gases dient 
die Reißbahn, mittels welcher in den Ballon ein Schlitz ge­
rissen wird. Das SchI epptau soll den Landungsstoß mildern. 

Modell 4 war bedeutend größer. Es besaß eine Läo~e 
von 136 m und hatte 13m Durchmesser und 15000 cbmln~a.t. 
In den Gondeln befanden sich zwei Daimlermotoren mit ld 
IIOPS. Die seitlichenSteuertlächen wurden verdoppe)tun't 
die Steuerfläche am Heck bedeutend vergrößert. Die ml 
diesem Luitschiff erzielten außerordentlichen Erfolge be­
wirkten endlich den Umschwung der öffentlichen MeinU~g: 
Dfls neueste Luftschiff Zeppelins kann für 30 Stunden e 
tnebsmittel mitführen und leistet So - 60 km/St.. . ß 

Zeppelins Gegner erblicken einen NachteIl ~a":o, dah sein Luftschiff nicht zerlegt werden kann. Dies Ist ]ed~c 
nicht nö.ti/l, da es auch nach langer Fahrt wieder zu~ H

d 
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zurückkehren kann. Außerdem würde der NachteIl ure 
Anlage von Luitschiffhäfen behoben werden. Redner geht 
hierauf näher auf die Anlage von Luftschiffhäfen auf Wa~~eß; 
flächen sowohl wie auch auf festem Lande ein und sch le 
se~ne Ausführungen mit einer Schilderung des Ak~ionsbe­
rel.ches des Zeppelin'schen Luftschiffes bei verschled~nhen 
Wmdstärken. DerVortrag erfolgte an dcr Hand zahlrclc er 
Lichtbilder. _ K. 

Architekten- u. Ingenieur-Verein zu Dil .. eldorf. Am I{' 
Januar 1909 fand die nur schwach besuchte Jahres-H.lUPh­
versammlung des Vereins unter dem Vorsitz des Hrn .. Ge . 
Brts. GÖu. st~tt. Nach Begrüß,!ogsworten ~es VOTSltze~­
den und Mitteilung über neue Emgänge verlIest Hr. bA~~ t 
Korn den JahreSbericht, den Hr. Brt. Musset be~r el!s 
hat. Damacn war der Bestand der Mitglieder zu BeglDd·d 
Jahres II}08: 132. Bis 7um Jahresschluß ~att~ sich . les: 

Bald tauchten Pläne auf, den Ballon lenkbar zu machen. 
Viele Versuche blieben jedoch ergebnislos. Meusnieur er· 
kannte die Notwendigkeit, den Ballon immer gefüllt zu er­
halten und erfand hierfür das Ballonet. Zur Steuerung hatte 
er Steuerflächen vorgesehen. Die Fortbewegung sollte 
durch von Menschenhand getriebene Schrauben. erfolgen. 
In der folgenden Zeit wurden zur Fortbewegung die Dampf­
maschine, der Gasmotor und elektrische Antriepe benutzt. 
Alle Bemühulllgen blieben aber mehr oder wem ger erfolg­
los, weil kein genügend leichter Mot?r zur Verfügun g s.tand. 
Erst durch die Erfinduns des Benzinmotors v.on Dalmler 
kam es zu einem wirklichen Erfolg. Nach dieser haben 
sich drei Systeme herausgebildet, die heute um den Vor­
rang streiten: das unstarre~ das halbstarre und das st!lrre 
System deren Vorzüge uno Mängel Redner nun bespncht. 

De~ Vertreter des unstarren Systems ist das LuEt~chiff 
von Parseval. Dasselbe ist den Anlorderungen des Krieges 
angepaßt und soll von der Truppe in zusammengelegt~m 
Zustande mitgenommen werden können. Alle starren Teile 
würden dabei hinderlich sein. Die Höhensteuerung wird 
durch Ueberpumpen von Luft aus einem Ballonet In das 
andere bewirkt. Am Heck sind die Beruhigungs- und Steuer­
flächen angebracht Die Leistungsiähigkeit beträgt II,5 Stun­
den bei 40- So km/St. Geschwindigkeit. Obwohl das Fehlen 
starrer Teile an sich ein Vorteil ist, wird dadurch der Nach­
teil bedingt, daß die Ballons nicht allzu groß gemacht wer­
den können, wodurch ihre Leistung begrenzt ist. Der Par­
sevalballon dürfte die Grenze des Erreichbaren für unstarre 
Systeme bedeuten. 

·Zum halbstarren System gehören die Luftschiffe Le­
baudy's, Patrie und Republique, sowie das Mililärluftschiff 
von Groß. Bei ihnen befindet sich unter dem Ballon eine 
Grundplatte oder ein Längsträger, wodurch eine starre 
Verbindung zwischen Ballon unQ Gondel geschaffen und 
dem B~lon eine gewisse Steifigkeit verliehen wird. Außer 
den Seitensteuern sind noch Höhensteuer angebracht. Die 
Le~stungslähigkeit hat 13 Stunden bei einer Geschwindig­
keit vo~ 40 km/St. betragen. 

Völhg anderer Art istClas Luftschiff von Zeppelin. Dieser 
sucht~ dasselbe so betriebssicher wie möglich zu machen. 
Um ell~e ~oße Leistungsfähigkeit zu erzielen, gab er ihm 
ungewöhnhch große Abmessungen was ihn zum starren 
Sy~tem Iührt~. H!erin besteht Zeppeiin's größte Erfindung. 
SelD Ballon Ist etn Ballonetballon mit starrer Hülle' dies 
ermöglichte es, dem Ballon die feste Form zu geben' Die 
starre Form gesta~te ,,:eiter die Anbringung der Steuer und 
Pro.peller!'Il Cler günstlgste~ Stelle. 1895 legte Zeppelin dem 
~s!=r selDe Pläne vor. Eine daraufhin eingesetzte Kom­
ml~slOn ~on Sachvc:rständigen kam zu dem Urteil daß d' rlane ~eIDe.n praktIschen Wert hätten. Es gelan' 'edo~h 
Z~ppelln, el!le Gese)lschalt für Luitschiffahrt zu ~rhnden 
mit deren Hilfe er semen ersten Ballon bauen konnt D ' 
selbe besaß 17 Gashl;lllonets, zwei Gondeln und D~iml~~: 
motoren von 14 PS. DIe ~t~uerung in ,,:,aflre~htem Sinne er­
folgte durch senkrechte F lachen und dlelemge in senkrcch­
tem Sinne durch ein Laufgewicht. Die Geschwindigkeit 
betrug 9 m/Sek. Das zweite Luftschiff, zu dessen Bau die 
Mittel wiederum nur schwer aufgebracht werden konnten 
wurde bei der I,andung auf festem Boden durch den Stur~ 
zerstört. Daraufhin wurdcn später Stabilitätsflächen ange­
bracht. Die Motoren hatten je 85 Po:). 

Hierauf wurde die Fortitihrung der Versuche wieder in 
Frage gestellt. Erst durch die Genehmigung einer Lotterie 
wurden die Mittel für den Bau des dritten Luftschiffes auf­
gebracht. Dasselbe weist vier übereinander ließ'ende Dra­
chentlächen als Höhenstcuer auf. Die Stabihtätsflächen 
sind vergrößert. Dazwischen sind Seitensteuer angebracht. 
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I.ahl auf 14?gehoben. Den Vorsitz führte 10 dl~serZelt Hb: 
Geh. Brt. G.örz. Es wurde~ im Jahre 1908 IS Sitzungen aht gehalten, die durchschnitthch von 22 Mltghedern bes~h 
w';1rden. Seit Februar 1908 gibt der Verein gedruckte 18 tel.lungen heraus, die jedes Mitglied erhält.. E~ wurden n­
größere Vorträge gehalten dann noch eine RelhelOteres~ 
tc: r Mitteilungen in den Ve'rsammlungen ~emacht. Der V!~ 
em nahm an der Bearbeitung der verschlede~en vo.m m 
bande gestellten Aufgaben teil und beschäftigte Slc1 atz_ 
Schluß des Jahres mit der Düsseldorfer Bauordnung. e 
tere Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen. . ht an 

Die Versammlung nimmt darauf den Kassen~erl.e eri­
und wählt Hrn. Hrt.Musset zum Vorsitzenden. Die blsh

den g~nVorstands-Mitg1ieder, Arch. Korn und Fuchs, wer Es 
w~edergewä~1t, neu kommt dazu Hr. Arch. Salzmann. h s 
Wird darauf ein Ausschuß unter dem Vorsitz des Hrn·NF U c uf­
gewählt, der schon jetzt Pläne usw. für eine spätere eIla _ 
lage von "Dllsseldorf und seine Bluten" sammeln so . m-

V ersamml ung vom 3- Fe hruar 1909· DieVe~.sam ° 
h~ng be~chäftigt. sieh mit dem Haushaltungsplan .fur i?el~: 
nI.mmt emen Bencht über den Fortschrit~ der A.rbellen AuS­
die Bauordnungsfrage entgegen, wählt eme Reihe hO'lt des 
schüssen und nimmt Kenntnis von einer Zu tC d' e För­
"Bundes deutscher Zi mmermeister",.welc ein !Ir. 
derung der Holzbauweise bezweckt. Es spncht~od~n n an 
Reg.-Bfhr. Greis über: "Die Strandschutz aU echrei­
der Ostk~ste Rügens". Ausgehend von der Bes estalt 
bung der eigenartig gegliederten und zerstUckelt~nhGSvor_ 
der Insel Rü/len, auf der man überall ein erfolgrel'~d e t der 
dringen des Wassers gegen das Land erblickt, schlllcr atlf 
V.ortrage~de die große Einwirkung der Meereswe i~ zwi­
die we!t m die See hinausragenden Hochuier und d d ihre 
schenhegendenNiederungen der Ostküste RügenS ';1nksame 
Verheerungen bei den letzten Sturmfluten. AI~ WII Buh­
Schutzbauten sind in Anwendung gekommen: Dün~lie am 
nen, Uierdeckwerke. Dünen werden als Schytzwii erstel-
Strande entlang aufgeführt und zwar leistet Ihre ~ oder 
lung fast ausschließlich di~ Natur. Es werden Ro r- lche 
Strauch zäune am Strande entlang aufgeführt, ge~en weSee_ 
der Wind den an den Strand geworfenen troc ~ne~ Sind 
s~nd trägt und vor den Zäunen zur Ablage!tlDg ~rmg Weise 
die ersten Zäune versandet, so werden 1D glelc~er Weise 
n~ue neben die versandeten aufgestellt, und auf dblese

ht \VO­
WIrd der Schutzwall auf die gewünschte Höhe ge rac , 
rauf er dann mit Strandhafer bepflanzt wird. uhalten, 

Um. den unter Wasser liegenden Strand festz Buh-
zu erbreltern und vor Einrissen zu schützen,. k<?~m~Piahl­
nen zur An.we~dung. Außer den ein- ';ln.d z'YeITelhl~~e pfähle 
b~hnen, die DIcht sehr widerstandsfähig smd, da Si hub deS 
le.lcht durch den kräftigen Wellenschlag und de!1 bC hnen in 
Eises herausge~chleudert werden, kommen StC:In der eot­
Anwe~dung, die aus zwei etwa 1 _. 2 m von ell~an n wel­
fernt el~geschlagenen Pfahlreihen besteh~n, z~lsche tratZe 
che SteIße gepackt sind die auf einer Faschtn.enmUnter­
ruhen, um das Versinken 'der Steine in den sandigen PI in 
g~und zu verhüten. An den Buhnen. die etwa 20-alinien 
die. See hi~ausragen und senkrecht auf den Str!ln eiohrte 
emchtet smd, lagert sich der von den Wel.1en ml~'ä hnen 
Sal?d ab. - DerVortragende weist hin auf die durc ~ deJll 
erzielten Strand verbreiterungen und Anlandung~nR hden. 
Ost- und Weststrand in Striesow und auf der Inse u 
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ZurVerhinderungvon weiterenAbbrüchen an den Hoch­
ufern kommen Deckwerke in Anwendung. Diese Deck­
werke bestehen aus Steinwällen von trllpezlörmigem Quer­
schnitt, die vor den Hochuiern in schlanken LinienzUgen 
aufgelührt werden. DieseWerke werden aus großen Granit­
~ndlingen von S0-70 cm Durchmesser, die von den Stein­
nifen in der Ostsee aufgefischt werden, ohne Anwendung 
von. Mörtel zusammengesetzt. Als Unterlage dient eine Fa­
S~hlßenmatratze, die das Versinken der Steine in den san­
~!gen Untergrund verhindert. Die HöhederSteinwälle reicht 
I~ zum höchsten Wasserstande etwa 3m über Mittelwasser. 

~Ie Krall derWellen wird durchdievielenZwischenräume in 
d e~ Steinwall zerlegt und derartig geschwächt, daß sie dem 
a~lßter liegenden Ufer nicht mehr schaden können und 

Sel~ere Abbrüche verhindert werden. Die Kosten dieser 
tem wälle betragen 15°-200 Mar k für das laufende Meter. -

An Han~ mehrer~r Photogr!'phien erläuterte der Vortra­
gende die Bauweise der Stemwälle.-

M Architekten_ und IDgenieur-Verein zu Hamburc. Vers. am 
5· än 1909. Vors. Hr. Classen. Anwes. 9Z Personen. 

Vor.Ei~tritt in die Tagesordnung marht Hr. Löwen-
1ar~ Mitteilung über einen für die Vereinsmitglieder in 
.usslcht stehenden Wettbewerb der "Hammonia-Glasver­
~hkrungs'A.-G.", erläutert kurz die hervorragendsten 
d n Wte des Programmes und empfiehlt die Teilnahme an 

em ettbewerb. 
Dann erhält Hr. Nasemann das Wort zu seinem Vor­

trag ~ber die Erschließung desHammerbrooks. Red­Ir gibt zunächst ein Bild der historischen Entwicklun~ des 
d aVmerbrooks von den frühesten Eindeichungen bis LU 
den orschlägen des Strom- und W asserbaudir. Wo I tm an n, 
b er 1829/30 die ersten Pläne zur Entwässerung des Hammer-
roo~~ aufstellte, ohne daß sie iedoch verwirklicht wurden. 

in le dauernden Klagen der Grundeigentümer iiihrten 
nigden f<;>lgenden JahrzeIinten zu neuen, aber ebenfalls we­
bu aussichtsreichen Plänen, bis durch den Bau der Ham­
li:fBerE~edorfer Eisenbahn 1840 der Anstoß zu einer bau­
ein en rschließung des Hammerbrooks gegeben wurde, 
der Plan, als dessen geistigen Urheber man den Ingenieur 
mUßneuen Bahn, den iunge~ Engländ~r Lindley, ans~hen 
rung ~er Überzeugend bewies, daß eIDe bessere Entwasse­
Kanäl es ganzen Gebietes, verbunden mit der Anlage von 
aus deen und einerErhöhung desLandes, wertvolle Bauplätze 
Schild m nassen Wiesengelände schaffen könne. Redner 
genialert nun, von l~ichtDildern unterstÜtl.t, ausführlich die 
Lindl e~ und fllr die Ausführung angenommenen Pläne 
die E ey s Zur Erreichung dieses Zieles. ImJahre 1846 waren 

u ntw!isserungsanlagen vollendet, un auch die Anle­
~a~g ~e~ Straßen vollzog sich unerwartet schnell. Als cha­
riodenstlsches Merkmal (ler verschiedenen Aufhöhungspe­
A .en bezeichnet Redner den Kampf der Behörden mit den 

nhngern um die Straßen höhe, der noch heute nicht ruht. 
G er durch Mißgeschick und eitrige Wühlarbeit seiner 
s h~!ler herbeigeführte Sturz Lindley's ließ die weitere Auf­
{ leßung des Hammerbrooks eine Zeitlang ruhen, bis im 
ahre 1.865 die Straßenhöhe für den inneren Hammerbrook 

~e~et~h~li festgelegt wurde. Hierdurch regelte sich auch die 
{ wlenge Entfernung der Schmutzwässer. Ende der 70er 
s ahre erfolgte dann die Verbindung des vorhandenen Siel-
ystemes mit dem Geeststammsiel. 

E ~edner schildert nun die stetige und gedeihliche Weiter­
J ntwlcklung des inneren Hammerbrooks in den nächsten 
da~rzehnten und die mit dem Jahre 188~ eintretende Aus­
He nung des Straßen- und Kanalnetzes auf den äußeren 
I am~erbrook. Einen Merkstein für die weitere Entwick­
Äng bildet dann dervonderBürgerschaftgenehmigte Senats­
I' ntrag yo~ 27. Jan. 1905, der die Höhe~lag~n des Bauge­
ländes !m außeren Hammerbrook und m Billwärder fest­
~gte. EID Vertrag des Staates mit de m aus beteiligten Grund-

eigentümern zusammengesetzten Hammerbrook-Konsorti­
u~ regelt die von staathcher und von privater Seite vonu­
ne menden Arbeiten, die IC)06 von dem Konsortium begonn. 
n~n wurden. Redner schildert dann zum Schluß an zahl­
belchen Lichtbildern die eriorderlichenAnschlüsse und Um-

aute.n der alten Häuser und Bauflächen, das stetige Fort­
~chrelten der Anschüttungsarbeiten und die Eingriffe der 
etzte~en in die Idyllische Natur der Bracks und der von 

mal!.enschen Baumgruppen bestandenen Wiesen· und Wege­
ge ande. 
h ! Der außerordentlich fesselnde Vortrag findet den leb-

a testen Beifall der Versammlung. - Wö. 
V Architekten-Verein zu Berlin. Vers. am 22. März 1909, 
~rs.Hr.Geh.Brt. Saran. Es sprachHr.Stadtbrt. Henne­

king über die "Kanalisation der Stadt Elberfeld 
nach dem. Trennsystem ". Der Redner führte fol~en­
des aus: Die starke Vermehrung der Bevölkerun~ in den 
~eutschen Städten einerseits, sowie die ungemeine Vergrö­
. erung des Wasserverbrauches sowohl zu häuslichen wie 
Insbesondere zu industriellen Zwecken anderseits erschwe-
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ren von Jahr zu Jahr die aus gesundheitlichen eiründen er­
lorderliche Reini~ung der Abwässer vor ihrer Wiederein­
leitung in die Vorfluter und vergrößern so in hohem Maße 
die lür die Reinigung aulzuwendenden Kosten. Mehr und 
mehr hat daher das Interesse der Fachwelt sich demBestre­
ben zugewendet, das Trennsystem in den Städten, die noch 
nicht kanalisiert sind bezw. in neuaufzuschließenden Stadt­
teilen für die Durchiührungder Kanalisation zur Anwendung 
zu bringen. Dieses System sieht, wie schon der Name sagt, 
eine Trennung der eigentlichen Abwässer, wie sie in den 
Haushaltungen entstehen, und in den industriellen Anlagen 
ebenfalls, yon den unbedenklich den Vorflutern unmittel­
bar zuzulUhrenden Regenwässern von vornherein auf den 
Privatliegensc"haiten durch Anlage besonderer Abteilungs-
stränge für diese beiden Arten von Wassern vor. . 

Die erste deutsche Großstadt, in der ein vollständiges 
Trennsystem planvoll durchgeführt worden ist, ist die durch 
die Textil- und chemische Industrie weit bekannte Stadt 
Elberfeld im Wuppertal. Der hohe jährliche Niederschlag 
von 1100 mm und mehr, die ungeheure Menge der industrie­
eIlen Abwässer und die besondere Geländeformation einer­
seits, sowie der äußerst geringe Abfluß der Wupper in ge­
wissen Jahreszeiten anderseits haben für diese Stadl die Ein­
IUhrung des Trennsystems bereits .. il! den Boe~ Jahren des 
vorigen Jahrhunderts als zweckmaßlg erscheIDen lassen. 

Die Stadt teilt sich in eine unter dem Hochwasserspie­
gel derWupper lie~ende Talstadt, welchedi~ eigentlicheAlt­
stadt mit einer Fläche von Boha umfaßt,sowle die rechts und 
links von der Wupper und der Talstadt bis zur Höhe von 
180 m emporsteigende rechts- und linksseitige Bergstadt. 
Die Kanalisations-Anlage teilt sich hiernach in zwei Systeme, 
und zwar das Sammelsystem für die Tal stadt und das Trenn­
system IUr die Bergstadt. Der Hauptsammler des Sammel­
systems läuft parallel zur Wupper und ist so weit flußabwärts 
gelUhrt daß auch bei höchstem Hochwasser der Wupper 
Rückst~u durch den Kanal auf die niedrig gelegenen Stra­
ßen der Talstadt nicht erfolgen kann. Das Trennsystem be­
steht aus je einem Kanal IUrRegen-und für Schmutzwasser 
in jeder Straße. Die R~genwasserkanäle habe~ Vorflut auf 
kürzestem Wege unmittelbar zur Wupper; die Schmutz­
wasserkanäle dagegen münden in je einen auf der rechten 
und linken Wupperseite und zwar auf der Grenze zwischen 
derTaIstadt und Bergstadtliegenden Haupt-Schmutzwasser­
kanal. Von diesen Haupt-Schmutzwasserkanälen wird am 
unteren Ende der Talstadt auch das in den Hauptsammler 
desselben abgeleitete Abwasser nebst einem kleinen der 
Reinigung beaürfenden Prozentsatz der Regenwässer auf­
genommen. Die so gesammelten Abwässer werden weit 
unterhalb der Stadt nach einer mechanischen Kläranlage 
geleitet und dort in genügender Weise gereinigt. Die Bau­
kosten des ganzen Systems haben rd. 13,9 Mil\. M. betragen, 
während die veranschlagten Kosten sich auf 15 Mil\. M. be­
laufen haben. Die Betrie bskosten des Systems sind äußerst 
geringe und belaufen sich iährlich aui nur 60-70000 M. -

Badilcher Architekten- uDd IDgenieur-Verein. 4 I. Hau p t­
versam ml un g. Am 23. Mai fand in Weinheimdie4I. Haupt· 
versammlung des "Badischen Architekten- und Ingenieur­
Vereins" statt. Der Versammlung war tags zuvor ein Besuch 
der Baukunst-Ausstellung des "Bundes Deutscher Architek­
ten" in Mannheim und der Christus-Kirche vorangegangen. 
Nach einem Spaziergang überdieBurgWindeckzurWachen­
burg und einer Besichtigung der Porphyrwerke von Herpel, 
WilIielm und Hildebrand begann um I[ Uhr die Hauptver­
sammlungin derAulades Gymnasiums. DerVorsitzende,Hr. 
Pro!. Rehbock aus Karlsruhe, eröffnete die Versammlung 
und begrüßte die anwesenden Vertreter der Staa~verwal­
tung und der Gemeinde, worauf diese dankend erWiderten. 

Aus dem Jahresbericht über die Täligkeitdes H~uptver­
eins war zu entnehmen, daßdieserVereinjetzt490Mltghe~er 
zählt. Im Anschluß an den Kassenbericht, nach dem eIDe 
Erhöhung des Mitgliederbeitrages erforderlich ist, wurde de~ 
Beitrag einstimmig auf 5,50 M. für das lahr fest~esetl~ .. Bel 
der Wahl des Vorstandes für das 42. Ceschäfts]ahr elDlgte 
man sich einstimmig auf die Hrn. Pro!. Rehbock (I. '{or­
sitzender), Reg.-Bmstr. Pro!. Nestle, Fabrikinsp. Dril\t~· 
mann und Arch. Deines. Als Ort für die nächste auP

I; versammlung wurde einstimmig Konstanz g~wählt. -;t~dt 
Vertreter Hlr die Abgeordneten-Versammlung H Daüb -Brt. 
am 27. und 28. August d. J. wurden gewählt die. rn. n ~ und 
Prol. Dr. B au meister, FabrikinspektorDdr. RltzD~nkII1al­
Eisenbahndir. Nettei, als Vertreter für d,:n /:t Bauinsp. 
pflege-Tag in Trier am 23. und 24· Sei!r he Ih~user. 
Döring und Geh. Hoht. Prol. D~. V. f3 c . htüberdenAn-

Hr. Arch. M eck e 1 erstattete hlerau enc d des Unter­
trag des Ministeriums der Justiz, des K~tI~::nieur-verein 
ricIits, "der Badische Architekten- ':In die heimatliche 
möge unter Gewährungeines Staatsbeifa~~t ließ erkennen, 
Kunst- und Bauweise lörde~n~. hDeBr ~rkc des Vereins vor­
daß besonders der oberrhelnlsc e eZlr 

. ~5 



bildlich in der Förderung dieser .Bestrebungen vora~.ge­
gangen und ihm auch ein Staats~eltrag vC?n 500 M. gewahrt 
worden sei. Insbesondere war es die Bauweise auf.demLande, 
der der Bezirk sein reges ~nter~ss~ hat. ange~elh~n la~sen. 
DieVersammlung einigte SIC~ eIDs.bmmlgdah,?, sich mit der 
angeregten För~erung der helmathc.~enBauwelse ~d KU~~l 
grundsätzlich e1l~verstan~en zuerklaren un~.~m .dleGewah­
rung eines staatlichen Beitrages vC?n 2000 M. Jahrhch zur Aus­
lührung dieser Bestrebungen zu bitten. Der ~nwesen~e Re­
gierungs -Vertreter, Hr. Ob.-Amtmann StelDe r, wünscht 
bei diesem Punkte, daß auch jeder B.ezirksverwaltungs­
beamte Veranlassung nehmen solle, diesen ~nregun~en 
sein höchstes Interesse zuzuwendc!1' ~era~e hier aI? Orte 
der diesjährigen Versamml~lng blel~e m dIeser Bez~ehung 
noch viel zu wünschen übng, und eIDe V:eredel~lDg 1m. Ge­
schmack der Bauweise, die B~lebut?g emes kiinstlensch­
ästhetisehen Empfindens tue hIer dringend not. Hr. Stadt­
brt. Ei se nl 0 hr gab demWunsc~e Aysdruck, d~~ zur.ver­
meidung eines monoton und steif wlrken~en Stadteblldes 
man nicht unter allen Umständen ängstlich an der scha­
blonenha[ten geradlinigen Festlegung der Baufluchten fest­
halten solle. 

Asiatischen Bank, die alle Hindernisse zu ü?erd~indedg~fJ~ 
stand. Am I3. und 14. Mai d. J. sind in Ber1m . le en ffen 
gen Vereinbarungen mitEngland und Frankrelc~ getroTei_ 
worden. Deutschland hat auf den Bau des nördl!hhedurch 
les der Strecke Hankau-Kanton verzichtet, den m wO­
die chinesische Regierung bereits zugesprochen wadr, ist 
gegen ihm diese Strecke nunmehr zugestanden wor en , 
die noch wichtiger und zukunfts reicher ist. - b d 

Franz Woas-Wies a en 

Nach einem von der Stadt gegebenen kleinen Frühstück 
berichtete Hr. Fabr.-Insp. Dr. Rltzman.n über den Stand 
der Techniker-Bewegung in Deutsch!and, lOS be~on4ere über 
die Tätigkeit der Vereinigung techDl~che.rVerelOe mKarl.s­
ruhe, worauf Hr. Ing. Boulanger elOe mteressante Sc~ll­
derung des Bahnbaues Daressala~ -Mrogoro gab. Belde 
Vorträge wurden mit großem Beifall aufge?omm~n. Der 
geschältliche Teil der Tagesordnung wardaT?lt erled,g~, und 
die Teilnehmer der Versammlung fanden sich nun mit den 
Dolmen zu einer Besichtigung der Stadt und des Schloss~s, 
der Parkanlagen und Kellereien des Grafen von Berckhelm 
zusammen, worauf ein Festessen im Hotel "Pfälzer Hol" 
die schön verlaulene Versammlung beschloß. -

Vermischtes_ 
Die kleine Goldene Medaille der X. Internationalen Kunst­

aUlltellungMünchen wurde in der Abteilung WrBaukunstals 
einzige Auszeichnung dieser Abteilu?g dem . Hrn. Arch. 
Franz Brantzky in Cöln a. Rh. für semen preisgekrönte,?, 
zur Ausführung bestimmten Entwurf zur archltektonl­
schenAusbildun g derMöhnetal-Sperreverliehen.-

Eine deutsche Eisenbahn im Inneren Chinal. Deutschem 
Unternehmungsgeiste ist es gelungen, sich die Auslührung 
einer neue? Else?bahn in China zu sichern, und zwar einer 
solchen mitten Im Herzen des Landes, die noch dazu 

Ei.ux~.)""~iI~ : 
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Wettbewerbe. den 
Der Wettbewerb zur Ertanguog von Entw.orfe.n fO~ol e 

Bau einer Gemäldegalerie der Stadt Reichenberg ISt eme I ll~n 
de~ g~oßsinnigen Vermächtnisses. des Groß-Indus~n~ e­
Hemnch Baron vonLiebieg, dersemerVate~stadt s;}n n;al­
samten KunstsammlunJ(en und reiche Barmluel zur

G 
lände 

tung und Vermehrung derselben vermachte. Da.s . e Lie­
f~r die Errichtung des Neubaues liegt an der ?emnch en 
bieg-Straße und bildet einen Teil des prächtig gelegeGe_ 
Ausstellungsgeländes der letzten deutschnatIOnalen en 
werbe-Ausstellung in Reichenberg. Es ist ange?oUm ge~ 
daß d~r Bau d.ie ge.saT?te G7ßend beher.rscht. Die 13au-
gend Ist und wlrdmltEmfamlhenhäusern In zerstreute~ t u­
wei:;e bebaut. Eine monumental gedachte Vor~~lle IS zm_ 
gleIch als Gedächtnishalle!ürden Stifter der Gemaldesam on 
lung auszubild.en und soll außerdem zu~ Auf.~tell~f~s~lür 
Werken der BIldhauerkunst geeignet sem. EID St\1 t ägt 
das Gebäude. nichtvorgeschrieben. Die Bausumme e rus_ 
250cO?K. Die Stadtgemeinde behält sich vor, wegendAder 
arbeltung des Ausführungs-Entwurfes un 's­
Durchführung desBaues sich mi t einem der pre l

n k " t B b h u setze· f;!;e. r.on en ewer er ins Einverne m.en z I ob 
Bel ~Ieser ~el.egenheit wirft sich übrigens dIe ~rage aUStadt 
es ?Icht mogllch gewesen wäre den Kunstbes.ltz ~er . ern 
Relc.~enbergörtlich zu vereinig~n, wenn auchTIlch~ Ivel'b'n-
Gebaud~, so aber doch in einer Gebäudegruppe \0 e:M~g_ 
~ung 1OI.t dem Nordböhmischen Gewerbe-Museu?1' e Be­
hcherwelse aber standen diesem Ziel testamentansch 
stimmungen entgegen. - nebllt 

Der Im Wettbewerb für eine neue kath. Pfarrkirche Bztg. 
Pfarr- und ~emeindehaus in Uerdiogen a. NIederrhein (Dehor-
No. 34) mit dem H. Preis ausgezeichnete Entwurl" rde 
gruppen" des Arch. H. Rummel in Frankfurt a. ~ ., wÄus­
vom Vorstand des Kirchenbauvereins einstimmig zur 
führung angenommen. - A.n-

Wettbewerb Stadttheater Riga. Verfasser des zum ~ ist 
kauf für 15oR~1. emploh~enen Entwurfes nAmphitheatefangt 
Hr. Arch. Emll Mau I 10 Berlin. Zur Ausführung ge twurf 
wahrscheinlich der mit dem II. Preis ausgezeichnetsEn 6) _ 
des Arch. S. W. Be Ij aj ew in St. Petersburg (vergl ~t dem 

Wettbewerb Altenheim Tenever-Bremen. Der ml er c' 
1. Preis. ausgezeichnete Entwurf der Hrn .. Heybet~itung 
Luley m Bremen gelangte unter der gememsamen 
der Verfasser zur Ausführung. - b Volks-

MIßstände bel Wettbewerben. Beim Weltbewer cbich­
schl!lgebäudeOels i.Schl., über dessen unklare ~?rl~~scbei­
te Sie schon geschrieben haben, ist nunmehr le t Ile ich 
dung erfolgt. Ohne zu dieser Stellung zu ne~men, .~ sonst 
nur. mit, daß die 1<)0 eingereichten Arbeiten DIcht, ~I e nah­
übhch, für die Preisrichter ausgehängt wu~den . Dle~eignet 
mendl~Mappeneinzeln vorundlegten da~lhnen I:'ng Vor­
Erschemende wieder bei Seite. Daß bel de~arllgefeichen 
gehen, bei solcher Fülle der Einsendungen, ~m Vergrnöglich 
~ndgerechtesAbwägensehr schwer, wenn mcht un 
1St, dürfte jedem Einsichtigen klar sein. . er flich-

ihrer ganzen Lage l!nd Ausdehnung wegen von der aller­
größtenBedeutung 1St. Es handelt sich um eine Eisenbahn­
strecke (vergl. das beigefügte Kärtchen) von Han ka u aus 
im Talgebiete der Flüsse Yangtsekiang undHan bis an die 
Grenze der ProvinzSetschuan, von wo aus die Strecke spä­
terhin bis zur Hauptstadt der Provinz, hengtulu lortge­
setzt werden soll. Die neue Linie ist somit dazu ber~len,die 
Provinz Setschuan an den Weltverkehr anzuschließen. Diese 

. Provinz die bedeutendste des ganzen chinesischen Reiches 
ist etw~s größer ~ls Deutsch.laJ?-d, hat dabei a~er. um 2~ 
MiJlionen mehr Emwohner; sie I~t also ungemem dIcht be­
völkert, sehr betrie~s~m un~ reich an Natur- und Boden­
schätzen, die aber biS ]et~t n~cht gehoben werden konnten, 
weil es dem Lande am ~chtlgen~erke~rsanschlu~ fehl.te. 
Die Provinz besitzt zurzeIt noch k~me ~Isenbahn; Ihr em-

~er ~usschreibende Magistrat zu Oels hat sich ~te~ nach 
tet, samthche zur Beurteilung angenommenen Arbe stellen. 
er~olgtem Ausspruch desPreisgerichtes 8 Tage ~szUpreiSge­
DI.e Ausstellung besteht nun darin, daß von endriß aUs­
~rönten Arbeiten je die Perspektive und der Grun wohl­
hegen. Di~ übrigen rbeiten liegen in den MapPd~rnDie­
verpackt;emVersuch, solche zu öffnen, wurdevo~ Bürger­
ner. als unzulässig untersagt. Aul Beschwerde ber ch eine 
meIster antwortete dieser: Die Arbeiten würden k'!.r ne aUs 
B!!sichtigung sehr durcheinander kom.men, er Ion ten Ar­
diesem Grunde die Besichtigung der mcht ausge eg

en Ent­
beiten nicht gestatten. Er erlaubte aber, den elgb~komrne 
~uri gleich mitzunehmen und gab den Trost, man 

. r w.eltverkehrsweg bestand blsh~r Im Yang~se-Str?m, 
d~: aber der Schiffahrt die allerschhmmsten HmderDlsse 
ent e ensetzt. Die Stromsc~nel1en des Yangtse (nament­
lichgb~i Itshan~) sind b~rüchtlgt, und auch manch de.utsche~ 

chiff ist in semen UntIefen zugrUl~de ~egangen. Diese na 
türlichenHindernisse zu ~mgehen,lst d'7 Aufgabe derneue~ 
F' b h linie Es hatMühe gekostet,sle gerade den D eut 
s,~sh~ n az:siche~n; das Verdienst daran ge bührt der Deutsch-
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Ja auch die eingezahlten I SO Mk. wieder! ' re ich [Ur 
Solches Vorgehen m~ßgerügtwerden und.Wä olle Ver­

Veröffentlichung der Darstellung, für die ich g,eh;et U _ 

antwortung übernehme, sehr zum Dank verp IC B 'in B. 
~ Ifiin~baii11r.t ::tiOi1":i,,:-n:-:c:7:u7e"k7at"'h-o-ol"'i '-:cL"he:-iiP'-fa:::,r=-'_liT<''':rc;:;:h;;e'rfiiorr -SS;Ppäianlii~iäa~ü.·:'Wiesbaden. 

so. Ilauptversammlung des. \ ' ereins Deulscher Ingentcur.:. ,n --r:::;­
(Schluß.) - Vereine. - Vermischtes. - Weltbewerbe. -S anaaU. 
Hildbellage: Die neue katholische Plarr-Klfche iü~ ~edilktiOll 

1 d D tl B r FO..r dio P-er ag er entsehen Baazeitung, G. m. b. n-, er Berliß. . 
verantwortlich Albert Hofmann, ~ \Veber Ber\ill. 

Bnchdruckerei Gu tav ScheDck Nachflg., P. • 
Schluß des I. Halbbandes 1909· 
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